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Die
Zraktkonsberatungen .

(Eigener Draytberrcht .)
J .H . Berlin , 6 . März .

Die Frage der Reichspräsidentenwahl steh!
auch heute noch im Vordergrund des politi¬
schen Interesses , ist jedoch auch heute keinen
merklichen Schritt vorwärts gekommen . So¬
viel scheint festzustehen , daß die Rechts¬
parteien gemeinsam ynt dem Reichsbür.
gerrat zu einer Kandidatenaufstellung kom¬
men werden. Die Personenfrage ist insofern
in ein neues Stadium getreten , als von die¬
ser Seite heute abend verlautet , daß alle bis¬
her genannten Personen nicht mehr in Frage
kämen , daß im ganzen vier Kandi -
daten von den Rechtsparteien zur¬
zeit ernsthaft in engere Wahl gezogen wer-
den . lieber die Namen wird Stillschweigen
beobachtet , doch verlautet mit ziemlicher Si¬
cherheit, daß die aussichtsreichsten Kandida¬
ten der Rechtsparteien außer dem Reichs¬
kanzler Luther der frühere Reichsinnen¬
minister Dr . I a r r e s und der Reichswehr-
minister G e ß l e r seien . Hierbei ist . zu be¬
merken . daß zweifellos dis Kandidatur Jar -
res mehr von der Deutschen Volkspartei ,
die Kandidatur Geßler mehr von der
Deutschnationalen gefordert wird , Heber die
vierte Persönlichkeit erfährt man heute noch
nichts . Von den Rechtsparteien ist auch be¬
reits mit der Bayerischen Volks¬
partei Fühlung genommen worden . Was
dabei herausgekommen ist , weiß man nicht ,
doch lassen Aeußerungen der „Augsburger
Postzeitung " die Vermutung zu , daß die
Bayerische Volkspartei in der Personenfrage
mit den Rechtsparteien gehen wird.

Ob gegenüber der gemeinsamen Rechts-
sront ein gemeinsanres Zusammengehen des
Zentrums , der Demokraten und der So¬
zialdemokraten ermöglicht wird , ist heute
noch sehr zweifelhaft , da die Sozialdemokra¬
tische Partei zum großen Teil nur sehr
schwer auf den Standpunkt ihxer Führer¬
schaft zu bringen sein wird , die. wie wir be¬
reits meldeten, eine geineinsame Kandidatur
dieser Parteien wünschen und zwar keine so-
zialdemokratische Kandidatur . Die morgige
Sitzung des sozialdemokratischen Parteivor¬
standes mit dem Parteiausschuß wird über
diese Dinge erst die erforderliche Klarheit
bringen. Sollten die Sozialdemokraten ei¬
nen eigenen Kandidaten aufstellen, so bliebe
noch die Möglichkeit, daß das Zentrum ge¬
meinsam mit den Demokraten eine Kandida¬
tur ausstellen würde . Doch dürfte für diesen
Fall im Zentrum kaum Neigung für eine
gemeinsame Kandidatur mit den Demokraten
bestehen.

,
Das Zentrumhat wie die übrigen Frak¬

tionen nach dem Plenum heute abend eine
Fraktionssitzung abgehalten . Sämt¬
liche Fraktionssitzungen dauern zur Stunde
noch an . Die Frage der Reichspräsidenten-
tvahl ist Gegenstand dieser Beratungen , ein
Resultat dürfte die Fraktionsützung des Zen¬
trums aber ebenso wenig bringen wie die
übrigen Fraktionssitzungen . Man wird zu¬
nächst abwarten , welchen Beschluß die
Sozialdemokratie morgen fassen wird .

Ueber die Frage , ob ein S t e l l v e r t r e-
ter für den Reichspräsidenten¬
bosten für die Zwischenzeit noch gesetzlich
gestellt werden soll, hat sich die Zentrums¬
fraktion heute Abend ebenfalls unterhalten .
Für den Fall , was mit ziemlicher Sicherheit
angenommen werden kann, daß der 29 . März

Ablehnung öer öeutschen vor)ch !äge
in Paris .

Paris , 6. März . Nach der „Chicago
Tribüne"

, wurde im Laufe des gestrigen
vormittags bei der am Quai d 'Orsay von
Herriot , General Rollet , Brrand
und Paul Boncourt abgehaltenen Bespre¬
chung

^
der Beschluß gefaßt , die deutschen

« orschläge in der Sicherheitsfrage ab -
^ u l e h n e n . Herriot sei zu der Auffassung
gelangt , daß Frankreich unmöglich Polen
und die Staaten der Kleinen Entente
un Stich lassen könne und daß zum Schutz
der Sicherheit diese Länder dieselben Maß¬
nahmen die zur Sicherung der Rheingrenze
ergriffen werden müßten . Herriot gibt
'uh der Erwartung hin , daß Großbritannien
einem französisch - belgischen G .a -
" antieabkommen zum Schutze der

bereits die endgültige Entscheidung bringen
wird , dürfte sich ein Vertretungsgesetz er¬
übrigen . Ist jedoch damit zu rechnen , daß
ein 2. Wahlgang am 26. April erforderlich
wird , so dürfte sich das Zentrum für die ge¬
setzliche Regelung der Vertreterfrage aus¬
sprechen mit der Maßgabe , daß für die
augenblickliche Vakanz der Reichsgerichts¬
präsident mit der Stellvertretung beauftragt
werden soll.

Die Lage Ln Preußen .
Berlin , 6. März . Ministerpräsident Marx

hatte , wie die Telegraphen -Union eriabrt ,
heute . Besprechungen mit der Deutschen

■Volkspartei über die Regierungsbildung .
Die Frage , ob die Partei die sogenannte
„Kleine Koalition " des Zentrums und dev
Demokraten tolerieren würde , wurde ver¬
neint Auch auf die weitere Frage , ob die
Deutsche Volkspartei mit dem jetzigen Ka¬
binett

, einverstanden sei, wenn Minister
Severing , der aus Gesundheitsrücksichten
ausscheide , durch einen anderen Sozialdemo¬
kraten ersetzt werde, wurde eine verneinende
Antwort erteilt

Zur <ki<enbahnerbeweaung.
(Eigener Drahtbericht .)

J .H . Berlin , 6. März .
Die maßgebenden Eisirnbahnerge -

werkschasten sind heute nachmittag in
Berlin zu einer Besprechung zusammen-
getrcten , in der Richtlinien für die am
Samstag festgesetzten Neuverhandlun¬
gen zwischen der Reichsbahn und den Ar-
beitervertretern festgelegt werden sollen . Von
dem Ausgang dieser Verhandlungen wird eS
abhängen , ob der Eisenbahnerstreik sich aus -
dehnt , oder ob die Bewegung im Keime er¬
stickt werden tarn . Bei der Wichtigkeit der
Angelegenheit wird die Hauptverwaltung der
Reichsbahn mit dem Verwaltungsrat schon
heute Fühlung nehmen, um den Gewerk¬
schaftsvertretern am Samstag eine klare Ent¬
scheidung bringen zu können.

Von zuständiger Stelle erfahren wir hier¬
zu noch folgende Einzelheiten : \

Die Arbeiterlohnfrage ist eingehend tn
einer besonders hierzu einberufenen Sitzung
des Derwaltungsrats der deutschen Reichs -
bahngesellschast erörtert worden . Der Ver¬
waltungsrat sieht die Grundlage , um über
eine Lohnerhöhung zu entscheiden , für noch
nicht , genügend geklärt an . Er vertagte
seine Sitzung auf die noch in diesem Monat
stattfindende planmäßige Sitzung . Im Ver¬

kauf der Verhandlungen zwischen der Haupt¬
verwaltung und den an den Tarifverträgen
beteiligten Organisationen , bat die Haupt¬
verwaltung angeboten , die Eisenbahn -
arbeiterlöhne an den Orten , wo sie
unter den Industriearbeiterlöhnen liegen,
diesen anzupassen. Dieses Angebot ist von
den verhandelnden Organisationen rundweg
a b g el e h n t worden, und die Forderung
nach einer allgemeinen Lohnerhöhung ge¬
stellt worden. Die Hauptverwaltung der
Reichseisenbahn war nicht in der Lage, dieser
Forderung nachzugeben , da die Tatsache be¬
steht, daß an den meisten Orten die Eii'en -
babnarbeiterlöhne über den Industriearbei¬
terlöhnen liegen. Im übrigen darf , wie von
seiten der Hauptverwaltung der Reichs¬
bahngesellschaft mitgeteilt wird , kein Zwei¬
fel darüber gelassen werden, daß bei einer
allgemeinen Lohnerhöhung Tariferhöhungen
nicht zu vermeiden sind. (Weitere Nachrich¬
ten siehe 2. Seite .)

östlichen Grenzen beitretcn und daß
Frankreich es sich Vorbehalte , über die Si¬
cherheit seiner zentral - und osteuropäischen
Alliierten zu wachen. In französische » Krei¬
sen wird darauf hingewiesen, daß eine solche
Abmachung Frankreich nicht in den Stand
versetzen würde , die geplante Abrüstung der
französischen Armee entsprechend de» ur -
sprünglich gefaßten Plänen durchzuführen.

Nach Londoner Meldungen hat die Lon¬
doner polnische Gesandtschaft einen offi¬
ziösen Bericht ausgegeben , in dem es
heißt, daß die Warschauer Regierung ein-
stimmig die deutschen Vorschläge verwerfe.
Polen wolle sich unter allen Umständen an
die Bestimmungen der Friedensverträge hal-
ten und sich auch einer Aussprache über die
Berichtigung seiner westlichen Grenze ans
das Entschiedenste widersetzen .

Die Zusammenkunft
Lhambenain— heerivt.

„Die wichtigste politische Begebenheit seit
Kriegsende ."

Paris , 6. März . Chamberlain
trifft heute abend in Paris ein und wird
morgen vormittag eine lange Unterredung
mit H errrot haben. In Paris sieht mau
dieser Zusammenkunft mit ungeheurer Span¬
nung entgegen und betrachtet sie als die wich¬
tigste politische Begebenheit seit Kriegsende .
Die englische Regierung scheine entschlossen
zu sein, dem ewigen Hin und Her der Ver¬
handlungen ein Ende zu machen und den
kürzesten Weg zur endgültigen Rmelunq der
Beziehungen der Entente mit Deutschland
zu wählen.

Am Quai d 'Orsay macht man sich _ auf
einen heißen Kampf der Meinungen gefaßt,
und es scheint, daß man die beste Formel
zur Entgegnung auf die englischen Absichten
in der Frage zu finden glaube : „Wie würde
sich ein Sicherheitsvertrag der Westmächte
mit Deutschland mit den Satzungen des Völ¬
kerbundes vertragen ?" Selbst wenn man,
so erklärt man hier , das Genfer Protokoll
fallen läßt , bleibt die Frage bedenklich .
Frankreich werde verlangen , daß Deutsch¬
land , ehe es eines Sicherungspäktes für
fähig erklärt werde , bedingungslos in den
Völkerbund eintritt und seine Satzungen un¬
terschreibt. ( !)

MßenpoliListhe Debatte im
Unterhaus .

Eine Reöe Chamberlains.
London, 6. März . . Da Lloyd George

wegen Unpäßlichkeit ’ abivefend war , wurde
die außenpolitische Debatte durch den frü¬
heren liberalen Minister Fischer eröffnet .
Dis Teilnahme Ehamberlains an der bevor¬
stehenden Völkerbundstagung , erwähnend ,
sagte Fischer , daß es notwendig sei , wenn
der britische Abgeordnete bei einer so wich¬
tigen internationalen Versammlung genau
über Stimmung und Meinung im Paria - .
ment unterrichtet wäre . Die Verzögerung ,
der ' Räumung Kölns sei von der Regierung
nicht ernst genug zu nehmen. Trotzdem kenne
aber die britisck>e Oeffentlichkeit immer noch
nicht die genaue , Begründung dieser Verzö¬
gerung . Die Liberalen beständen , auf der
Veröffentlichung des ganzen Berichts der
Kontrollkommission über die Entwaffnung
Deutschlands. ' Die Liberalen hielten es auch
für wünschenswert, daß Deutschland aufge-
fordert werden sollte , seine Meinung zum
Schlußbericht zu äüßern . Fischer erklärte,
er freue sich, daß dieser Standpunkt auch
vom konservativen Minister Lord C u r z o n
geteilt werde. • Der französische Ministerprä .
sident habe gelegentlich eine Sprache geführt ,
nach der die Vermutung aufkommen konnte,
daß Frankreich die Räumung Kölns mit der
allgemeinen Frage der französischen Sicher¬
heit verbinde . Die Liberalen seien der . An-
sicht , daß die beiden Fragen nichts miteinan¬
der : it tun hätten .

Chamberlain erklärte für die Negie¬
rung , daß die einzelnen Punkte der deutschen
Verfehlungen iwch nicht geprüft werden
konnten. Es sei jedoch seit längerer Zeit be¬
kannt , daß Deutschland Verfehlun¬
gen begangen habe und nicht berechtigt ge¬
wesen sei, die Räumung Kölns am 10.
Januar zu fördern . . Fischer habe um Ver¬
öffentlichung des Kontrollberichts , einer
Schrift von 162 Seiten , ersucht . Der Veröf¬
fentlichung stände nichts im Wege, wenn sie
zu einer Lösung der Frage führen werde.
Die Absicht der Regierung sei , Deutschlands
Regierung und Volk zur Erfüllung der Be-
dingungen zu veranlassen, die auf Grund
des Versailler Vertrags gefordert werden
könnten. Auf diese Weise /ließe sich die Frist
der Besetzung abkürzen. Cbamberlain be¬
tonte , daß er über die Anhörung Deutsch¬
lands nur nach eingehenden Beratungen mit
den verbündeten Regierungen sprechen könnte,
aber auch er stehe auf dem Standpunkt , daß
alles geschehet : müsse , um die Räumung
Kölns zu beschleunigen . Die Sicherhestsfrage
sei von unermeßlicher Bedeutung . Die Be¬
setzung Kölns beruhe ausschließlich auf dem
Versailler Vertrag ,und könne nur durch den
Vertrag gerechtfertigt werden . Eine

,
willkür¬

liche Verlängerung der Besetzung sei ausge¬
schlossen . Die Aeußeruna Lord C r e w e s
erwähnend , daß die Sicherheitsfrage der
Scblü ' t'el zum westeuropäischen Problem sei,
erklärte Chamberlain , daß auch er sich wäh¬
rend seiner kurzen Amtsdauer bewußt ge¬
worden sei . daß der größte Nachteil Europas
der allgemeine Mangel an Sicherheit wäre.
Ohne eine nach allen Richtungen gewährlei¬

stete Sicherheit könne es weder einen poli¬
tischen , noch wirtschaftlichen ■Wiederaufbau
geben . Auf die Frage Fischers, ob Deutsch ,
land gewisse. Vorschläge für ein Bündnis ge-
macht habe, entgegnete Chamberlain , daß
Herriot bereits das französische Komitee für
auswärtige Angelegenheiten vor wenigen
Wochen über solche . Vorschläge in Kenntnis
gesetzt hat . Auch er habe vor wenigen Wochen' Vorschläge in streng vertraulicher Form er -
halten . Er sei zunächst durch den - vertrau¬
lichen Charakter der Vorschläge - mißtrauisch
geworden.

' Der deutsche Gesandte habe ihm
jedoch versichert, daß die deutsche Regierung
schon lange die Absicht habe, ähnliche' Vor-
schlüge in Paris . Brüssel und Rom zu ma¬
chen . Da dies jetzt geschehen sei . könne , er
nur den Schritt der deutschen Regierung be -
grüßen und ihm die größte - Bedeutung bei -
messen . Da der Meinungsaustausch zwi¬
schen den verbündeten Regierungen eben an -
gefangen habe, könne er keine Einzelheiten
wenigen Jahren herrschenden . Schrecken er-
mitteilen . Die deutschen Vorschläge seien mit
der größten Aufmerksamkeit zu behandeln, da
sie weitgehende Möglichkeiten für Frieden
und Sicherheit der Welt böten. Aus ihrer
Grundlage könne der tatsächliche Wiederaus-
bau , Europas erreicht werden. Die britische
Regierung hoffe , daß dieser freiwillige Schritt
der deutschen Negierung eine Brücke von der
unglücklichen Vergangenheit zu einer besse¬
ren Zukunft bilden möge. Wir wohnen viel
zu nahe am Festlande, , sagte Chamberlain ,um nicht von den dortigen Ereignissen be¬
rührt zu werden. Unsere Aufgabe ist es,unseren Einfluß in der Welt und unsere
Macht und Größe,für eine friedliche Lösungder Frage aufzubieten , die kommende Ver¬
wicklungen ankündige und uns an die vor
innert . Zu der Frage der Verwaltung des
Saargebiets übergehend , sagte Chamberlain .er sei unter Berücksichtigung aller Umstände
zu dem Entschluß gekommen, daß man nichts
besseres tun könne , als den jetzigen französi¬
schen Vorsitzenden in der Saärkommission
auf seinem Posten zu lassen . In der ganzen
Frage solle , man . nicht von ihm .erwarten ,daß er sich durch eine Aeußerung binde , die
ihn daran hindern könne, - sich der gemein-
samen Entschließung nach gemeinsamer Be¬
ratung anzuschließen. Er teilt den Wunsch
Fischers, daß die ' wiederhergestellte Republik
Polen in guten Beziehungen zu ibren Nach -
barn leben und daß sie durch ihre Macht und
Größe zur Erleichterung der allgemeinen
Fragen und zur Vermeidung unnützer
Schwierigkeiten beitragen möge.

Während der ersten Hälfte der Rede Cham-
berlains kam es,zu einem Z w ischr n fa ll .Chamberlain sagte, daß er keinerlei
Geheimverhandlungen führte . Es sei un -
möglich , „daß seine Regierung eine Außen¬
politik führe , die nicht den nationalen In -
teressen entspräche. Das Land müsse über
alle Vorgänge unterrichtet toerden. Er habe
zu den deutschen Vorschlägen bemerkt, daß er
keine Vorschläge annehmen könne über die
er nicht im Parlament sprechen dürfte . Hierwurde Chamberlain von dem Abgeordneten
der Arbeiterpartei Birkwood mit einer
Bemerkung über den Sinowsewbrief un¬ter b r o ch e n . Der Vorsitzende warnte Birk-
Wood , daß Unterbrechungen mit dem Aus¬
schluß von der Sitzung bestraft ' werden. Un¬
mittelbar darauf machte sich Birkwood

'
einer

zweiten Unterbrechung schuldig . Der Bor -
sitzende forderte ihn zum Verlaßen der Sit¬
zung auf . Als Birkwood der Aufforderung
nicht folgte , forderte ihn der Sprecher auf ,das Haus zu verlassen, da Chamberlain des¬
wegen vorstellig geworden sei . Darauf erbob
sich Macdonald und sagte , daß ein Ab¬
geordneter nur wegen anhaltender und bös-
williger Obstruktion ausgeschlossen Werkes
dürfte . Der Sprecher entgegnete. daß ' er
vom Vorsitzenden beairftragt sei und wieder¬
holte

, seine Aitfforderung an Birkwood. Dar¬
aufhin verließen sämtliche Abgeordnete
der Arbeiterpartei unter der Führung Mac¬
donalds den S i tz u n g s s a a l.

Polens Sorge um öle Sicherheit .
Paris , 6. März . In den Verhandlungen

über einen Sicherheitspakt erklärte
der polnische Außenminister dem '

„Matin "
zufolge, die von vielen und für viele über¬
nommene Sicherheit sei die einzige, mit der
man rechnen könne . Auf keinen Fall dürste
ein Scd 'edsipruch di -- Verträge in Fra -w fiel,
len, nach denen sich das neue Leben Europas
vollziehe . Von der Garantie der westlichen
Grenze Polens sei der endgültige Frieds ab -
hängig . Ein französischer Militärschriststeller
habe die Frage treffend charakterisiert, indem
er sagte, die Verteidigung beginne weder in

Räumung u. Gicherhrttsfrage



Gerte 2 Ar. kg
Leriarlles noch am Rhein , sondern an den
Ufern - er Weichsel. Er sei fest davon über-
zeugt, daß die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen der französischen und polnischen Re¬
gierung ^ dazu beitragen würden , die Aus¬
sprache über die Sicherheit unter Berück ? ch-
Ugung der Realitäten fortzusetzen . Polen
wün ''cha den >Soi,i für Begehungen
mit sein -n Rachbarn aui der G' imdlage der
beftehenöen Berrräge .
Rußland soll am Sicherhertspakt teiluehmen.

Paris, , 6. März . Nach dem Londoner Kor¬
respondenten des „ Echo de Paris " hat Lord
Birkenhead dem britischen Kabinett vorge¬
schlagen , den von Deutschland angeregten Si¬
cherheitspakt auch au? Rußland auszudehnen .
Es soll ihm gelungen sein , Churchill für diese
Idee zu gewinnen.

Deutsches ReichÄW.
Berlin, 6 . März.

Am Regierungstisch: RcichSverlehrsminister
Dr . K roh ne . — Präsident Loebe eröffnet
die Sitzung um 2 .20 Uhr und gibt bekannt , daß
anläßlich des Hinscheidens des Oberhauptes der
deutschen Republik von anderen Parlamenten
zahlreiche Beileidstundgebungen eingegangen

- seien , so aus Danzig , Oesterreich , Ungarn, Rom,,
aus Prags aus Peru , Liechtenstein , von den bei¬
den mecklenburgischen Landtagen, aus Salzburg,
aus Angora; ferner sind zahlreiche Beileidstele¬
gramme ' von Privatpersonen dem Reichstage
übermittelt worden . Der Präsident hat den Ab¬
sendern den Dank des Reichstages ausdrücken
lassen .

Eingegangen ist der Gesetzentwurf
über dre Festsetzung des am 2 9. März
für die Wahl des Rerchspräsideii -
t e n und der Gesetzentwurf über die Ucbernahme
der Kosten der Beerdigung des verstorbenen
Reichspräsidenten auf das Reich. — Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung verlangt Wg .
Stöcker (Komm .) , daß der Reichstag sofort in
die Behandlung der Frage der Neuwahl des
Reichspräsidenten . eiutreten solle . Cbert habe
feine ganze Machtfülle sehr im Interesse der
Bourgeosie und gegen die Arbeiter ausgenutzt.
(Unruhe bei den Sozialdemokraten. ) Der Ver¬
such des Reichskanzlers Dr . Luther , sich das Amt
des Stellvertreters des . Reichspräsidenten - anzu-
eignen, sei verfassungswidrig und ein Staats¬
streich . Es liege hier ein Verfassungsbruch vor .
EZ müsse sofort ein Gesetz über die Stellvertre¬
tung des Reichspräsidenten beraten werden . Die
Wahlkampagne beginne bezeichnenderweise mit
dem Verbot der „Roten Fahne"

. (Pfuirufe der
Kommunisten .) Auch die kommunistischen Blät¬
ter in Halle, . Königsberg , Breslau und Gleiwitz
seien verboten worden . Der Redner beantragt
die sofortige Aufhebung dieser Verbote .

Präsident Loebe teilt mit, daß der Aelte-
sienrat am Samstag , die Frage der , Präsidenten¬
wahl behandeln werde .
' Wg . Fehr enb a ch . (Ztr .) erhebt Einspruch
gegen die Meinung, als ob der Reichskanzler ver¬
fassungswidrig die Stellvertretung des Reichs¬
präsidenten führe . Gegen solche ungerechtfertig¬
ten Angriffe müsse Verwahrung eingelegt wer¬
den. Der Redner widerspricht Den kommunisti¬
schen Anträgen. Diese sind damit erledigt.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Ge- ,
setzentwurs über die Zusatz st eigerung der
Renten ,aus der Invalidenversiche¬
rung . Danach werden bei. der Invalidenrente
10 Prozent der seit dem 1 . Januar 1024 gültig
entrichteten Beiträge als Steigerungsbetrag ge¬
währt. Ferner wird für lece ordnungsmäßig
verwandte Beitragsmarke der bis zum 30 . Sept.
1921 noch gültigen Lohnklassen Nr. 8 , 4 und ö
ein Steigerungsbetrag gewährt. Er beträgt für
jede Beitragsmarke ni der Lohnklasse III -1, in -
der Lohnklasse IV 8 und in der Lohnklasse V
12 Reichspsennige.

Abg . Karsten (Soz .) erklärt , bei diesem
Gesetz handele es sich mehr um „Brosamen̂, die
vom Tische des Reichsfinaiizministers fallen" .

Abg . Andre (Ztr. ) spricht die Hosfnung aus,
daß im Ausschuß

"eine Verbesserung der Vorlage
erzielt werde und beantragt Ueberweisung an
den sozialpolitischen Ausschuß .

Abg . Rädel (Komm . ) bekämpft den Ent¬
wurf, dessen Wirkung niederschvietternd sein
werde .

Abg . Ziegler (Dem .) hält die Vorlage
gleichfalls für unzureichend . Durch Agitations-
anträac werde man den Jnvalidenrentnern
nicht helfen. Notwendig sei zunächst eine ange¬
messene Erhöhung der Grundrente.

Die Vorlage wird darauf dem sozialpolitischen
Ausschuß überwiesen. — Präsident Loebe teilt
gegenüber den Gerüchten von einer bevorstehen¬
den Vertagung des Reichstages wegen der Präsi-
dentschaftswählen mit, daß er rächt beabsichtige,
eine solche Vertagung vorzuschlagen . — Darauf
wird die zweite Lesung des Reichs¬
haushaltsplanes beim Vekehrsminl -
st e r i u m fortgesetzt . Das Haus tritt in die
Einzelberatung ein.

Wg . M o st (Dt . Vp .) fordert eine grotzzugrge
und zielbewutzte R e i ch sw ass er jtr a tz e n-
Politik . Die berechtigten Interessen der Land¬
wirtschaft müßten dabei berücksichtigt werden . Der
Redner tritt weiter für die Schaffung ernes ein¬
heitlichen Binnenschiffahrtsrechtes und dre Wre-
derherstellung der BinnenwasserumschlagStarrfe
ein. Er verweist dann auf die schweren Gefahren
der französischen Kanalpläne am Rhein.

Rerchsverkehrsminister K r o h n e erklärt , daß
das Reichswasserstratzenrecht gegenüber den zahl -
reichen Bedenken der Länder zurückgestellt werden
mugte. Trotz lebhaften Drängens des Reiches
sei es seit Jahresfrist nicht möglich gewesen, dre
Verhandlungen hierüber mit dem hauptbeteiligten
Lande , Preußen , anfzunehmen. Die Reichsregre -
rung habe daher kürzlich den Staatsgerichtshop
angerufen. Um sämtliche Verkehrsmittel nach
Abtrennung der Reichsbahn einheitlich zusam-
menzusasien , müßten Verwaltung, Vau und Be¬
trieb in eine feste und klare Ordnung gebracht
werden . „ , ,

Abg . Dietri ch-Baden (Dem.) warnt vor
einer übertriebenen Zentralisation, die zu einer
Erschwerung und Verteuerung des Betriebes fuh¬
ren müsse. Es sollte eine Verständigung zwischen

urtfr ft£rr>w>rn erfolaen in der Mcbtuna . daß

_ SamStag, den
das Reich die leitenden Gesichtspunkte für die
ganze Wasserstraßenwirtschaft bestimmt , aber die
Ausführung den Ländern überläßt.

Reichsverkehrsminister Dr. K r o h n e er¬
widert , daß die Stellung der Rerchsregierung ganz
eindeutig sei . Eine Zentralisierung der Waper -
stratzenverwaltung liege bereits vor. Es handele
>lch jetzt um eine Dezentralisationsabsicht der
Reichsregierung; augenblicklich sei ihre Verwirk¬
lichung aber noch nicht möglich. Die Verhältnisse
in Süddentschland seien freilich ganz besondere ,
aber es handele sich da nur um einen kleinen
Teil des deutschen Wasserstraßennetzes . Der Mi¬
nister erklärte sich zu Verhandlungen durchaus
bereit .

Abg . Gok (Dnatl . ) bespricht die Verhältnisse
des Elblotsendienstes. Leider sei zurzeit nur ein
einziger brauchbarer Lotsendampfer vorhanden ,
der aber steinalt sei. Der Neubau eines Lotsen -
dampferS sei dringend erforderlich .

Reichsverkehrsminister Dr . K r o h n e bespricht
die Unterweserfrage und erinnert an seine letzte
Erklärung im Reichstag . Er erkenne die schwie¬
rige Lage der Unterweserorte durchaus an. Ein
Jnteressentenvertreter habe ihm erklärt , es sei
ihm gleichgültig , wie tief die Weser sei, es komme
nur auf den tarifarischen Ausgleich an. Es sei
sehr schwierig gewesen , die verschiedensten Inter¬
essen zu vereinigen, die Verträge seien aber
genau aufeinander abgestimmt . Die Rechte der
Länder fänden in der Reichsverfassung ihre Be¬
grenzung.

_ Abg. Hünlich (Soz . ) erklärt , seine Partei
sei nicht grundsätzlich gegen , die Vertiefung der
Weser . Der Verkehr von Bremen sei nach dem
Kriege bedeutend in die Höhe gegangen, während
die Schiffahrt an der Unterweser so zurückgegan¬
gen sei, daß ein Ausgleich gefunden werden muffe ,
ohne daß die Interessen Bremens geschädigt wür¬
den. — Abg. Dr . Gildemeister (Dt . Vp .)
hält es für bedauerlich , daß die Unterweserstädte
leiden , aber es dürfe auch nicht vergessen werden ,
daß der Bremer Lloyd einen Teil seiner Motte
verloren habe. — Abg. Beythien (Dt . Vp .)
hofft , daß der Verkehrsminister mit tariflichen
Mitteln den Unterweserstädten helfen werde . —
Abg. Wegmann (Zentr. ) hofft auf eine Ver -'tändigung bei der dritten Lesung . — Abg. Fürst
Bismarck (Dntl .) erklärt , daß seine Fraktion
ihre Stellungnahme bis zur , dritten Lesung
zurückstelle. Hoffentlich , komme es inzwischen zu
einer Vereinbarung. Darauf werden die Positio-
nen für die Unterweser bewilligt.

lDie Sitzung dauert fort.)

Der Eisenbahnerstrerk.
Geringe Zunahme öes Eisenbahner -

ssrerks.
Dresden , 6. März . Die Pressestelle der

Reichsbahnüirektion Dresden teilte heute
vormittag 11 Uhr mit : Im Laufe der ver¬
gangenen Nacht hat sich die Streiklage im
Bezirk der Reichsbahndirektion Dresden
nicht wesentlich verändert . Die
Zahl der Streikenden ist etwas angewachsen
durch den Zutritt von Arbeitern , auf den ,
Bahnhöfen Zittau und Freital -Votscbavvel .
Durch Hinzuziehung von Ersatzkräften wurde
der Güterverkehr überall aufrecht erhalten .
Auch auf den großen Perschiebebahnhöfen
ist der Zu - und Ablauf der Güterzüge durch¬
aus befriedigend. Der Personenverkehr hat
nach wie vor keine Beeinträchtigung erlitten .

Zur Eisen- ahnerbewegung in Köln .
Köln, 6. März . Die hiesige Eisenbahn- ,

direktion teilt zur Lage im Kölner Bezirk
mit , daß es bis jetzt zu Arbeitsniederlegun¬
gen der Eisenbahner noch nicht gekommen
sei . Nach Mitteilung der Oberzugleitung ,
die den gesäurten Betrieb ständig überwacht,
ist bisher auch nirgendwo eine Störung rm
Betrieb ausgetreten , weder im Personen¬
verkehr, noch bei der Güterabfertigung .
Gleichwohl herrscht, , eine große Beunruhi¬
gung unter den Eisenbahnen '! wegen der
Lohnfrage. *

Die Bewegung im Zusammenhang mit
der Arbeitszeit , und Lohnfrage , die zurzeit
zwischen Reichsbahn und Gewerkschaften
schwebt, hat nach einem Bericht des Deut¬
schen Eisenbahnerverbandes nunmehr aus
den gesamten Westen übergegriffen . — In
einer Funktionärversammlung des Deutschen
Eisenbahnerverbandes Elberfeld wurde
einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen, worin den streikenden Eisenbahn¬
arbeitern des Bezirkes S a ch s e n volle Un¬
terstützung zugesichert wird . Die van der
Bezirksleitung und dem Bezirksvorstand Be¬
auftragten werden gemeinsam mit den Be¬
zirksleitungen Köln und Essen in Ver¬
handlungen treten darüber , welche Maßnah¬
men zur Durchführung der Lohn- und Ge-
haltsbewegung notwendig sind .
Abwartendc Haltung der rheinische » Eisen¬

bahner.
Esten, 6. März . Tie , Funktionärs des

Essener und Elberfelder Eisenbahndirektions -
hezirkes versammelten sich heute vormittag
in Köln , um zu der Streiklage Stellung zu
nehmen. Es wurde beschlossen , an den bis¬
herigen Forderungen unbedingt fcstzubal-
ten. Ehe aber weitere Schritte unternoni -
men werden , sollen die Berliner Beschlüste
abgewartet werden.

Der Tscheka-Yrszch.
Leipzig, 6 . März . Heute nachmittag wur¬

den die Verhandlungen im Tsänkaprozeß
fortgesetzt und zwar wurde zunächst die Ver¬
nehmung des Angeklagten K ö n i g weiter -
geführt . Aus Befragen versicherte der , An- ,
geklagte , daß von keiner Seite an ihn heran -
aetrefen worden sei, Material über die Kom -
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monistische Partei zu sammeln. Er lehne
es ab , Fragen zu beantworten , die chm
Spitzeleien zur Last legten.

Die Sicherheit im Sergbau soll
erhöht weröen .

Berlin , S> März . Am Schluffs der heuti¬
gen Landtagsverhandlungen über das Dort¬
munder Grubenunglück hielt der neue Mini¬
ster für Handel und Gewerbe, Dr . Schrei -
b er eine kurze Rede, in der er daraus hin-
wies, daß aus Reichs - und öffentlichen Spen¬
den im ganzen 670 000 Mark zur Verteilung
kominen sollen und allen Spendern und den
Rettungsmannschaften den besonderen Dank
der Staatsregiärung aussprach. Er sagte
strenge Untersuchung des Dortmunder Un-
falles zu . vor allen! darüber,

.
ob iraendwo

ein ' Versehen vorgekommen sein sollte . An¬
scheinend handele es sich um eine Schlag¬
wetterexplosion, die sich in eine Kohlenstaub¬
explosion fortsetzte . In gefährdeten Flözen
werde das Schießversahren eingestelltwerden
müssen . Der Minister kündigte entspre¬
chende Verordnungen an , u. a. . auch eine
solche zur Einführung des Gesteinsstaubver¬
fahrens zur Bekämpfung von Kohlenstaub¬
explosionen . Die Zahl der Sicherheitsmän¬
ner solle erhöht, die Ausbildung der Schieß¬
meister verbessert , die Strafsätze ^ hinausge¬
setzt werden. Der Minister schloß mit der
Versicherung, daß die Staatsregierung kei¬
nen Raubbau an der menschlichen Arbeits -

.kraft zulassen werde. Die Rede wurde mit
lebhaftem Beifall ausgenommen.

Unruhen in Lissabon .
Lissabon , 8. März . Heute fand ei»

Ueberfall meuternder Truppe » auf das

t' auptguarticr statt, der jedoch mißlang.
wer Offiziere wurden verhaftet. Die Re¬

gierung hat strenge Maßnahmen zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung getroffen.

Das neue türkische Kabinett .
Paris , 8. März . Nach einer „Temps "-

meldung wird das durch Jsmet Pascha zu
bildende neue Kabinett wie folgt zusammen¬
gesetzt sein : Ministerpräsident Jsmet Pascha:
Aeußeres : Tewsik Ruchdi: Finanzen : Hassan
Bey ; Inneres : Djemil Bey ; Handel : Ali
Djenani Bey : Unterrichtswesen : , Abdala
Gubbi Bey : Justiz : Machmud Mal Bey ;
Landwirtschaft : Sabri Bey : öffentliche Ar¬
beiten : Sirrt Bey ; Kriegsministerium :
Hedieb Bey ; Marine : Jhfan Bey ; Hygiene : .
Refik Bey.

Saöen .

Äebtz-e ösn verstorbene Qrschs-
prästSenierr

ist bezüglich seiner religiösen Zugehörigkeit
auch in seiner badischen Heiniat verschiedenes
geredet und auch geschrieben worden . Etwas
Sicheres war jedoch bis jetzt nicht zu ersah»
ren . In deutschnationalen Blättern war
zwar in , den letzten Jahren manchmal — .
wahrscheinlich Um den Präsidenten in den
Augen der eigenen Anhänger noch mehr zu
diskreditieren — zu lesen , Ebert sei z. B . rn
Mergentheim , wo . er sich einmal aufhielt, ,
fleißig zur heiligen Messe gegangen. Doch
solche Meldungen nahmen wir wegen ihrer
Tendenz nicht ernst. Jetzt schreibt Dr . Karl
Sonnenschein in Berlin in der neuesten
Nummer des „Katholischen SonnEags -
blattes " :

„Die beiden Volksbeaustragten von 1918
sind beide unter den sorgenden Händen un¬
serer Schwestern ge orbem Hugo Haase
trug man vom Reichstag zum Hedwigkrmi-
kenhauS der Borromäerinnen . Fritz Ebert
vom Haufe des Reichspräsidenten zum Wcst-
sanatorium der Vinzentinerinnen . Ihre
weißen Flügelhauben standen um sein
Sterbelager . Die charakteristische Tracht , die
wir von den Bildern des deutsch-französischen
Krieges kennen. Beides Orden der frühen
katholischen Romantik , die aus dem Westen
nach Berlin kamen . Wie aus dem Osten die
Grauen Schwestern, die besonderen Freunde
der alten Kaiserin. Haases Begräbnis war
still. Eberts Begräbnis wurde Ereignis .
Die Kölner Domglocke läutete . Die Glocken
des Freiburger Münsters fielen ein. Der
Münchener Nuntius und der Berliner Weih¬
bischof gingen im Trauerzug . Der die letzte
Fährt von der Wilhelmstraße zum Pots¬
damer Bahnhof fährt , war des Reiches erster
Bürger . Der Reichspräsident. Der Träger
der Staatsgewalt . Das Geläute von den
Türmen der katholischen Kirchen Berlins ist
grundsätzliches Manifest. Dem Träger der
Staatsgewalt gebührt Hochachtung . Ge¬
bührt konstitutionelle Ergebenheit. Gebührt
würdiger Salut . Jede Gewalt , die Ordnung
hält , ist von Gott . Wo immer ihre erste
Wiege gestanden haben mag . „Gebt dem
Kaiser was des Kaisers ist ! " Gebt dem
Reichspräsidenten was des Reichspräsidenten
ist. So ist des Katholiken Stellung zur
Staatsgervalt . Unabhängig von Partei¬
politik ! Das Amt trägt Würde in sich .
Ueber ihm leuchtet Weihe . Wenn ein Teil
der deutschen Presse , ein kleiner Teil , diesen
Respekt verletzt und den Sarg des Trägers
der Staatsgewalt mit Schmutz bewirft , fk ist
das für den deutschen Katholiken, wo immer
er politisch stehen mag. untragbar und dop¬
pelt „ekelerregend , weiin dieser Schmutz aus
Kanälen der „Bildung " und des „Besitzes"
aufguM . Das muß unerschrocken in einer
Zerrung getagt werden, dre mit Fragen des

parteipolitischen Lebens nichts zu tun bei
Wie eindringlich und korrekt haben imm»
schon der Politiker Marx und der Theoloa
Mausbach von der undiskutierbaren PfM
des Katholiken gegen seine Obrigkeit
redet.

' Mit dem Reichspräsidenten ging he-
Mensch. Der , der . Geschichte noch nicht an
gehört. Dessen Bild vielspältig sefdEsilben
werden mag. Der ernste, disziplinierte tav
fere Mensch . Der Deutsche , der im Kriem
zwei Söhne opferte . Wie tausend ander «
Väter . Der an seinem Lande hing und sein«
beste Kraft , so gut er wußte , seinem Lande

, gab . Daß der Vierundfünfzigjährige religiö-
nicht mehr zurückkam , ist schmerzliche-
Symptom . Der Vater war kleiner Hand¬
werker. Schnciüermei '' er. Der Sohn wurde
Sattlergeselle und zog in die Fremde. Wan-
derte. Trat als Achtzehnjähriger der Partei
bei und wurde , wie andere , Dissident
Das war so der Lauf der Zeit . In Heidel¬
berg wer er

d Meßdiener an der Pfarrkirche
gewesen . Die lateinischen Antworten beä
Staffelgebetes wußte er , noch in den letzter
Jahren auswendig . Seine Herkunft vor
katholischen Eltern hat er nie unrühmlich
verleugnet . Oft mit Betonung unterstrichen.
Man sagt, er sei in Berlin gelegentlich auch
einmal in der Hedwigskirche gewesen. Ir
tiefster Seele ein religiöser Mensch. Daß in
seiner Gesellschaft über Katholisches nicht
gespottet werden durfte , weiß ich aus näch¬
ster Bezeugung . Der Fünfzigjährige hatte
den Schritt des Achtzehnjährigen aus der
Kirche - nicht wiederholt . Das erscheint mir
zweifellos. Aber nun fand er aus den
Windungen und Verkrustungen eines lan¬
gen, «iktiven Lebensalters nicht mehr der
Weg. Ein anderer , der Kliniker Bumm.
der in München der Operation erlag , fand
in letztem Besinnen diesen . Weg wieder und
wurde kirchlich begraben . Die Meßdiener
von Heidelberg haben mit ihrem blanken
Kreuz den Reichspräsidenten nicht abgeholt.
So will es der Kirche , Gesetz. Dasselbe Ge¬
setz für Fürsten und für Bettler . Es gilt'
für den Reichspräsidenten auf hohem Kata¬
falk und für den Reichswehrmann an den
Stufen des Sarges . Ein starkes Gesetz für
alle. Das Gesetz einer Kirche , für die eZ kein
Ansehen der Person gibt .

"

Mus öem Lauötog.
Der Geschäftsorhmmgsausschuß des Land¬

tages beschloß, daß Verwaltungsinspektor
Stadtrat Kühn - Karlsruhe anstelle des
bisherigen Zentrumsabgeordneten Dr. Josef
Schmitt , der infolge seiner Ernennung zum
Ministerialdirektor sein Landtagsmandcit,nie¬
dergelegt hat , in den Landtag einzieht.

Herr Verwaltmrgs -Oberinspektor Stadtrat
Kühn ist , den, Zentrumswohlern in Baden
kern Unbekannter . Er ist politisch aus d«
Schultz des Windthorsibundes *hervoräegam
gen und ist , schon seit Jahren als tüchtiger

, und beliebter Redner weit . im badischen
Lande herumgekommen. Er , ist einer von
denen, die überall , wo es nützliche Ärbest zu
verrichten gilt , energisch zugreifen . Er weiß
auch , daß nicht das Reden den Erfolg ver¬
bürgt . sondern die eingehende Kenntnis der
zu behandelnden Fragen . Die Zentrums-
fraktion erhält an dem Abgeordneten Kühn,
den das Vertrauen der Wähler in Karlsruhe
schon frühe in den Stadtrat berufen hat, eine
seit langen ! ausgezeichnet bewäbrte Arbeits -
kraft.

'•"■•"■5E5SZ8BIHS3**»-'

Die msöLrsZchftsihLn ErMfimök
urrö Saöen .

Karlsruhe , 6. März. (Eigener Dencht.)
Durch die Presse gehen Rachrichten über Erdö . -
funde im Bejhf Hannover . Es fcfirffc **
Laden besonders interessieren , daß auf dem Desch-
lum der Kaliwerke INedersachsen die Dohrunnen
„Raky I. und II .

" niedergebracht wurden , °»c
beide ölsindig siind. Aus der Bohrung „Rach I-
sind in den letzten Tagen durch eine starke Erup¬
tion innerhalb 48 Stunden außerordentlich große
Mengen Erdöl herausgeschkcudert wordm-
Der ganze Bohrplatz und die umliegenden Wiesen
stehen unter Oel, und es sind alle veMabarev
Hände beschäftigt, das Oel zu bergen . Die Erup¬
tion dauert noch an. Die Kaliwerke TliedersaSM
die zum Bnrbach -Kouzern gehören , cm denen der
badische Staat mit den badischen Kaliwecken
interessiert ist, sind au dem glücklichen BohrekssiS
wesentlich beteiligt .

VKUI
Die MbkitSKeiJ

Ein paEischer Ausschuß für die ArLesii
zeitverhandlungen .

Berlin,, 6 . März. Tie Abendblätter melden
Tas Reichsarböftsministerium , das mit den
arbeiten für eine gesetzliche Neuregelung »
Arbeitszeit beschäftigt ist . beabsichtigt , d '« mak
gebenden Verbände der Arbeitgeber und ur»
nehrner der , wichtigsten JndustriezmeigL zm:
Bereitung der Entwürfe für die künftige uid -
zeitregelung heranzuziehen . Zunächst wus
Pa nitLtisch er Ausschuß auS je ) ech-- **
treten! der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
im Marz über die Arbeitszeitregelung M
Großeisenindustrieverhandeln. ,

Köln . ,6 . März. Heute
arüeiterverbänden im rheinischen ^
revier mitgeteilt, daß der Ärbeitgebcrver
den Schiedsspruch betreffend die Arveu/s
regelung im rbeunschen Brnunkohlengemet

" -
,abe . De^ Gewertverem chnM

^ ,5 « S £j
gecepnt yave. Der" Gewerftierein
Bergarbeiter Deutschlands hat darauf "
RsichSarüeitsministerium telegraphisch den ^
trag aufB e. r bind it «bkeits erlw
gestellt .

gelehnt habe. Der

trag auf Verbind
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Roman von Jgna Maria .
M) — —
„Unsinn, weshalb hast du dir solch hirn¬

verbranntes Zeug ausgedacht? " Georg wurde
heftig .

„Es ist die . Wahrheit , ich war . bisher nur
zu feige , sie dir einzugestehen. Wärest du
Bauer geworden, hätten wir zusammenge¬
paßt, und wenn du ganz ehrlich bist / gibst du
mir recht. Ich habe dich noch ebenso lieb wre
immer, deine Frau kann ich aber nicht , wer¬
den.

"
„Du liebst einen andern ? "
„Georg ! "
„Verzeih," er. ergriff ihre Hand , „ ich kann

den Grund nicht für voll anfehsn , er nt für
mich nicht .stichhaltig und gilt deshalb nicht.

„Ich habe dich immer für ehrlich gehalten
und geglaubt , du bist ehrlich gegen dich !
sie sah ihn traurig an , „hast du es m Han-
nover verlernt —? Wenn du den Mut zur
Wahrheit hast , weißt du , daß wir nicht zu¬
einander Paffem "

Georg schwieg.
„Georg," herzlich streckte sie chm ..

dm
Hände entgegen , „heute bist du gekrankt,
aber einmal wird die Stunde kommen , ba
dürft du meine Einsicht segnen. Wir haben
die ganze Zeit wie gute alte Freunde ver¬
kehrt. So wollen wir es weiter halten.
8ch werde dir immer , was auch ,

kommen
mag , von Herzen gut sein und bleiben, das¬
selbe weiß ich von dir .

"

Die Mugestaltung Europas.Von Dr . Ignaz Seipel ■
TI.

.. Mn Ersatz für alle Mächtegruppierunaen
Ed m

'
m zLst d-Volkerbund fern. Bis jetzt genügt er

auch denen, dre ihn geschaffen haben, noch
nicht. Darum halten sie an den beiden En-
tenten fest. Daß die ungeheure Macht die■ der Ausgang des Weltkrieges den Siegernin die Hand gegeben hatte , benützt wurde
den Völkerbund wirklich zu schaffen, war um
zweifelhaft eine große .Tat . Selbst ein in
sich noch unvollkommener Völkerbund der
aber existiert, ist praktisch mehr wert , als das
Ideal des Völkerbundes , das nur in den
Köpfen einiger Gelehrter lebte, und dessen
Umsetzung in die Tat erst ersehnt werden

- müßte. Ob aus dem jetzigen Völkerbund
eine bleibende Errungenschaft der Menschheit
mit einem eigenen Leben in sich selbst wer-
den kann, werden wir erst sehen , wenn die
großen Lücken, die er in seiner Mitgliedschaft
noch aufweist, ausgefüllt sind , und wenn er
einmal nicht mehr so sehr wie bisher damit
beschäfstgt sein wird , .bloß die ihn in den
Friedensverträgen unmittelbar zugedachten
Ausgaben zu erfüllen oder Auswege zu fin¬
den , um die Verträge nicht in ihren wesent-
lichsten Punkten an den Tatsachen des Wirt ,
schaftslebens scheitern zu lassen . Diese Tat -

. sachen sind die stärksten Widersacher der jet-
zigen Ordnung in Europa . WirOester -
reicher spüren es vielleicht am fühlbarsten ,was es heißt , wenn ein altes großes Wirt¬
schaftsgebiet aus politischen Gründen zerris¬
sen wurde , daß in einem fast die Autarkie
verbürgenden ' Verhältnis agrarischer und in¬
dustrieller Gebiete mit den Fundstellen der
wichtigsten Rohprodukte . Eisen , Kohle und
Petroleum , vereinigte und zwischen dem süd -
lichen Meere und dem nach Norden führen -
den Stromgebieten liegend, in der westöst-
lichen Linie aber den Rhein mit der Donau
verbindend, von selbst dem Handel erschlössen
war. Das den Bedürfnissen dieses Wirt¬
schaftsgebietes angepaßte Eisenbahnnetz ist in
Bruchstücke, deren keines in sich ein organi¬
sches Ganzes bilden kann, zerrissen und dort ,
wo früher ungehindert der Austausch der Gü¬
ter

, erfolgen konnte, sind Zollschranken aus¬
gerichtet, noch mehr aber haben bis vor kur¬
zem unübersteigliche Mauern von Aus - und
Einfuhrverboten den Handel unterbundem
Daß diese Veränderung nicht nur den Be-
wohnern der von ihnen betroffenen Länder
abträglich ist, sondern indirekt die Wirtschaft
jener schädigen muß , die vordem mit ihnen

■in Geschäftsverbindung standen , wurde , viel-
leicht nicht von allem Anfang ' an bedacht . . Auf
diese Mängel des durch dielFriedensverträge
geschaffenen Zustandes , die sich nicht nur bei
uns . sondern allenthalben bemerkbar machen ,
immer wieder die Aufmerksamkeit zu lenken
und ein Zusammenwirken aller zu ihrer Be¬
seitigung zu organisieren , müßte eine - der
Hauptaufgaben des Völkerbundes sein . Wenn
sie bisher nicht in einem der Wichtigkeit der
Sache- ent -vrechenden Masse hervortrat oder
nicht von einem merklichen Erfolge begleitet
war , so liegt die Schuld , sicher nicht am Man¬
gel an Einsicht und Eifer , der den Völker¬
bund in wirtschaftlichen Belangen beratenden
Organe , sondern in der O r g a n i s a t i o n
des Völkerbundes .

Hier lege ich den Finger aus eine besonders
wunde Stelle . Dadurch, daß der Völkerbund
unter dem bestimmenden Einfluß des Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten ins Leben .
gerufen wurde : daß die alliierten europäi¬
schen Großmächte zugleich große Kolonial¬
mächte sind , die im Kriege von ihren außer -
europäischen Gebieten die wertvollste Unter - ■
stützung erfahren hatten : daß ihnen als gleich-
berechtigter Faktor Japan zur Seite stand:
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daß sich ihnen im Laufe der Zert eine immer
größere Zahl asiatisc^ r und amerikanischer
Staaten angeschlossen hatten , die sie tm
Errege teils mit den Waffen , teils durch
wirtschaftliche Kampfmittel unterstützten,wurde der Völkerbund notwendig sofort ausdie ganze Welt ausgedehnt , die Schaffungeiner europäischen Instanz aber
unterlassen. Alsbald rächte sich dieser Um¬
stand durch das Fernbleiben der VereinigtenStaaten von

,
Amerika, denen -die ererbte

Monroe-Doktrin sowohl die unmittelbare
Einmengung in die europäischenÄngelegen -
herten als die Zulassung einer Einflußnahme
Europas auf die amerikanischen verwehrt .
Schon

, hört man immer häufiger den Ruf
nach einer

, Sektionierung des Völkerbundes
nach Kontinenten , die vielleicht wirklich die
Voraussetzung für die Gewinnung Amerikas
rst und auch der jetzt kaum zu etwas anderem
als zur Kenntnisnahme voll Berichten und
Beschließung allgemeiner Resolutionen
brauchbaren Vollversammlung des Völker -
Hundes

. größere Arbeitsmöglichkeit und -da¬
mit größere Bedeiitung geben könnte.

So sieht in großen Umrissen gezeichnet das
Europa von heute aus . Daß es noch
etwas u,n fertiges ist , liegt auf der
Hand. Wie soll es aber um ge st al¬
te t , neugestaltet werden ? Die
Meinungen darüber gehen naturgemäß weit
auseinander . W i e d e r h e r st e l I u n g des
alten Europa , vielleicht mit ivenrgen
Aenderungen sowohl in den Grenzen , als in
-der inneren Struktur der Staaten , verlangen
die einen. Ich sage offen, ich halte dies
nicht für den Weg zur Neugestal¬
tung . Gewiß , ich glaube , an die Auferste¬
hung der Toten, . aber am jüngsten Tag .
Wenn vorher einer aus dem Grabe , zurück¬
kommen sollte , dann ist es ein Wunder . Die
im Weltkrieg Gefallenen — ich rede nicht
von den Menschen , die auf dem Schlachtfeld
geblieben sind, sondern von den gefallenen
Staaten und Ideen — kommen nicht wie¬
der . Was an ihnen unsterblich war , wird
allerdings nicht untergehen , aber nickst mit
dem alten , sondern mit einem neuen Leib
bekleidet , wird es wieder erstehen. Wahr ist
es, daß ,

wir in der Politik keine bessere Lehr-
Meisterin haben als die Geschichte ; daß alle
politischen Konstruktionen hinfällig sein müs¬
sen , die gegen die Wahrheiten , die die Ge¬
schichte lehrt , aufgeführt wurden . Aber die
Geschichte achten und aus ihr lernen wollen,
kann nicht heißen, daß um jeden Preis das
alte wiederhergestellt,

werden müßte . Wäre
-das Alte unvergänglich und unveränderlich,
dann gäbe es überhaupt keine Geschichte, aus .
der. wir für die ZuknnstTernen können. Nach¬
dem traurigen Spiel des Krieges , kann man
es nicht machen wie nach einem unbefriedi¬
genden Kartenspiel : die Karten zusammen-
wersen, neu mstcken und nochmals spielen,
schön weil die Staaten Europas nicht pa-
pierne Karten in einem dreiunddreißigblätt -
rigen Spiels sind , sondern Lebensgemein¬
schaften leidensfähiger und lebenshungriger
Menschen . Ein Erdteil erträgt von Zeit zu
Zeit Erschütterungen , die das überständige
Alte zum Zusammenstürzen bringen und
neues Leben blüht aus den Ruinen . Aber
zu rasch nacheinander, bevor das neue Leben
Wurzel gefaßt hat . verträgt er die großen
Erschütterungen nicht . Wenn nicht wenig¬
stens entspre-bende Zwischenzeiten gewahrt
würden , wären Ruinen ohne Leben der
Schluß.

Andere meinen , das neue
,
Europa könnte

durch verhältnismäßig geringe
Korrekturen und Verbesserun¬
gendes gegenwärtigen Z u st a n -
des herbeigefübrt werden : eine vernünftige
Lösung des Reparationsproblemes . einen
verbesserten und gleickmäßigeren Schutz der

Minderhesten in allen europäischen Staaten ,
den endlichen Abbau der Verkehrsbeschrän¬
kungen, eine ausreichende Sicherung vor
neuerlichen Störungen des Friedens , ja so¬
gar irgend einmal Korrekturen an dieser oder
jener Grenze, die als unzweifelhaft natur¬
widrig erkannt wird . Ich glaube, so unge¬
fähr haben sich die Schöpfer der Friedens¬
verträge die -Entwicklung vorgestellt. Gewiß
haben auch sie nicht ' geglaubt , daß ihr Werk
vollkommen ist : sie haben daher schon in die
Verträge Klauseln ausgenommen , die den
Völkerbund mit Aenderungsbefugnissen aus .
statten. Solange die Verträge selbst noch
gefährdet erscheinen ; so lange sich nicht bei
allen die Ueberzeugung eingebürgert hat ,
daß sie im wesentlichen wenigstens einen de-
finitiven Zustand begründet hätten , wird
freilich noch ganz starr an ihnen festgehalten.
Jetzt gilt das Herausbröckeln auch nur eines
einzigen Steines noch als gefährlich für den
Bestand des noch nicht ganz ausgetrockneten
Baues . Später wird es anders sein . Spä -
ter wird man liberaler sein können. Sicher
wäre jede Verbesserung, die die Verträge er¬
fahren können, für die Konsolidierung ganz
Europas von größtem Wert . Wenn man
in

, dieser Hinsicht nicht allzu ängstlich wäre,
würde man das Vertrauen auf den Bestand
der Verträge nur vermehren . Aber wer
glaubt an alle diese Verbessernngsmöglichkei-
ten , wenn allzuviele Vorbedingungen für sie
gestellt werden? Und sind nicht unter den
Bedingungen sowohl Äs unter den Verbes¬
serungen die allerschlvierigsten Fragen ? Man
denke nur , an das Reparationsproblem , an
die Minoritäten - und die Sicherheitenfragr ?

Wer auf dem eben geschilderten Weg zur
Neugestaltung Europas zu kommen hofft,
muß den jetzigen Zustand Äs mindestens in
den Grundlagen aufrecht haltbar ansehen.
Wer dies nicht tut , muß radikalere
Aenderungen verlangen . Die Zweifel
betreffen aber hauptsächlich zwei Punkte :
läßt sich für absehbare Zeit eine so weit ge¬
hende Auseinanderlegung der wirtschaftlichen
und der politischen Interessen erwarten , daß
trotz der Zerfällung des mittleren Europas
in

,
so viele Einzelstaaten wieder größere

Wirtschaftsgebiete entstehen können , ohne die
nicht nur die Volkswirtschaft der jungen
Staaten zum bloßen Vegetieren verurteilt ,
sondern auch die Weltwirtschaft in ihrer
Entwicklung gehemmt sein wird ? Und :
was wird mit Rußland ? Wird die
jetzige Ordnung in Europa so lange Stand
halten , bis Rußland in die übrige Welt zu¬
rückgefunden haben wird ? Kann , wenn Ruß¬
land bolschewistisch bleiben sollte , das übrige
Europa je . in normale .. Beziehungen zu . ihm
kommen? Wird in ' dem Moment , in dein
Rußland den . Bolschewismus aufgibt , dieses
Ereignis nicht eine so große Bedeutung ha¬
ben , daß damit eine neue Konstruktion un¬
vermeidbar wird ?

Die russische Frage ist mir zu groß , der
Rätsel sind zu viele, als daß ich länger dabei
verweilen möchte. Ich kann nur sagen :
bleibt, Rußland , was es jetzt ist . tut sich dort
wirklich eine dauerhaft neue Welt auf . dann
haben sich die Grenzen Europas dauernd ver¬
schoben und Rußland gehört nicht mehr zu
Europa . Tritt Rußland aber so oder so
auf den europäi -chen Plan , dann wird sich
das Westbild ändern , ob die anderen Natio¬
nen wollen öder nicht . . Da ihnen allen Ruß¬
land bisher ein Rätsel geblieben ist . wird
ihnen und uns nichts übrig ,

bleiben, als noch
zuzuwarten : allzulange wird dies freilich
nicht dauern können.

Das Zeniralproblem ist das an erster
Stelle genannte . Bei dem engen Zusammen¬
hang , der zwischen Politik und Wirtschaft
besteht , überwiegt meist die Zahl derer , die
an die Möglichkeit von Wirt 'chaftsunionen .

die nicht früher oder später politische Folgen
haben müßten , nicht glauben. Daher wirb
von den einen gleich je nach ihrer besonderen
politischen und wirtschaftlichen Einstellung ,
der A n s ch l .u ß Oesterreichs an
Deutschland , die Schaffung einer
Donaukonföderation , die Bildung
von Vereinigten Staate nMitte .I-
europas oder eines paneuropäi -
schen Bundes propagiert . Von der an¬
deren Seite wird allen Bestrebungen , die
auch ohne politischen Nebenabsichten auf den
Abbau der wirtschaftlichen Isolierung abzie¬
len, ein starres Nein entgegengesetzt , weil
man nicht glaubt , daß die politischen Neben¬
absichten fehlen können. Ich für meine Per¬
son glaube, daß Wirtschaftsgebiet und Staat
zlvar eng zusammengehören, aber nicht un¬
bedingt sich decken müssen . Ich glaube, von
der Geschichte belehrt , baß unter besonderen
Umständen die A u s e i n a n d e r l e g u n g
der verschiedenen Machtbereiche ,
von denen wir nur aus Gewöhnung meinen,
sie müßten im Staate vereinigt sein , der
wirksamste und vielleicht der einzige Weg ist ,
um aus sonst unlösbar scheinenden Wirren
herauszukommen . Alle Erfahrungen der
Nachkriegszeit, gerade auch der scheinbare
Sieg - des nationalstaatlichen Gedankens , der
um so hohen Preis an Menschenleben und
um unglaubliche Verwüstungen der Wirt¬
schaft erkauft worden ist, haben mich in mei-
ner alten Ueberzeugung bestärkt, daß NÄion
und Staat zwei selbständige Formen des
menschlichen Gemeinschaftslebens sind , die
beide am besten gedeihen, je mehr der Staat
vom nationalen Leben erfüllt ist und je mehr
die Nation von einem ihr eigenen Staate
gestützt wird , die aber , wenn nötig , auch von
einander getrennte Wege gehen können. Das -
selbe behaupte ich von Staat und Wirt ,
s ch a f t , wieder durch die Erfahrungen der
Nachkriegszeit bestärkt . Beides , den Staat
national und zugleich nach den Erfordernis¬
sen der Wirtschaft abzugrenzen , geht nicht ;
der vom nationalen ' Standpunkte so unvoll¬
kommene Versuch . Europa in Nationalstaa¬
ten zu zerlegen, hat die schlimmsten wirt¬
schaftlichen Folgen gezeitigt , die Nation zwin¬
gen , sich auf ein vor allem durch geographi¬
sche Faktoren bestimmtes, Wirtschaftsgebiet
zu beschränken öder die Wirtschaft in die na¬
tionalen Grenzen einzuengen , ist , wo nicht
eine glückliche Fügung in langer geschicht¬
licher Entwicklung, die Schwierigkeiten gleich¬
sam von selbst überwunden HÄ, gleich grau¬
sam . Es hieße in beiden Fällen einen leben¬
digen Leib in ein Prokrustesbett spannen.
Der Staat darf jedoch, soll er nickt seine
eigenen Bürger zu Feinden haben, niemals
ein Prokrustesbett sein . , Ich weiß. ich . bin
mst diesen Lebren no -b ein Rufender in der
Wüste . 9hm so will ich wenigstens ein Ru¬
fender sein .

Aber wie immer man über die Wege zur
Neuaestaltung Eurovas denken mag , das
Ziel kann nur Europa sein : Ein einiges ,
friedliches Europa , eine bewußte -Einheit aus
der Vielheit seiner Völker gebildet, mit un- .
geheurer geistiger und wirtschaftlicher Kraft ,
sobald es einig wird und so lange es einig
bleibt. Machen wir uns innerlich frei von
allen Vorurteilen über die Wege ; seien wir
bereit , jenen zu gehen , der sich am raschesten
eröffnet und der am sichersten z: rm Ziele
führt .

Die verhan Lungen über öen öeutsch -
italienischen Aslltarif .

Rom , 5 . März . Die Meldung der Agsnzia
di Roma , daß die deutsch- italienischen Han -
delsvertragsverbandlungen bis zur Annahine
des deutschen Zolltarifs aüsgeietzt rDcnvn.

„Laß mir Zeit , es ist eine Beschämung
für einen Mann , von einem Mädchen ver¬
schmäht zu werden.

"

„Du mußt noch vieles erleben und durch -
kämpfen, bis -du an eine Heirat denken
kannst, eine Liebschaft wäre dir nur hinder¬
lich jetzt."

„Hallo, wir sind hier," rief eine fröhliche
Stimme auf der Diele. „Grüß Gott !"

Paul Trebitzsch schaute zur Tür hinein.
„Alles versammelt? 9dem . das Murmel -
tierchen schläft noch. Die wollen wir glerch
munter haben. Er stellte sich auf den Hof,
nahm den Besen statt „

der Gitarre und
schmetterte ein Schnadahüpfel :

„Hannelorchen, komm runter ,
wir alle sind munter
nur du liegst im Bett ,
sag selbst, ist das nett —? "

Juhu !

„ Komm runter , juhu !
's ist net mehr zu früh !
Der Kaffee dampft frisch,
wir wollen zu Tisch !

Juhuhuhuhu ! "

„Holdrio , bin fllet do !
Eins , zwei , sitz,i dabei .
i steig abi gleich,
uijeh, und schmaus mit euch! "

jodest es aus dem geöffneten Fenster . Ein
weißer Mädchenarm wurde sichtbar , ein
Handtuch wehte .

„M -dann , guten Tag , Tante Lina, " be¬
grüßte Paul die Eintreten -de. „Sie waren
fromm , und wir alten Sünder haben bis
jetzt geschlafen .

"

„Das ist recht . Haben Sie Kaffee ge¬
trunken ? "

„Wir wollten uns gerade zu Tisch setzen .
"

„Von oben kam etwas -die Treppe herab-
gehüpft.

„Guten Morgen , guten Morgen !" Hanne¬
lore reichte jedem die Hand . „Geschlafen
habe ich in Ihren Betten wir im Himmel .

"

„In wiediel Betten hast du denn heute
nacht gelegen ? " forschte Paul lustig.

Kathrine schenkte aus der dickbauchigen ,
braunen Kaffeekanne reihum ein , bot frische
Semmel und Zuckerkuchen an.

„Da wären meine Lieben alle versammelt,
arüßte der Vater zur Tür herein . Als die
Glocken zur Kirche riefen , waren die Jungen
marsckbereit. Lina Damm blieb allein , der-
weil

^ Johannes Freiberg mit seiner viel¬
köpfigen Schar in den lachenden Herbsttag
zog.

„Wir dürfen Sie besuchen? " hatte Hanne¬
lore gebettelt, und so wollte man denn am
Nachmittag zum Klingenberg pilgern . Ein
unendlich freundlich- friedliches Bild bot sich
den Fremden : Der Flecken im Feiertagssinat
mit blankgefegten Straßen , mit blinkenden
Fenstern , die Mädchen - in Sonntagskleidern
und mit bunten Schleifen im Zopf , die Kna-
ben in frischgewaschenen Kittelblnsen . Män¬
ner und Frauen , das abgegriffene Familien -

gebetbuch in der Rechten , wohliges Behagen
auf den von harter Arbeit zerfurchten Ge¬
sichtern .

Brausende Orgelklänge fluteten aus ge¬
öffneten Kirchentüren --

Am Klingenberg weidete Johannes Frei¬
bergs Herde, Sommerfäden wehten über die
Stoppeläcker , Fix und Flock gruben eifrig.
nach Mäusen , daß die Erdkrummen flogen.
Vom nahen Feld strich eine Kette Feldhüh¬
ner auf.

Johannes Freiberg schaute in die Runde ,
wie oft schon hatte er dieses Bild gesehen :
den Flecken im warmen Sonnenschein , den
bunten Wald , die fernen , dunklen Harz-
berge, das schmale Silberband des Flusses
in den Wiesen. Die Jahre schwanden wie
Tage , man wurde älter und merkte es kaum .

Heute sah ein froher , frischer Bursch in
den Spiegel , morgen spiegelte sich ein alter
Mann mit grauen Haaren zurück . ,

Man
wurde erst gewahr , wie rasch die Zeit ver¬
rauscht , wenn man den Abend des Lebens
lebte . Wenn man den Lebenstag begann,
lagen die paar Jahre als eine unendlich
lange Spanne Zeit vor dem Jungen . Wer
denkt des Morgen , an den Abend —?

Und wenn man es tat . so war es in
Freuds , daß der Abend noch weit lag . Da¬
bei ging man schon dem Mittag zu . Wie war
es mit Georg? Der lebte nur in der Zu¬
kunft. Flock raste über Aecker , „ laufe , hole
sie ab . Fix , wir bekommen Besuch," und Fir
legte die Obren zurück und schnellte wie ei '
Gummiball davon.

(Fortsetzung Mgt .s
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trifft nicht zu. Die Verhandlungen schreiten
jedoch trotz des Wunsches beider Regierun¬
gen, zu einem Abschluß zu gelangen , nur
langsam vorwärts . Die Haupt¬
schwierigkeiten liegen darin , daß die deut¬
schen Unterhändler für einzelne Gegenstände ,
die beiderseitigen Zollzugeständnissc erfor¬
dern, bis zum Inkrafttreten des neuen Zoll¬
tarifs bestimmte Zollsätze fordern . Di - Ita¬
liener wenden dagegen ein , daß dernm' gs
Zugeständnisse durch den neuen Zolltarif
unnötig werden könnten. Es wird allge¬
mein mit einer Verlängerung des modus
vivendi gerechnet, wenn nicht durch die be¬
schleunigte Annahme der Tarifnovelle eine
feste Grundlage für die Fortsetzung der Ver °
Wandlungen geschaffen wird .

Dle französische RheinsthUahrtspolM .
Straßburg i. E., 6. März . Gegenüber den

deutschen Einwänden gegen die französischen
Rhein -Kanal -Pläne zwischen Basel und
Straßburg , wird von französischer Seite fol¬
gende halbamtliche Erklärung gegeben :
„Frankreich hat keine politische, sondern nur
die technisch und wirtschaftlich beste Lösung
der Frage im Auge . Die französischen Pläne
bezüglich des Rhein -Seiten -Kanals zwischen
Itraßburg und Basel auf elsässischem - Gebiet
schade weder der Schiffbarkeit des Flusses ,
noch erschweren sie die Schiffahrt im Rhein¬
bett oder in der an seine Stelle tretenden
Ableitungen . Der Rhein -Seiten -Kanal stellt
nichts anderes dar, als eine Fortsetzung ves
„freien Rheins " bis Basel , entsprechend Ar¬
tikel 302 des Versailler Vertrages .

" (Die
amtliche französische Verlautbarung ist ln
keiner Weise überzeugend .)

Stellungnahme der Schweiz zum Rhein -
Seiten -Kanal .

Straßburg i. Cf., 6. März . Die technische
llnterkommission der Rheinzentralkommis -
non ist heute zusammengetreten , um sich so¬
wohl mst dem Rhein -Seiten -Kanal , wie mit
dem Regulierungsprojekt zu beschäftigen,
damit sie der im April zusammentretenden
Vollsitzung der Rheinzentralkommission ihre
Beschlüsse vorlegen kann. Die Schweiz hat
in Bezug auf das Seiten -Kanal -Projekt
ihren Delegierten die Instruktion mitgegeben ,
daß diese sich für die Sicherung der freien
Schiffahrt auf dem Seitenkanal einzusetzen
haben. Die Schiffahrt dürfe im Kanal kei¬
nerlei Hindernisse haben, ebensowenig wie
tm freien Strom , wie das durch die- Mann¬
heimer Akte festgelegt worden ist. Die Ko¬
sten der Riegulierungsarbeiten sind auf 40
Millionen Goldfranken veranschlagt.

DSutsthlanS .
Jeder blamiert sich so gut er vermag .

Unter dieser Ueberschrift schreibt die So -
zial -Wirtschaftl. Korrespondenz über den
Reichstagsabgeordneten und völkischen Füh¬
rer , den Geschäftsführer der Vereinigten
vaterländischen Verbände , Geisler :

„Wes Geistes Kind Herr Geisler ist .
dürste sattsam bekannt sein. Selbst seinen
Leuten dämmert es allmählich . Aber da er
auf eine amtliche Bescheinigung seiner
„ehrenwerten " Persönlichkeit brannte , ging
er . , ans Gericht, und verbriefte seine eigene
Schande. Er hatte nämlich den Hauptschrist¬
leiter Albert Zimmermann von der „Deut¬
schen Handelswart " beim Amtsgericht Ber -
lin - Mitte verklagt , weil er ihm mit Recht
seine gewohnheitsmäßige Unwahrhaftigkeit ,
Verleumüungssucht , Terror und Gesinnungs¬
knebelei vorgeworfen und auch dessen eigen¬
artige Machenschaften bei den

^ üblichen
Sammlungen ins rechte Licht gerückt hatte.
Dafür den Beweis zu erbringen , war natür¬
lich sehr leicht, und der Hereinfall des Klä -

wie ich Journalist wmöe.
Von F . Ritter von Lama .

. . . Als ich den Sprung in diesen neuen 93e= -
ruf h ' nein lat , als ich mich mit ehrerbietiger Be¬
wunderung den Grützen der Journalistik nahte,
die sich gegenseitig bekompstmentierten und em-
ander doch in dem ständigen Wettrennen nach
den besseren Informationen so gerne ein Bein
stellten, als ich mich als angehenden Jünger chrer
heiligen Kunst vorstellte, da war es ausgemacht,
ich war nicht dafür geboren; schon die Farbe !
Km gut ges Geschick ließ mich damals einem
Wiener Journalisten in die Hände fallen, einem
Burschen, der in seiner Art ein Genie war und
dem , ch klagte, wie es denn die anderen machten ,
um so viel zu wissen , was ich nicht wuhte . „Die ? "
war seine Antwort , „solang S ' Ihnen die dumme
Hochachtung net abg'wrhnen . wer 'n? Jhner Leb¬
tag ka Journalist wer'n. Rix wissen 's» gar
nix'n ! "

Ich habe manches von ihm gelernt und war
recht oft gezwungen, ihni beistimmen zu müssen .
Welche Umstände mir dazu halfen , „Beziehun¬
gen

" zu bekommen, wollen wir übergehen . Aber
als ich sie einmal hatte, machte ich eine höchst
Merkwürdige Entdeckung ; niemals bin ich auf
irgend eine jener „Grützen" dabei gestoßen. nie
ihnen im Salon eines Gesandten oder Botschaf¬
ters begegnet denn — ich merkte es bald —
sie g ' ngen zum Schmrdle, während ich zum
Schm d ging. Unter den Herren Gesandten war
damals besonders einer , für den ich Luft war ;
er vertrat eine Macht , we '

che in ihrer Politik sich
Wesentl ch von konfessionellen Gesichtspunkten
leiten ließ. Dem Schwarz gegenüber sch ' en er
stark farbenblind zu sein. Nun ,

' ch wußte mich
zu trösten. Einmal trafen wir uns unter merk¬
würdigen Umständen. Es war im Vatikan . Seine
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Neues Intermezzo

Der hagensthieß-prozeß.
Unangenehme Situation für Abele

4. Tag .
Karlsruhe , 6. März .

Nach Eröffnung der heutigen Verhandlungen
wird zunächst

Zeuge Neumaier
vernommen . Er gibt an , im Februar 1920 von
der Siedlungsbank angestellt worden zu sein . Die
Verhältnisse im Hagenschieß seien unhaltbar ge¬
wesen. Es wurde Holz geschlagen , ohne es zu
vermessen. Es seien Bestechungen an Hipp vor-
gekommerl . Das Holz wurde wahllos geschlagen ,
es lag stockhoch übereinander . Der Fehler lag
zuerst an der Direktion. Eschment , ein lestender
Beamter des Betriebs , ließ sich die größten Un¬
regelmäßigkeiten zuschulden kommen. Bei den
Lohnzahlungen an die Holzarbeiter wurde z u
viel Vorschuß gewährt . Die Leitung hatte
dabei nicht die lästige Uebersicht . Die Arbeiter ,
denen zu viel Vorschuß ausbezahlt wurde, suchten
Neumaier durch Bestechungen und Bedrohungen
dazu zu bewegen, ihnen weitere Gelder auSzu-
zahlen . Die zu viel auSgezess lten Gelder wur¬
den gesperrt. Die Arbe ter verließen teilweise
das Arbeitsgebiet . Förster Eschment, sein Vor¬
gänger , sei im Amte äußerst nachlässig gewesen.
Würtenberger sei iu der Zeit durch Geländekauf
in Anspruch genommen worden, habe aber trotz¬
dem Neumaier in seinem Bestreben, Ordnung zu
schaffen , tatkräftig unterstützt. Zeuge Neuma er
gibt an , wegen Verdacht der Unterschlagungen
abgebant worden zu sein . Würtenberger er¬
klärt , er habe zu Neumaier gesagt, er i 'Jlcit--
maier ) solle die Kasse deswegen zurecht frisieren ,weil er annehmen muhte , daß Neumaier in der
Zusammenstellung der aüsbezahlten Gelder zu
hoch gegriffen habe. Die Unregelmäßigkeiten
seien unangenehm gewesen. An Honnef seien
Stämme verkauft worden, Neumaier habe die
Stämme in

_ Tinglingen besichtigt . Honnef gibtan , 170 Stämme seien stockfaul gewesen, es sei
zuviel Holz 3. und 4. Klasse , ferner zersplittertesund gebrochenes geliefert .worden. Der Zeugeund Weiterer bestreften dies. Die Aussagen des
Zeugen dursten als eine Erleichterung des An¬
geklagten Würtenberger angesehen werden.

Es folgt die Vernehmung des
Zeugen Parsch,

Holzhändlers in München. Er sei am 1 . Januar
1920 bei der Siedlungsbank in Karlsruhe einge-
treten . Er habe sich mit der Verwaltung beschäf¬
tigt . Im Hagenschieß sei ein großes Durchein¬
ander gewesen. Es wurde zu viel Holz geschla¬
gen, blieb liegen und wurde schlecht . Honnef sei
oer Universallieferant der Siedlungsbank ge¬
wesen. Die Firma Honnef habe die Siedlungs -
bank durch zu teure Lieferungen übervorteilt .
Honnef habe Einfluß gehabt auf die Geschäfts¬
führung der Siedlungsbank ; er wäre bei seinen
Angeboten . .— weil . er unterrichtet gewesen wäre
über die Angebote der Konkurrenzfirmen — im ,
Preise billiger gewesen . .Angeklagter Abele, wirft
hem Zeugen Parsch Lüge . vor. Der Zeuge ' be¬
hauptet , die Gatter seien , alt gewesen.

' Die An¬
waltschaft, die die Aussagen des Zeugen nach
Ansicht des Vorsitzenden aus nicht ganz korrekte
We se auszunützen versuchte , verwahrte sich in
einer erregten Szene gegen diese Ansichtdes Vorsitzenden und des Staatsanwalts . Detert
sagt, der Zeilge sei Stimmungsmensch , Parsch
möge sich revidieren . Vier Sägegatter sollen nach
Aussagen Honnefs und Detterers neu gewesen
fein. Parsch habe den Eindruck, daß die Ange¬bote Honnefs gemacht worden seien, damit er sichins Nest sehen könne. Weiterer ist derselben per¬
sönlichen Meinung , daß Unkorrektheiten von
seiten Abeles vorgekommen seien .

Der Achtmillionen kredit.
Eine Nachtragsanklage .

Der Staatsanwalt hegt Bedenken an der
Öbseftivität Dodelets als Sachverständiger , der
das Sägewerk im Enzral errichtet habe. Am 11 -
November 1919 wurde vom Ausnchtsrat — rote
Abele angibt — die Aufnahme etnes Kredits be-
schlossen. Er gibt eine Schilderung über die Le-
nmhungen der Siedlungsbank , einen Sfxebti gU
bekommen . Es sei dann zu ernem Äreditadschluß
mit dem Bankhaus Arons u . Walter gekomuten.
>Beschluß des Aufsichtsrats vom Aprtl 1620 .) Dre
Siedlungsbank bekam den Kredit von 7,6 Millio¬
nen Zeuge Weiterer erklärt , die Bedingungen ,
.die Arons u. Walter gestellt, , seien sehr günstig
gewesen . Anfangs sei sehr mit

,
Kredit gearbeitet

worden, und das mit einem Stammkapital von
800 000 Ji . Das Verhältnis war ein gespanntes .
Sachverständiger Prokurist Reuther gibt em
Gutachten über den Abschluß der Kreditgescharte
ab. Reuther , als Sachverständiger ausgestellt,
murdL bon Honnef ~~ wie auZ einem botgelefeneat
Brief , den Honnef geschrieben , ersichtlich — bei
den Vorgesetzten Reuthers herabgesetzt, erne Un¬
geheuerlichkeit HonnefS! Schon im Marz 1920
war die Lage der Siedlungsbank äußerst bedenk¬
lich. Auch nach Ansicht ReutherS fei die Kredit¬
gewährung von Arons u. Walter für die Sied -
lungsbank günstig gewesen . Abele hat von Arons
u . Walter 20 000 Ji erhalten für Unterbringung
von Obligationen ( 1) im Höhe von 2 Millionen .

Zeuge Direktor Lehmann
wird unbeeidigt vernommen. Er war Direktor
des Bankhauses Arons u. Walter in Baden-
Baden . Er leitete die Kreditgeschäfte. Mit

^
Abele

bestand ein Konto-Korrentverkehr zwecks Speku¬
lationen . Der Eintrag von den 20 000 Ji bei
Arons u. Walter sei eingetragen ,

worden als
Einzahlungen . Das Geld sei Abele — wie
Lehmann jetzt erklärt — überlassen. , Reuther
aibt seinen Bedenken an der Lauterkeit des Ge¬
schäfts Ausdruck . Vorsitzender: „Um das zu ver¬
tuschen , habe man die Bezeichnung „ E i n z a h-
lung " gebraucht. Die Eintragung war falsch."
Die Geschäfte Abele-Lehmann scheinen nicht sau¬
ber gewesen zu sein , sowohl nach Ansicht des .Vor¬
sitzenden , als auch nach Ansicht des .Staats¬
anwalts . Die Argumente , die vorgebracht werden
gegen Abele verstärken den Eindruck, daß sich
Abele der Untreue und Bestechung schuldig ge¬
macht hat .

Der Staatsanwalt erhebt dann gegen den An¬
geklagten Abele eine Nachtragsanklage ,
weil er nnter Umgehung der Karlsruher Banken
der Arons u . Walter -Bank in Baden -Baden eine
Anleihe in Höhe 8 Millionen Mark verschaffte
aus Grund einer Gegenleistung von 20000 Ji .

Zeuge Dr . Mayer
sagt aus , er habe von Lehmann eine , Provision
von 8000 Ji erhalten für Kreditgeschäfte. Leh¬
mann , der in seinen Aussagen sich allzu häufig
widerspricht, bestreitet , Schmiergelder an . Abele
ae.trs>Mn ifi ' 'firtiw . Für nahezu 6 Millionen Markgegeben zü ' haben. Fi
hat Lehmann Kredit gewährt'/ ' obste "daß ' Unter -
lagen -'dafür ' vorhanden, waren . .'

Angeklagter Grieager gibt^ast , daß die Be¬
schaffung der Baustoffe , vorweg Zement , eine
Sache von größter Wichtigkeit war . Es sollte das
erledigt werden durch Schaffung einer B a u-
stofs G. m. b . H . (laut Aussichtsratsbeschlußl.
Die Beschaffung der ^ austosse wurde jedoch zuerst
im Rahmen der Siedlungsbank besorgt. Es
wurde mit teurem Geld Zement eingekaust, es
kam der Preissturz und die Bank hatte einen
Verlust von 670 000 jK . Die Verhandlungen
zeigen es immer deutlicher, daß mit den Geldern
der Siedlungsbank äußerst gewissenlos umge¬
gangen wurde.

Schluß 943 Uhr. Fortsetzung : Samstag 8 Uhr.

schastsbewegung übernommen . Den Beweis
dafür blieb er schuldig, und stellte sich damit
selbst als leichtfertiger Verleumder bloß
Herr Abgeordneter Thiel führte den Aus^
Mluß Geislers aus der Fraktion der D-mt-
jchen Bolkspartei daraus zurück , daß all »
Barteiinstanzen sich davon überzeugt hätten

'

daß es Herrn Geisler schwer falle , bei der '
Wahrheit zu bleiben . Da daraufhin $ etr
Geisler selber kampfmüde geworden wcn
suchte ihn Syndikus Richter durch den Hin

'
-

weis „reinzuwaschen " , daß die Arbeitgeber -
tz

'elder lediglich aus „vaterländischem" In - -
teresse gegeben worden seien . Natürlich '
Demr bei den Arbeitgebern , die ihm das
Geld gaben, ist , Vaterland mit dem eigenen
Betrieb identisch. Das Gericht sprach den
Angeklagten frei , da „ er scharfe Worte ge¬
brauchen durfte gegen jemanden, ^

den er für
einen Schädling . hielt " . Das „ Erk -mne dich
selbst " soll zwar das am schwersten zu lötende '
Problem sei, aber nachgerade muß doch auch
dem Herrn Geisler die Erkenntnis von der
Unmöglichkeit seiner „Person und Bewe¬
gung " aufgehen . Er gibt ja schon selber
zu, daß er das ist , wofür man ihn hält. Und
wenn er dennoch seine erbärmliche Rolle
weiter spielt , so ist das nichts anderes all
eigennützige Ehrlosigkeit .

Einige kleine sozialdemokratische Blätter,
z. B . die „Bremer Volkszeitung "

, bringen
die Gerichtsverhandlung unter der festen
Nebenüberschrift : „Auch die christlichen Ge¬
werkschaften von Unternehmergeldern sub- '
pensioniert " . Sie besudeln sich selbst mst der
Uebernahme einer solchen Behauptung , für
die niemand auch nur den Schatten eine?
Beweises erbringen kann . Auch hier merkt
man die tendenziöse Absicht, die der sozial¬
demokratischen Presse sehr wohl in den
Kram paßt ."

Die Antwort der Bayerischen Bolkspartei *
an Hitler .

München , 6. März . In einer Versamm «
lung im Bürgerbräukeller , die die Baye¬
rische Bolkspartei einberufen hatte,
sprach am Donnerstag abend Landtagsabge-
ordneter Pfeffer über das Thema : „ U n -
sere Antwort an Hitler ". Er betont ,
ein zweites Mal dürfe ein Verbrechen, wie
das am 6. November , nicht mehr über
Bayern kommen. Die Bayerische Volkspartei
müsse sich dagegen wehren , daß Hitler neuer¬
dings die Jugend verführe . Das Hauptziel
einer positiven vaterländischen Arbeit müsse
sein , die Einhest des Volkes herbeizuführen,
damit der Tag der Freiheit wiederkomme.
Der Berhanölungsleiter , Abg. Giehrl , schloß
die Versammlung mit der Versicherung , daß
das - bayerische . Vglk sich . keinen Mann von

-der Art einLs Hitler auf drängen , lasse. Wenn ;
-es einen Repräsentanten brauche)' hole öS -ifot

'

ivn anders her- .
'
. ..- - . - -

' -

Frankreich.
Frankreich öffnet die Vorkriegsarchivr.
Paris , 6

V März . _ „ Este Rondelle " meldet ,
die französische Regierung habe die Oessnung
der Vorkriegsarchive beschlossen . Die Vor¬
arbeiten würden geraume Zeit in , Anspruch
nehmen . Es sollen sämtliche politisch inter¬
essierende Dokumente vom Jahre 1211 an
veröffentlicht werden .

gers beispiellos . Sein früherer Freund
Fahrenhorst bestätigte ihm , daß er z . B . zu
einem Verbände mit 183 Mitgliedern 3000
hinzugezaubert hatte , und daß einer Ein¬
nahme von mehreren Hundert Mark eine
Ausgabe von 150 000 Ji gegenüberstände .
Die Differenz hätten die Arbeitgeber zuge¬
zahlt . Weiter wurde festgestellt , daß der

' Hefsverband dem Organ der gelben Bäcker
6000 JI monatlich für „Inserate " gegeben

Eminenz der Kardinal -Staatssekretär X. hatte
m ch gegen Abend zu sich gebeten. Kurz nach
tnc .ucm Eintritte überreichte der Diener Seiner
Eminenz eine Karte , und als '

ch nach einem
Viertelstündchen in den Salon hinaustrat , stand
S . Exzellenz der bewußte Herr Gesandte dort
und wartete , vorgelaffen zu werden. Auf seinem
Gesichte stand in jenem Augenbl cke die Frage zu
lesen : Nanu ? In dir habe ich mich doch ge-
täuschll Von da an hat der kleine , z

'
erliche Herr

umgesattelt und m,r schließlich auch sein persön¬
liches Vertrauen in weitem Maße geschenkt. Jetzt
deckt ihn d .e kühle Erde : er konnte den 8. Novem¬
ber 1918 nicht verwindem

Eiil anderer Herr d .eses Berufes , Botschafter
und zugleich le bhastiger Prinz , dabei aber doch
sehr vernünftig und verständ a dem' Journalisten
gegenüber, hatte mir täglch e .ne bestimmte
Stunde festgesetzt zu gewissen Besprechungen. Nie
habe ich bis dahin eine Silbe mehr von ihm er¬
fahren , als was er mir in vorher mit oer Gokd-
wage bemessenen Dosen zur Vermittlung an

. diese oder jene Persönl chkeit vorsetzte -; meine
Lättgleit war damals schon Kriegsdienst , Dienst
am Vaterlande , somit stellte ich jede Emps ndl '

ch-
keit beiseite und machte gute Miene zum n cht

. eben bissen Sp eie . Aber mehr als einuial krib¬
belte es mich in den Fingerspitzen, zu gerne hätte

ch d .es oder jenes erfragt , Durchlaucht waren
aber in diesem Punkte unnahbar .

Es goß in Strömen , als ich mich eines Abends
wieder einfand , um jedoch vom Diener den Be-
sche d zu erhalten , Durchlaucht chiffriere, ich
möchte etwas Geduld haben Sin Glas We n
bestärkte m ch in dieser Tätigkeit , als sich Bot¬
schaftsrat C. etiifand. Em Wort gab das andere ,und so nebenbei fragte er mich, was ich von dem
Vertrage zw

'
schen X. und U , zwei Mächteii, hielte,der heute unterze chnst worden sei. Da schon

seit Monaten derartiges in der Lust gelegen
hatte , worüber die Presse allerhand Bstra -bt-un»

habe , dis dann später in eine halbjährliche
Pauschale von 50 000 Ji mngewandelt wor¬
den sei, mst der Verpflichtung , in der Zei¬
tung alles zu bringen , was der Hefeverband
wünsche. Der Kläger Geisler gab das Un¬
umwunden zu , und behauptete dann frisch¬
weg , er hätte die Methode des Mstglieder -
übsrtreibens und der Annahme von llnter -
nehmergeldern von den älteren Organya -
tionen , insbesondere der christlichen Gewörk-

Schlägerci zwischen Sozialisten und Kom¬
munisten in Paris .

Paris , 6 . März . Bei einer sozialistischen
Kundgebung , an der u. a . auch Leon
B l u nt teilnahm , kam es zu einem Zusam¬
menstoß mit Kommunisten , die mit Stöcken
aus die Versammlungstestnehmer eindran- '
gsn . ^ Im Handgemenge wurde Leon Blum
durch Stock - und Fausthiebe am Kinn ver¬
wundet .

ich mir sofort eine Meinung zUsamuren , aber
Herr Rat war natürl '

ch der Gesche tere, er roi
sogar, was S . Durchlaucht dachte . In d .e
Augenblicke wurde ich gerufen . Nachdemmeine Instruktion erhalten , wurde mir die
l
^che Zigarette angeboten , begleitet mit

Frage : „ Und sonst nichts Neues ? " deren unzideut ger Ton aber besagte : „Und nun empfeiS -e sich gefall gst ! " Ich empfahl m '
ch aber n

sondern warf die Antwort hin : „ Nun , Du
taucht , wissen ja , heute wurde der . . Per !
urrterzeichnet. " Da schoß mein Gegenübersemer nicht gerade gewöhnlichen Höbe em
„ LLoher wsssen Sie das ? Es wa: doch Gehe
Haltung b s zum Lten vereinbart ! " Nun h
Ade L-rünipfe in der Hand. Ich bemerkte,Journalist müsse eben seine Jnformmionsaue
besitzen und ich machte da keine Ausnahme

^
lees aber ab , meine Quelle zu nennen . Diskre;

gehe mir da über mein Berufslntereffe
"

^ abekannt gewesen sei, daß Durchlaucht von
^ -ache mform ert worden sei, glaubte ick dasprechen zu dürfen ufw . , Der gute Mäm:ruhrgte , lch allmählich wieder und wollte ,wissen , was ich von dem Vertrag dächte. Ierzählte ich ihm des langen und breiten ,mir vorh ' n sein eigener Botschaftsrat als

'
23itmtg Dr . Durchlaucht erzählt hatte , wodurchmir deren uneingeschränkteste Hochachtungwarb Er w , ganz meiner Meinung , versichder Herr Botschafter, ich besäße eine ausqezcnete polit .; che Intuition . Mit etwas Ge 4gegenwart war also auch da Bresche gelegt ,

ich hatte es nicht zu bereuen.
^

^ Aber für d e Größen in meinem Beruf t
sch Mmer noch Null we il ich nicht von der rügen Farbe war . Bald sollte sich das ändiBei einer großen Veranstaltung , erner Artädemw, beehrte mich S . Durch'auchtVc-rtr«ge eines .̂ errn Profsffors mit s .ner l'

traulichen Ansprache , und wir bcrl '
eßen beide aus

kurze Zeit den Saal , selüstverständtich zu ewer
hcchwicht

'
gen staatspokilischen Unterredung . In

der Pause beehrten mich sodaim der Vertreter
des N .-Tagblattes und der U -Zcitung unv de?
Z-Kurwrs m ' t ihrer Anrede. Mit größter Her-
äblassung,̂ w e sich das unter Kollegen gthÄtc ,
brückten sie mir bie Hand und wollten, so «gach
unter un§"

wissen , was mir Durchlaucht anoer¬
traut . Ich habe es nie verraten , Diskretion habe
ich immer gewahrt . Heute aber will ich es ver¬
raten : er fragte mich wo sich e

' n gewssser ver-
schw

'
egener Ort befm

'
de , und ich wies ihm dm

schwer zu findenden Weg. Dem verdanke ich e? .
daß ich von da ab ein hundertprozentig :r -Jour¬
nalist war. Ja , ja, zum Journalisten muß wer
geboren sein?

Ein alter Fastenbrauch.
Im Mittelalter wurde in den Krtholijcye .-

Kirchen vom Beginn der Fastenzeit ab das
Vst dem

_ Hochaltar durch einen Vorhang voir
Kirchenschiff abgetrennt und den Blicken de -

^G '
äubigen entzogen. Dieser Vorhang hieß de--

Fasten - oder Hungertuch . Im Laufe der Jahr¬
hunderte verkleinerten sich die Tücher ; sie lretzch
die Durchsicht zum Altar frei und hingen wn'
mne Hahne vom Gewölbe zwischen Ebor um
'Schiff herab.

«.vw {jö |iettattf<sn$ angenortnten WM
fernt wurde es gewöhnlich ü -n Karsreitajan dwstm Tagg veim Tode Christi der V
des Tempels zerrissen ist. Dieses HunxLäs also offenbar eine Nachahmung der jü
Titte ist, das Allerhoiligi'te den Blicken de
• e-r zu entziehen, hatte , wie vielfach an»
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Der Kampf - um dre Schule im Elsaß.
Colmar, 6 . März . Ein Telegramm des

Ministerpräsidenten Herriot an den Präfek¬
ten vom Oberrhein autorisiert die Einfüh¬
rung der Simultanschule , wie sie von dem
linksmehrheitlichen Gemeinderat von Col¬
mar verlangt werde. Es ist dres die erste
Regierungshandlung zur Einführung der
innerfranzösi' chen Laiengesetzgebung in EI-
saß -Lothringen . Die gesamte Oppaiitions -
vresse nennt die Verfügung des Ministerprä¬
sidenten gesetzwidrig , das ganze katholische
Volk von Elsaß -Lothringen erhebe gegen diese
Vergewaltigung in der schärfsten Weise
Protest.
Frankreich und seine Gastfreundschaft für die

Separatisten .
Jabern,,6 . März . Der Pariser .,L 'Oeuvre "

weist in einem Artikel auf die mögliche Ge¬
fahr hin, welche die in Elsaß und Lothringen
eingewanderten Separatisten bilden könnten,
wenn sie sich mit den elsässtschen Regronali -
sten verbinden würden . Hierzu erfahren wir ,
daß sich ,

in Zabern die früheren pfälzischen
Separatisten cmffedelten , vor allem die Mit¬
glieder der soa . autonomen Psalzregierung .
Frühere rheinische Separatistenführer haben
sich in Metz . Straßburg , DWHausen und Col¬
mar anaestedelt. Man hat ihnen das fran¬
zösische Gastrecht gewährt , aber jede Positive
Betätigung untersagt . Die separatistischen
Cisenbabner. mehrere Tausend , wurden in
die elsaü -lothringische Industrie übernommen ,
viele aber gingen auch nach Südfronkreich
und in die französischen Kolonien.

Italien .
Die italienischen Liberalen.

Rom , 6. März . Die Auseinandersetzungen
mit der liberalen Partei , die durch den
Uebergang Salandras zur Gialitti -
Opposttion akut geworden waren , haben jetzt
zum Austritt der 25 rechtsliberalen Abgeord-
nneten aus der Partei geführt , die sich als
iellständige Partei unter Führung Sar -
r o c ch i s konstituieren werden.

Völlige Wiederherstellung Mussplinis -
Rom , 6. März . Mussolini ist völlig wie -

derhergestellt und wird an den Montag be¬
ginnenden Kammersitzungen teilnehmen .

Rumänien .
Ein Mißerfolg Rumäniens .

Budapest, 6. März . Die oppositionellen
Blätter stellen fest, daß Rumänien bei den
alliierten Großmächten mit seiner Aktion ge¬
gen Deutschland einen völligen Mißerfolg er¬
litten hat . Nach den ersten Ankündigungen
schwerer Maßnahmen gegen Deutschland, hätte
man erwarten muffen. Laß wenigstevs einige-
dieser angekündigten Maßnahmen .in die
Wirklichkeit umgesetzt werden würden . Nichts
davon ist geschehen. Rumänien hat bisher
weder eine Konfiskation von deutschem. Nach -
kriegseigentum gewagt , noch die Staats¬
angehörigen ausgewiesen. _ Ganz im Gegen¬
teil, es ist in Bukarest eine Verlautbarung
erschienen , die ausdrücklich seststellt . daß keine
Ausweisung deutscher Staatsangehöriger er¬
folgen wird und keine Repressalie wirtschaft¬
licher Natur erslossen sei . Die Ursache , dieser
Zurückhaltung der rumänischen Regierung
liegt darin , daß , wie die oppositionellen Blät¬
ter berichten, die alliierten Großmächte sich
geweiaert haben, Rumäniens Forderungen
gegenüber Deutschland wirksam zu unterstüt¬
zen. Die oppositionellen Blätter bringen
auch Meldung , daß die alliierten Großmächte
Rumänien zu verstehen gegeben haben, baß
sie mit ihren eigenen Angelegenheiten und
auch mit ihren eigenen Forderungen gegen
Deutschland genua zu tun haben und sich
darum Rumäniens nicht annehmsn können.

Der BsranWag für -ie allgemeine
kathottfche Kirchensteuer für 1925

ist soeben, erschienen und liegt zur allgemei¬
nen Einsicht auf . Er enthält wesentliche
Aenderungen und vielfache Verbesserungen
gegenüber aller seitherige Voranschlägen.
Wir konstatieren mit Genugtuung ein wohl¬
wollendes Verständnis der Kirchenbehörde
für die große Nöten der Zeit und ein weit¬
herziges, großzügiges Entgegenkommen ge¬
gen die berechtigten Wünsche der Geistlich¬
keit. Auch ohne Psarrverem ist in Baden
unter der zielbewutzte Führung unseres für
den Klerus treubesorgten Erzbischofs minde¬
stens so viel erreicht worden, als sonstwo
unter allerlei unkirchlichen Begleiterscheinun¬
gen möglich war . Die Gehälter sollen zwar
nicht etwa dem Tarif der Staatsbeamten
ganz angevaßt werden , aber doch so erhöht
werden, daß ein standesgemäßes Auskommen
gewährleistet ist. Mit zurückgelegtem 25.
Dienstjahr soll in Zukunft der Höchstgehalt
bei fünfjähriger Abstufung erreicht werden.,
seither erst nach 30 Dienstjahren . .Der Ge¬
halt wird auch nach der Einwohnerzahl der
Pfarreien gestaffelt, und zwar erhalten
Geistliche in den kleinen Pfarreien , die un¬
ter 1200 Einwohner haben , . rund 400 JC
weniger , als die in Orten von 1200—5000
Einwohner : die Geistlichen in Pfarreien mit
5000—10 000 Einwohner bilden die 3 Ge¬
haltsstufe und die Geistlichen und Pfarreien
über 10 000 Einwohner die 4. Gehaltsstufe .

Diese Einteilung ist entschieden gerechter
als die seitherige und sie wird auch auf die
Pfarrverweser , Kuraten und Ruhegehalts -
empsänger angewandt . Selbstverständlich
gibt es für die Geistlichen keine Wohnungs¬
gelder, Ortszuschläge ec . , sondern ein eigener
kirchlicher .Tarif regelt die Gehaltsfrage .
Wenn die Kirchenstenervertretung diese Neu¬
regelung der Bezüge der Geistlichen geneh¬
migt, dann wird manche drückende Sorge
um. zeitliches Fortkommen der Geistlichkeit
«chgenommen. Zu den Kleinrentnern , die
durch die Inflation das mühsam ersparte
kleine Kapstal verloren haben, gehören halt
auch die älteren Geistlichen und in den letz¬
ten Jahren reichte der Gehalt knapp zmn
täglichen Lebensunterhalt und den Mer -
dringlichsten Anschaffungen von Kleidern i.c.
Und doch werden von allen Seiten so große
Anforderungen an die Wohltätigkeit der
Geistlichkeit gestellt !

Zur Zeit sind 412 Geistliche iit Orten bis
zu 1200 Einwohnern . 2W Pfarrer in Ge¬
meinden von 1201—5000 Einwohnern . 21
Pfarrer in Gemeinden von 5000—10000
Einwohnern und 59 Stadtpfarrer in den
größeren Städten mit Wer ' 10 000 Einwoh¬
nern . dazu , kommen' 63 Pfarrverweser und
47 Psarrkuraten und ein Psarrektor beim
Carüassekretariat Karlsruhe : und _ zwar
stehen 47 im Alter von 11—15 Dienstjahren
und 64 haben über 15 Dienstjahre . Von.
den Pfarrern hat 1 weniger als 10 Dienst-
sahre, 50 stehen im Alter von 11—15 Dienst¬
jahren , 121 haben 16—20 Dienstjahre , 160
haben 21—25 Dienstjahre und 449 Pfarrer
zählen mehr als 25 Dienstjahre , zusamrnen
781 Pfarrer . Vikare gibt es 322 (letztes
Jahr 305) . Bis zum 5. Dienstjahr haben
sie 600 Jt Jahresgehalt (134 Berechtigte) ,
vom 6.—10. Dienstjahr 800 Jt Gehalt (75
Vikare) und über 10 Dienstjahre 1000 Jt-
Jahresgehalt (113 Berechtigte) . Die Vikare
werden also zehn Jahre lang nicht selbständig
und sind erst jetzt einigermaßen finanziell
jo gestellt , daß sie an kleine Anschaffungen
denken können, besonders an die Erweite¬
rung der Bibliothek und einzelne Möbel zum
künftigen Haushaltz Bisher hatten die
Vikars 360 , 420 . 480 JC Jahresgehalt , je
nach der Altersklasse, ganz jimher 250 und

300 Jt . Die Erzdiözese hat 48 Ruhegehalts -
einpsänger , welche 80 Prozent des letzten
Diensteinkommens als Pension erhalten :
Tischtitelsempfänger gibt es 22 und , dazu
kommen 11 Hausgeistliche, svelche VikarS-
gehalt beziehen.

Dem Kirchensteuerparlament wird nran
diese geplant Neuregelung imr warm zur
Annahme empfehlen können. Vielleicht
machen sich allerdings auch Stimmen gel¬
tend, die bei der großen Stsuerkalamität
und bei der Steuerunmoral , die gerabe die¬
ses und letztes Jahr die Kirchensteuer so
odios machte , eine kleine Streichung und
Einsparung vornehmen möchten . Aber auch
die Geistlichkeit muß entsprechend bezahlt
sein . Sie wollen und sollen nicht in den
staatlichen Tarif aufgeiwmmen werden , sie
stehen meist 2 und 3 Stufen ,

unter den
gleichalterigen Beamten des Reiches , sie ver¬
langen später den Höchstgehalt. Das alles
nimmt die Geistlichkeit als von selbst ge¬
geben hin .

Die Ortszulagen firrd im neuen Voran¬
schlag in Wegfcckl gekommen — von rechts
wegen ! Dafür sind für die Dekane kleine
Aufwandsentschädigimgen von 100 JC jähr¬
lich (in den Großstädten mehr) eingesetzt ,
weil die Kapitelssonde auch durch die In¬
flation verloren gegangen sind und die De¬
kane gar keine Vergütung mehr hatten für
ihre Arbeiten.

Die vielgehörte Märe — es werden Kir¬
chensteuer-mittel verwendet , um dis Fonde
und Pfründen wieder aufzubesssrn — o.uf*
zufüllsn sagen manche im Brustton der
Ueberzeugung eines Wissenden — wird im
neuen Voranschlag wieder dahin richtig ge¬
stellt : ke .inen Pfennig für die Aus -
stattung von Pfründen — oder gar
Fonds ! ! Diese haben von der Kirchensteuer

, noch nie einen. Heller erhalten ! lind zur
Erhaltung des Pfründevermögens (nicht
Aufbesserung ! !) waren letztes Jahr 10 000 JC
vorgesehen, dieses Jahr nur noch 2000 , und
im Jahre 1924 , wo die Kirchensteuer viel¬
fach so spät und so schlecht einaing , waren
nur 500 JC (von vorgesehenen 10 000 Jtll )
zu diesem Zweck verwendet. So sehr wird
jeder Pfennig gespart !

Für Zugskosten sind 46000 JC vorgesehen,
der Aufwand betrug im Jahre 1924 45500
Mark . Zugskosten erhalten nur die Vikare.
Pfarrverweser , Kuraten . sodann die Pfarrer
bei Antritt der ersten Pfarrei und wenn sie
mehr als 10 Jahre auf einer Pfarrei waren.
Jedermann weiß , daß viele Pfarrverweser
die Pfarrei - erhielten , wo sie waren , so wur¬
den.- viele Umzugsgelder - gespart . Zudem

- waren und sind sehr wenige Pfarreien aus¬
geschrieben , und nur 13 000 JC sind eigent¬
lich für Umzüge ältemr Pfarrer eingesetzt —
ein sehr bescheidener Betrag , wenn man
weiß , wie viele Pfarrer einen Stellenwechsel,
wünschen . Ob nicht im weiteren. Umfang
einmal ein Pfründetausch angezeig-t wäre ?

Eine wahre soziale Tat bedeutet die Posi -
tipn 16 : sonstige Zwecksausgaben. Es sind
zum erstenmal auch Mittel vorgesehen, die
dem Veronikawerk zuslietzen werden , das
die Unterstützung der in Not geratenen frü¬
heren Pfarrhaushälterinnen bezweckt. Diese
armen , meist alten Personen , die nach dem
Tode des Bruders oder Dienstherrn nichts
mehr haben , als eine Kleinrentner -Unter¬
stützung, da die Inflation ihnen alles ge¬
raubt hat, sind oft genug zum Erbarmen
übel daran . Ihr Leben lang haben sie gegen
sehr geringen Lohn — in den letzten. Jahren
ohne jeden Lohn — gearbeitet , weil der
Bruder oder Dienstherr ihnen nichts geben
konnte, und nun stehen sie ganz verarmt da !

Wir hatten hier nur den dringenden Wunsch
daß alle Geistlichen dem Veronikawerk bei
treten müssen und ihr Vereinsbeitrag
ihnen am Gehalt , abgezogen wird , wie der
Beitrag zum Pensionsfond , zumal, wenn
setzt, das soziale Werk aus Kirchensteuerini! -
teln einen. Zuschuß zur Bildung eines Be¬
triebskapitals erhält .

Nun noch ein Wort zu den ominösen Ka¬
piteln : Kathol . Oberstistungsrat und Bau -
äinter ! Letztere sind natürlich stark, abgc -
baut und auch im letzten Jahr wurden 2 Be¬
amte aus Gruppe X , 2 aus VIII und 2 aus
VII abgebaut, so daß setzt nur noch 8 plan -
mäßige Beamte da sind fürs ganze Lau
Trotzdepr müssen 35 000 JC mehr eingesetz:
werden 'als im letzten Jahr , da für Ruhe -
gehaltAempfänger, Hinterbliebene und auch
für die aktiven Beamten mehr gebraucht
wird . Immerhin sind noch 20 000 Jt in Ein
nähme gesetzt aus Baubeiträgen . Hoffen
wir nun , daß wieder ein wenig etwas ge¬
baut werden kann — aber Fonde sind ja so
gut wie keine mehr da . Der Abbau , beim
Kathol. Oberstiftungsrat — dieser halb¬
staatlichen Behörde —- ist nicht im gleichen
Tempo erfolgt . Zwar ist im Jahre 162 !
in jeder Gehaltsklasse von XIII—V je ein
Beamter abgebaut worden , bei Gruppe VII !
sogar 2, aber es sind noch 32 planmäßige
Beamte gegen 39 im Vorjahr , davon 3 in
Gruppe Xll , je 2 in Gruppe XI und X, -10
in IX x . — — reichlich viel für eine Be¬
hörde, die fast keine Revision und fast keine
Verwaltung von Fanden mehr hat. . Wir
wollen nicht verkennen, daß die Erfassung
des noch vorhandenen Psründe -Fondsve -r .
mögen, auch die Reklcunation in Steuer -
fachen, ebenso die Gehaltsregelung der Geist¬
lichen viel Arbeit verursachte. Auch sei sehr
gerne anerkannt, daß in letzter Zeit bei:
früher oft beklagte Bürokratismus sich
wenig fühlbar machte . Ob aber an dem
noch ziemlich hohen. Personalaufwand nicht
noch mehr gespart werden könnte, wirb
sicher das Kirchenparlameirt prüfen - Natür¬
lich soll nicht schablonenhaft abgebaut und
vielleicht fast ebensoviel Pension bezahl ^
werden — ohne daß dafür etwas gearbeitet
wird . Aber eine totale Umstellung des gar
zen Betriebes wird aus die Dauer nicht zu
umgehen sein . Und unser Erzbischof und
sein Kanzleidirektor finden sicher die richtigen
Mittel und Wege auch dafür .

Die Verwaltungskosten sind verhältnis¬
mäßig gering . Die allgemeine Kirchensteuer-
kaffe hat nur einen Personalaufwand von
22500 JC und einen sachlichen Aufwand von
3500 JC bei einer Gesamtausgabe von 3,3
Millionen gewiß sehr mäßig — nicht einmal
% Prozent ! Die gesamten Lasten und Ver -
waltungskosten , mit der Aufstellung der
KirchenstsuLrhsKslisten durch die Finanz¬
ämter , Erheberlohn beträgt zirka 4 Prozent ,
ohne den Abgang und Ruckersatz natürlich .
Neue Richtlinien für die Erhebervergütun¬
gen erfolgen , sobald nähere Grundlagen vor¬
handen sind . Möge diese Vergütung für
eine sehr undankbare Arbeit nicht allzu karg
bemessen werden.

Den Ausgaben stehen an Einnahmen ge¬
genüber : der Ertrag aus Pfründeaütern u .
550 000 Jt , der Staatszuschuß mit 1050000
Mark , Aktivzinsen 35000 Jt , zusammen
1635 000 JC. Dos Steuersoll ! beträgt also
3658 200 Jt .

Leider war. nun die Höhe dm : Ursteuer -
beträge für 1935 zur Zeit der Aufstellung
des Voranschlages noch nicht .sicher, -bekannt
und das ist die Achillesferse des ganzen Vor ¬
anschlages. Eine sehr vorsichtige L-chätzung
der Beträge für 1924 wird aber nach den
Erfahrungen , der Vorkriegszeit doch eine
einigermaßen sichere Berechnung aufstellen
lassen . Dabei wird sogar eine bedeutend
niedrigere Krumme als das oben genamrtc
Steuersoll angesetzt , und mit einem DLeyr-

ttt wird , nicht nur bat praktischen Zweck, in
ten Zeiten , als es noch keine Kalender gab , die
iäuvigen immer wieder an das Fastengebot zu
Innern , sondern es hatte wohl bei der reli -
ssen Inbrunst des Mittelalters dre tiefere Be¬
ttung , die Christen mit Demut zu erfüllen , sie
:: Buße zu ermahnen und ihnen vor Augen zu
lten , daß'

sie wegen ihrer iLÜnden , die das
Äen und DteNben Christi zur Folge hatten ,
cht würdig seien, zu Gott üuszuschauen und
nes Anblickes , wenn auch nur in der vsrhüll -
r Gestalt des Sakramentes , teilhaftig zu sein .

Wann der Gebrauch des Hungertuches auf-
kommen ist, läßt jrch nicht mehr seststellen . Die
sie sichere Nachricht davon gibt uns im 11 .
chrhundert der berühmte eirglische Bischof van
Mterburtz, Pansranc ( f 1083 ) . Für das Bis -
m Münster wird es zum ersten Male im Be¬
au des 14. Jahrhuriderts erwähnt , wo es heißt,
ß die Feinde Bischofs Otto III . von Piltber.g
301—1308 ) ihrem Gegner nach seinem 2^>de
pottverse in den „Hungerdoel " geschrieben
tten . Die wurden nämlich bald bemalt oder
strickt und. seit der Erfindung der Duchdrucker -
nst auch bedruckt . Begreiflicherweise schmückt
an sie gern mit Szenen aus der Leidens-

Heute ist der Brauch wohl überall vergessen i
c in manchen Kirchen und Museen sind uns
) derartige Düeher erhalten und zeugen von
aüen Art der Päter . Auch in bfrr Sprache,
ja Sitte und Brauch des Volkes getreulich

erspiegelt, ist die Erinnerung an daS F ^sten-
* lebendig geblieben ; denn zweifellos rührt
Ausdruck „Fastnachtlappen " von dem Hunger-

l her, ern Beweis , wie tief und eindrucksvoll
er Brauch in das Bewußtsein des Volkes^ em-
rungen war .

Ms öem Hongertfaal »
Kmnponisteitabend Arthur Kusterer.

Liszt hatte als erster den Herderschen Ge¬
danken eines unaufhörl chen FortschreitenS der.
Kultur auf das Gebiet der Musik übertragen uni'
man. kann wohl sagen , daß die musikal .sche
Moderne , sofern sie als eigenschöpferische Gene¬
ration m ' t dem Willen eines absoluten Perfön -
lichkeitsstils auftritt , eigentlich niemanden dank¬
barer sein darf als eben LiSzt. Weiß man nun
noch, daß ihr als Urgesetz der Musik die Bewe¬
gung gilt , die musikalf'che Formrücksichten sehr
oft mit einer kühnen Woge dissonanter Mkorde
überflutet , so versteht man . daß die lüerarischen
Neigungen der jungen Künstler nicht gerade
Wagner gelten. Um so erstaunter ist man , einen
sonderbaren wenn nicht verhängnisvollen Zwie¬
spalt zu entdecken in der Musik des Karlsruher
Komponisten Arthur K u st e r e r , bei dem sich
bei zweifelloser Sicherheit des reinsten Willens
überrnd ' vibualistischer Formung eine gereizte
Ungeduld mit jünglmghafter Weltffucht
verbindet. In dem instrumentalen Ausdruck
hängt seine Musik für 12 Soloinstrumente an
Wagner — und damit ist eigentlich der Zwiespalt
schon gegeben, indem näml -ch bei dem Willen ,
die instrumentalen Illustrationswirkungen zu
überschreiten, um damit eigenem Bekenntnis Ge¬
nüge zu tun , das Bild des Geiamrwerkes une -n-
hsitlich wird . Die melodische Bildung des ersten
Satzes dieser Uraufführung macht durchaus cm-
fängl ch den Eindruck einer bedeutenden Aus¬
nahmeerscheinung, geht aber trotz gesunder und
lebendiger Gedanken und eigener Empf 'ndung in
der jiysonischen Komposition auf Schumann zu¬
rück , der immer gerne den Vermsiller hat sv -elen
müssen . Kusterers musikalischer Sprachschatz ist
bei der Fülle wandelbarer und mit allen erdenk-
l ' chen Spannungen und . kühnen Wagnissen aus -
aestatteten Melodieverbindnnaen eigentlich arm

und liegt fast immer auf einer begrenzten
Strecke. In seiner Suite für Klavier , die als
des Komponisten aller-neuestes Werk gilt , ist das
besonders deutl '

ch. Eine Einfachheit wird hier
zu einer Kraftlosigkeit. Kein freundliches Glätten ,
und Ebnen des Gefühlsverlaufs wird bewirkt,
sondern eine gewollte Grenze wird zur Begren¬
zung von außen her . Glücllicher ist Kusterer in
seinen Liedschöpfungen, Pie eine hennliche Liebe
für Dämmer und Dunkel des Arisdrucks verraten ,
und in kleinen Einzolzügen ein reiches Empfin -
dungsleben und hei etwas versonnener Mond¬
scheinromantik ( ^ Lichtentgegsn"

) doch gehaltvolle
und sorgfältige Melodik, und fein abgelauschte
Natureffekte ( „Die Ma ' glöckchen läuten 'ff in sich
tragen . Die zweite Uraufführung des Wends
waren die svmphon

'
schen Gesänge mit Kammer -

orchester -Beglsitung (Opus 12) . Dem Lonschema
nach stellen sie eine besondere Shmphomegattung
dar , wenn man so sagen will, weil h

'er Lieder-
texte zu einer geschlossenen Einheit zusämmenge-
saßt werden. Einst'üffe von Mahler , der ernst
den Wagnerschen Gedanken der Künsteverschwiste-
rung proklam 'erte , sind hier unverkennbar .
Mahler hatte die Einführung von Wort und
Gesang in die Shmphon -e zu einer so entschei¬
denden Vermischung gebracht, daß eine Formzer -
trümmerung entstand . Kusterer hält sich in
Grenzen mit einer erstaunlichen Reife aber auch
mit einer Ungeduld, die sich dann gerne als Ei¬
genart maskiert wenn sich n -chl alles ln sein
Weltblld glatt einfugen läßu Hier sind Stellen
von einer Höhe , einer Tiefe , einer Größe des
Blicks , der Empfindung uno des Willens , die
sene anderen Werke weit überrage . Der schönste
Re -g dieser symphonischen Gesmrpe ist , dah man
ihr durchaus das Erlebnis anmerkt . Hier -z ' eht
ein Künsller die Summe se 'ner inneren Lebens-
Lindrücks, die Seele ist ihm Merkwort and F ^ld -
rnf . Dieses Werk acht eigentlich erst Anlaß , derr
Abend positiv zu bewerten , so daß a' nem unwill -
kürsich der Gedanke kam : Erst wenn wir Toten

erwachen, beginnt, unser wahres Leben. Und
wiebiel von einem unter , den Nachlebenden
fruchttragend übrig bleibt , das zeigt erst , was ei
war .

Ein Landestheater -Orchester unter der nun
bei uns schon bewäbrten Leitung von Wilhelm
Franz R e u ß - Berlin und der Sopranistin Frau
Thilde R e u ß - W a l s ch ->Berlin berhalf den
Werken zu einem (besonders durch das letzte
Werk erzielten ) starken Erfolg . Der Kowponrsi
spielte die Suite für Klavier felbst . H . H .

*
Konzert -Ilrrmfführuttg iu Görlitz.

Hermann Ambrosius ' Suite für klein .' -
Orchester kam unter der gewandten Leitung von
Adolph Fricke in der Görlitzer Stadtholle , zur
Uraufführung und hatte einen außer
ordentlich starken Erfolg , für den der anwesend '
Komponist selbst den Beifall in Empfang neb
men konnte. Schon die einleitende Toccata wi
ihren prägnanten Rhythmen und einem sch. ',
dahinströmenden. Fugato zeigt in ihrer breite
Anlage, daß es sich nicht um eine Zusamme -
stellung von Tänzen handelt , sondern baß d
alten Tanzformen dem Komponisten nur Aii
regung zum Musizieren gegeben haben . Au, :-
die Zahl der c-rätzL , unter denen Gavotte , Mc
nuett Echo und das sp

'
tzige Schlutzrondo best:-"

ders gefielen , ist gegen bw alte Suite bedeuten^
vermehrt und frei in der Anordnung . Der Kom
ponist des „Faust " schlägt in dem zehnsätzigen
Werke , das auch formal eine Fülle fesselnde "
Einzelzüge bietet , bisweilen so humorvolle L'ön >
an , daß man ihn beinahe nicht w ' edererkenntz
Die Instrumentation zeigt kluge Disvositionel '
und bietet dem Orchester eine Reihe sehr dani
barer Aufgaben. Das Werk wird sicher da : '
seiner Melod ' efreud ' gkeit und seiner le '

cht '
Verständlichkeit schnell in .zahlreiche Konzerts:' .
Eingang finden . Tr . E . H . " i .
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«ingang an Kirchensteuer -c. kalkuliert . Solautet der Antrag der Kirchenbehörde:
l . Der Voranschlag wolle genehmigt wer¬

den und der Kirchensteuerzuschlag soll10 v . H. der maßgebenden Uraeuer be¬
tragen ;

% die Neuregelung der Gehaltsbezüge der
Geistlichen wolle genehmigt werden ;3 . bte bereits gewährten Zulagen sollen
nachträglich genehmigt werden , wie das
:

' ' ' i letzten Voranschlag schon vorge-
mar ;

4 . ' >>sschuß soll ermächtigt werden,
nn Kwchensteuerjahr 1926 bis zur Ge¬
nehmigung des nächsten Voranschlages
nötigenfalls 10 Prozent der dann maß¬
gebenden Ursteuer zu erheben.

Der personal -Mbau.
Der Reichsfinanzminister hat nunmehr

dem Reichstag den Entwurf eines Gesetzes
über eine zweite Aenderung der Personal -
Abbmr-Verordnung unterbreitet . Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen zwischen dem
Reichsrat und der Reichsregierung in der
Frage _

der Penftons -Kürzungsvorschriften .
Hier will der Reichsrat die gänzliche Strei¬
chung herbeigeführt wissen, während die
Reichsregierung glaubt , insbesoirdere mit
Rücksicht darauf , daß infolge Entmilitarisie¬
rung und Personalabbaus vielen Tausenden
von völlig dienstfähigen Personen über den
Grundgedanken des Versorgungswesens
hinaus Versorgungsgebührnisse zum Lebens¬
unterhalte haben gewährt werden .müssen, an
ihrer Vorlage sesthalten zu sollen, die ein
Ruhen dieser Versorgungsgebührnisse nur
so lange und insoweit vorsieht , als den Be¬
teiligten infolge der ihnen verbliebenen
Dienstfähigkeit Existenzmittel weit über dys
tum Lebensunterhalt erforderliche Maß
hinaus aus anderen Quellen .zufließen .

Weiter ist im Reichsrat die Frage aufge¬
worfen worden , ob dieses Gesetz als ein ver¬
fassungsverletzendes Gesetz anzusehen sei .
Nach der Auffassung der Herren Neichsmini -
ster des Innern und der Justiz ist jedoch» die
Verabschiedung des Eirtwnrfs als einfaches ,
also nicht verfassungsänderirdes Gesetz aus¬
reichend.

Die Reichsregierung selbst gibt ihrer Vor¬
lage folgende Begründung mit auf den Weg :

Als die Reichsregierung im Qktober 1923
durch den außerordentlich starken Nieder¬
gang der Reichsfinanzen trotz scheuerer Be¬
denken zum Erlasse der Personal -Abbau-
Verordnung gezwungen war , um eine weit¬
gehende Verringerung des Personals in
allerkürzester Zeit herbeiznführen , war sie
sich von vornherein darüber schlüssig , daß
zur Wahrung des Berussbeamtentnms zu
den grundlegeirden - Vorschriften des . Reichs - "

. beamtengesetzes zurückgekehrt.
' werden müsse,

sobald cs die Entwicklung der finanziellen
. Verhältnisse zulasse. In Anbetracht dessen

hat hie Reichsregierung , nachdem ein ge¬
wisser Abschluß im Personalabbau eingetre¬
ten war , dem Reichstag unterm 2 . August
1924 den Entwurf eines Gesetzes über eine
zweite Aenderung der Personal - Abbau -Ver -
ordnung zugehen lassen, der eine mildere
Regelung des Personalabbaus vorsah und
demgemäß eine Abänderung oder Ergän¬
zung geivisser Vorschriften der Personal -
Abbau -Verordnung bezweckte . Da ?S rächt
möglich war , diese Vorlage im alten Reichs¬
tag zu verabschieden, hat sich die Reichsregie -
rung mit Beschluß vom 6 . November 1921
veranlaßt gesehen, die irr dem Gesetzentwürfe
vorgesehenes Abänderungen im Verwal¬
tungsweg durchzuführen , soweit dies den be¬
stehenden Gesetzen gernäß überhaupt zulässig
war . Insbesondere hat die Reichsregierung
beschlossen , daß vom 1 . Januar 1925 ab der
Artikel 3 der Porsonal -Abbau -Verordnnng
nur noch in solchen Reichsvcrwaltungcn an-
zuwenden ist , in denen auf Grund eines
'ausdrücklichen Beschlusses der Reichsregie -

rung ein weiterer Personalabbau wegen be¬
sonderer Gründe ausnahmsweise noch für er¬
forderlich erachtet wird . Nachdem inzwischen
der im Oktober 1923 in der gesamten Reichs¬
verwaltung eingeleitete allgemeine Per¬
sonalabbau mit Ende Dezember 192-1 das
durch die Verhältnisse notwendig gewordene
Maß im wesentlichen erreicht hat und künf¬
tig ein weiterer Personalabbau nur noch bei
den Reichsvenvaltungen zu bewirken sein
wird , die ihren Personalkörper wegen der
zu bewältigenden , in absehbarer Zeit aber
wegfallenden Arbeiten vor dem 1. Januar
1925 nicht in dem - gebotenen Umfang ver¬
mindern konnten, glaubt die Reichsregie¬
rung noch einen Schritt weiter gehen zukönnen, indem sie die Entscheidung der
Frage , in welchen Verwaltungen ein

"
wei¬

terer Abbau nach den Vorschriften des Ar¬
tikels 3 und des Artikels 15 § 1 der Perso -
nal - Abbau -Verordnung zu erfolgen hat, der
regelrechten Gesetzgebung überträgt . Die
Abbauartikel schon setzt gänzlich aufzuheben ,
ist nach Auffassung der Reichsregierung nicht
möglich, weil tatsächlich noch Reichsverwal -
kungen vorhanden sind , deren Personalbe¬
stand vermindert werden kann, sobald eine
Geschäftsvereinsachung und Geschäftsent¬
lastung eingetreten ist.

flus anöeren öeutjchen Staaten .
Neckarsulm , 6 . März .

(Tödlich verunglückt . ) Der Landwirt
Franz Vogt in Degmarn verunglückte beim
Abbruch seiner Scheuer dadurch, daß er von
einem heraüsallenden Ballen getroffen wurde.
Er mußte bewußtlos vom Platze getragen wer¬
den und ist später seinen Verletzungen er¬
legen .
Schneeverwehungen in der schwäbischen Alb .

Reutlingen , 6 . März . Am Mittwoch hat es
aus der Schwäbischen Alb ununterbrochen
zwölf Stunden geschneit . Tie Schnee¬
höhe beträgt 20 bis 26 Ztm . Allgemein werdeil
gestern morgen Kältegrade zwischen 6 und 3
Grad geuieldet. Die S k i b a b n e n s i n d g u t.
Im Fernverkehr sind mehrfach Störungen in¬
folge Bruchs von Feriisprechleitungen ausge¬
treten .

Das Wittenberger Unglück.
Berlin , 6. März . Nach einer Meldung des

„Berliner Tageblatts " aus Wittenberg hat sich
die Zahl der Todesopfer bei dem Explosions-
unglück in Rheinsberg auf 10 erhöh t. Sechs
Schwerverletzte befinden sich noch in den Kran¬
kenhäusern , dazu kommen noch mindestens - 25
Leichtverletzte .

flus - em fiuslanS .
Den Tod in den Flammen .

Chronik .
Baöen.
Büchenbronn, (bei Pforzheim ) , 6 . März .

(Verhaftung .) . Der Besitzer des abge¬brannten Gasthauses „Zur schönen Aussicht"
(siehe B . B . Nr . 63) wurde mit seiner Freuunter dem Verdacht der B r a n d st i s i u .
verhaftet .
Pforzheim , 6 . März .

(Die Bergwacht in Tätigkeit .) A »r
letzten Sonntag trat hier erstmals die neuge¬
gründete Ortsgruppe der „B .erg wacht
Schwarzwald " in Tätigkeit . Anlaß dazu
gaben die ungewöhnlich große Anzahl der ' - ' der
in überwiegendem Maße dem „ schwächeren Ge¬
schlechts" angehörenden — Auchiouristen — , feie
mit ganzen Ladungen von Kätzchen, frische»
Tannenzweigen , Stechlaub von ihren Bergfahr¬ten zurückkehrten. Die betreffenden Personenwurden verwarnt lind werden künftighin rück¬
sichtslos zur Anzeige

'
gebracht werden . Außer

regelmäßigen und unvermuteten Streifen wird
die Bergwacht auch auf allen Bahnhöfen künftig¬
hin auf solche Waldräuber ihr besonderes Augen¬
merk richteir , ebenso auf .die unschonliche Behand¬
lung der Wegbezeichnüngen,' Stege u . a ..

(Außergewöhnliche Schäden im
Fernsprechverkehr ) hat der Schneefall in
der Nacht zum Mittwoch und am Laufe des Mitt¬
wochs verursacht. Nahezu sämtliche Ferirsprech-
leitungen in Pforzheim waren durch den Schncc-
fall zerstört worden , so daß von der Karls¬
ruher Obcrpostdirektion Hilfe ,

'
. erbeten '

.werden,
mutzten In zwei Lastautos kamen Telcgräphen - -
arbeiter .an . Auch ' Breiten sandte - Mannschaften ,
so daß ' insgesamt 60 auswärtige Arbeiter mit
den hiesigen an der Wiederherstellung der Schä¬den beschäftigt waren . - Die meisten Schäden ent¬
standen durch A b r e i ß c N der Drähte an den
Lötstellen oder durch Bruch der Telephonständer .
Erst am Mittwoch nachmittag 2 ilhr konnte der
Betrieb im Telephonüint ' wieder ausgenommen
werden ; aber 2000 Anschlüsse waren am Mitt¬
woch abend noch betriebsunfähig . Die Arbeiten
werden auf jeden Fall die ganze Woche in An¬
spruch nehmen . Da auch die meisten 'Fern¬
leitungen gestört sind , so war Pforzheim sinnden-
lang im Fernsprechverkehr sozusagen von der
Welt abgeschlossen .

Ludwigshafeir (Bodensee) , 6 . März .
(Auf Sec b e t ri eüs u nf ä h ig .) Infolge

eines während der Fahrt ausgetretenen D c -
fckts an den Schraubenrädern wurde der
badische Kursdampfer „Stadt lleberlingen " auf
der Fahrt von Konstanz . nach Lindau in der
Nähe van Hagnau '-plötzlich bet rieb Sun -
fähig . Da die Dampsschifsahrtsinspektion Kon¬
stanz zur Zeit über einen unter Dampf liegen¬
den Reservedämpfer nicht verfügt , so wurde der
württeinbergische Dampfer

'
„ König Wilhelm"

nach der Ilnsallpelle beordert , der die Reisendeii,
das Gepäck und die Güter übernahm .

Straßburg , 6 . März .
Ein großes Schadenfeuer suchte den Vorort

B i s ch h e i m heim. Dazu wird berichtet, daß
in . der Tat nicht nur die Tochter des Haus¬
besitzers , sondern auch das Ehepaar Huber
den °

Tod in den F l a m m en fanden : Außer¬
dem hat das Brandunglück noch . ein viertes
Todesopfer gefordert , indem ein Mann , der
beim Sprunge aus dem Fenster seiner brennen¬
den Wohnung einen Schädelbruch erlitt , seinen
-Verletzungen erlegen ist. Die Zahl der durch

»ringen aus ihren Wohnungen verletzten
. . sonen beträgt fünf . Die Brandursache ist

nicht bekannt.
Mailand , 6 . März .

(Tödlicher F l i eg e r a b st u rzl ) In
Turin ist ein Militärflieger aus großer
Höhe aus den Exerzierplatz ab ge stürzt . Der

> Pilot und sein Begleiter wurden getötet ,
i Beim Aufprall exvlodicrte der Motor und das
; Flugzeug ging in Flammen aus . - -»

Kirchliche Nachrichten.
Rom - pilgerzug für Männer aus Saöen !

- Am 21. Mai , Christi Himmelfahrt , findet in
Rom die Heiligsprechung des zweiten Apostels
Deutschlands , des seligen Petrus Cani -
f i u s , statt . Die Feier verspricht eine besonders
für Deutsche glänzeirde Veransialtung im Hei¬
ligen Jahre zu werden . Gin Münner -Pilgerzug
verläßt am 17. Mai Köln, um der Feier beizu¬
wohnen . Auch aus Baden haben sich bereits
manche Pilger angesammeli . Denn cs ist ja
auch .eins . Ehrenpflicht der Badener , deren Land
Petrus Claiüsius-, ..pr.edlgeiiü 'durchwandert hat ,
dem. großen ..Deutschen ( zu . huldigen : Bad 'en . ist
auch .das . klassische La,ch der 'KongregationßHewe-
gursg und . da CanisiuS Gründer . und 'Förderer
der ersten deutschen Kongregationen gewesen ist, '
so hat die Zentrale in Frerburg es für billig
gehalten , besonders die Männer - und Jung -
inäliiierkoiigregationeii - auszufordern, ' zu dieser
Feier ihre Sodalen nach Rom '

, einzuladen . Für
die badischen Pilger mögen daher folgende Bc-
inerkuiigen dienen :

1 . Abfahrt . Der Pilgerzug verläßt Frank¬
furt um 17. Mai gegen 0 yi Ilhr abends und
nimmt auf deii Stationen Heidelberg, Karls¬
ruhe , Offenburg , Freiburg - ruid Basel Pilger auf .
Genauer Zeitpunkt der Abreise später .

2. Vorzüge der Reise . Bequemes
Reisen, weil fünfmal unterwegs übernachtet
wird . - Neben der Besichtiguirg von Rom .durch
kundige Führer Fahrt mit Sonderdämpfer über
den Vierwaldstätter See . Besuch der städte .
Mailand , Genua , Florenz , Padua , Venedig, Bo¬
zen, München mit all ihren Schönheiten und
Kunstschätzen .

' Für die Fahrt ist der Mai ge¬
wählt als die Mitte der Frühjahrzeri , in der m
der Regel eine günstige Temperatur herrscht und
die Vegetation in üppigster Pracht steht . — Ein
Arzt begleitet die Reise.

3 . Kosten der Reise ab Heidelberg 208
Mk . mit 3 . Klasse Fahrt und 2 . Klasse Verpfle¬
gung , von den anderen Stationen entsprechend

Ar . 88
billiger . 2. Klasse Fahrt und 1 . Klasse VeriR>
gung 398 Mk . Keine Massenquartiere
Masseuverpflegung ! Ju diese Unkosten sind all -anderen Ausgaben wie Fahrt , Trinkgelder »r
eingeschlossen . Die Tessara kostet 6- Mk. eriri

'
Die Paßvisa besorgt das Reisebüro .

°
4. K l e i d u n g . Für die Audienz ist imnkb ,Anzug erwünscht.
5 . Audienz beim HI . Vater ist gesicheri -

ebenso die Zulassung zur Peterskirche bei dc >-
Heiligsprechung.

Anmeldung zur Reise beim Westdeut
scheu Reisebüro . Werko " Köln. bar
Werlhstr . 9, oder bei der geistlichen Lestumi
A . Schmitt 8 . J„ Bonn , Hofgartenstr . g.

'
Da am 16. Mai ein Parallelsonderzug au»

für Frauen und Männer abfährt , können sich
Frauen auch diesem Zuge anschließen unter den¬
selben Bedingungen .

Südwestdeutscher Republikanischer Tag in
Karlsruhe .

Am 1 6 . März wird das Reichsbanner i»
Karlsruhe seine Kameraden aus ganz Badem zu¬
sammenrufen . Die Karlsruher Veranstaltung,
au der die badische R e g i e r u n g teilnehme -.i
wird , verspricht einen großartigen Verlauf zu
nehmen. Nicht nur aus Baden , sondern aus
ganz Süddeutschland liegen bereits zahlreich.-
Anmeldungen vor, . so daß mit dem Aufmarsch
vieler Tausender Reichsbannerleute gerechnet
werden kann. Der Bundesführer des Rechz -
bannerS , Oberpräsident H ö r s ' n g - Magdeburg
wird in '

Karlsruhe die süddeutschen Kameraden
begrüßen . ' Außerdem werden die prominentesten
republikanischen Führer wie Reichskanzler a , D .
W i r t h, General De i in l i u g . und die republi-
kan ' schen Abgeordneten Badens bei den Veran¬
staltungen deS Sonntags das Wort ergreifen . Be
re ' ts jetzt ist es möglich zu sagen, daß der Karls¬
ruher Tag in keiner Beziehung hinter dem Auf
marsch in Mannheim am 27 . September ' 24 zu .
rückbleiben wird.
Tagung des Südwestdeutscheu Hotelgewerbes .

Badenwerler , 6 . März .
Der Südwestdeutsche Handelskammerausschuß

für Hotelgewerbe und Fremdenverkehr , trat kürz¬
lich hier - zu einer Sitzung zusammen . Im Vor¬
dergrund der Beratungen stand , eine Reihe von
S t e u e r f r a g e n . Der Ausschuß erhob tele¬
graphisch . bei dem Reichsfinanzm

' nisterium und
bei dem Vorsitzenden des Steuerausschusses des
Reichstags die dr ' ngeude Forderung nach ' Auf¬
hebung der ReichsbsherbergungZsteuer und
einem reichsgesetzlichen Verbot der gemeindlichen
Beherbergungssteuern . Erörtert wurden weiter
die Reichsweinsteuer., die Herabsetzung der Kraft ,
sahrzeugsteuer für ausländische Kraftfahrzeuge ,
die begrüßt wurde , die Beseitigung des Passrvmn-
zwan

'nes, die Frage des Schankstättengesetzes und
eine Re he allgemeiner Fragen des Fremdenver¬
kehrs. Hierzu ivurde erneut die Forderung nach
einer großzüg ' gen Fremdenverkehrsförderung
durch weitgehendste Ausgestaltung und Verbesse¬
rung des Eisenbahn -, Post- und Autoverkehrs
verlangt . . v

HemeinSepolitrk .
Freiburg » 6 . März . Zur Förderung der

allgemeinen , str iv .at e.n ' Bautätig¬
keit und des KleiiiwohiiungSbaues hat der
Stadtrat für daS" ' Jahr '- 1026 Maßnahmen mit
einem .Aufwand von über 3 000 000 RMk. in
Aussicht genommen .

' Ilm eine baldige Jnan -

Für die Hinterbliebenen der Opfer des Gruben¬
unglücks in Dortmund

gingen bei .uns ein :'
Bisher .262 .--- Mk . H. R -, hier 6 .— Mk .- Zu¬

sammen 267.— Mk .
. Wir bitten höflichst um weitere Gaben .

Die Geschäftsstelle des Bad . Bcoö .

Kalls. 1 innerotrein „Badem
Sonntag , den 8 . März 1!/,8 Uht HauptgotteS-

dienst mit

OftMsmmimivn
für die 'Männer , wozu wir unsere Aiitglieder herz¬
lich cinladen. Der Vsrstaud-

Saöifthes Lanöescheater .
„Miuna von Baruhclm ".

( N e u e i n st u d i e r t .)
Es w .rkt wie eine bittere Lektion für uns

heutige . Menschen, wenn Lessing in seinem Ma¬
jor Tellheim und dessen soldatischen Umkreis
lauter Tugendbolde uns vorführt und damit zu
sagen scheint : Seht , das da waren noch Kerle,
die hatten auch , wie ihr , einen siebenjährigen
Krieg hinter sich, aber wie sehr haben sie sich den
Geist der Ritterlichkeit, der selbstlosen Nächsten¬
liebe und die artigsten Moniere »! bewahrt ! Und
ein Vergleich mit unserer Zeit fällt natürlich so
bös wie möglich aus . Nun , die Menschen wer¬
den vor 160 Jahren nicht anders und nicht besser
gewesen sein als heute , und der Krieg war da¬
mals gewissermaßen noch ein frisch -fröhlicher
Dauerzustand , de- nur durch den Frieden unter¬
brochen wurde — oftmals unliebsam unter¬
brochen wurde , wie es »>as Beispiel des Lessing -
sch

'en Lustspiels zeigt . Ein Besonderes , literatur¬
geschichtlich Erhebliches kommt mildernd und
korrigierend hinzu : Mit „ Minna von Barnhelm "
gelang es Lessing , ein festgefügtes, theoretische
Forderungen erfüllendes und nationale Ten¬
denzen glücklich venoirklichendcs Drama aus die
Bühne zu bringen . So kann es nicht fehlen,
daß Ivir beglückt die Empfindung des Harmo¬
nischen , Ehrenhaften , Tugcndsamcn über unser
schwer geprüftes Nervensystem hinrieseln füh¬
len und uns bei derlei geschichtlich: »» Vorfahren
wie bei woblerzogcnen, honetten Menschen auf -
gähobeu wissen . Major Tellheims starre , in
ihrer Unerbittlickkeit fast schrullenhaft wirkende
Auffassung von Ehre s»-»rdcrt überdies nickt ver¬
geblich zu einem naheliegenden Vergleich bcr -
auS , wenn auch od-rr gerade weil wir c ? heute

nur noch mit dem . elastisch gewordenen Begriff
der bürgerlichen Ehre zu tun haben.

Tie schulmäßig- eingeimpste . Rubrizierung
Lessings als eines .- verstandeskühlcn Kritikers
kommt hier bedenklich - , ns Wanken, wenn sie
überhaupt nicht illusorisch tvird . Denn in wenig
anderen Meisterwerken schlägt so heftig das mit¬
fühlende Herz des Dichters und sind die er¬
schaffenen Gestalteii mit so unverfälscht rotem
Blut einer edlen Gesinnung dnrchtränkt wie
hier , wo deutschen Frauen , deutscher Treue ein
zeitenüberdauerndes Denkmal gesetzt ist. Hier
kann wahrhaftige deutsche Schauspielkunst darum
auch immer neue , mühelose Triumphe feiern ; es
ist nicht erst nötig, in die Haut eines dieser Hel¬
den hincinzusch' üpfen , sondern jeder Darsteller
und jebc Darstellerin haben sozusagen nur die eure
oder andere Saite ihres blutmäßigen Deutsch¬
tums 'anzuschlagen und . es gibt einen vollen,
reinen Klang wesensverwandter Selbstdarstel¬
lung . Ilm ein „KDlvortage" -Wort Georg Kaisers
mit der nötigen Sinndeutung zu variieren : In
jedem Major steckt ein Wachtmeister . und in
jedem Wachtmeister ein . Major

Mit aus diesen Gründen , aber noch mehr
durch ein hohes Maß künstlerischer Disz plin
wurde die Neueinstudierung am Mittwoch auf
eine hier fast schon spr '

chwörtlick werdende hohe
Stufe heranfgehoben . Man spracht zwar ein sol¬
ches Lob nicht aus , ohne vor den etwaigen Folgen
eines faulen Ausruhens auf dem Erreichten zu
bangen, und cs geschieht hier gleichwohl , trotz der
Einschränkungen sogar bezüglich der Haupt -
rollcniräger . Die Minna sp elte Maria M o e l -
l c r ; iic fticlt nach Maßgabe ihres starken Kön¬
nens die vom D ' chtcr klar vorgezeichnete Dar -
stcllungSlinie im großen und ganzen ein : ge¬
winnend in der Erscheinung und da, wo sie durch
inndchcnb »rrt kecke Umgarnuna

' ihrer» Tellheim

wiedereröberte . Weniger gelang ihr der mehr
passive Teil ihrer Rolle, wo sie lediglich durch ihr
Da -Se ' n , durch die unverstellten Züge der Dame
von Welt zu wirken hätte : hier geht das allzu
forsche Temperament mit ihr durch . Siegfried
Nürnberger , den wir leider wieder verlieren
sollen , gab dei, Major Tellheim — in Anbetrachteiner Ersatzleistung sehr beachtenswert. Die
rein reflektierende Rolle gebietet ja dem Spieler
von selber äußerste Zurückhaltung im Darstelle¬
rischen , aber dennoch hatte man den Eindruck,als ob ihr mit etwas mehr lebendiger gestischer
Unterstützung besser ged ' ent . gewesen wäre .
Hiervon abgesehen mußte man diesem trefflich
gezeichneten und stimmlich gut ausgestatteten
Ehrenmanne seine wärmste Sympath e entgegen-
bringen . Wenn sein Weggang mit Ablauf dieser
Spielzeit Tatsache ist , so müßten wir dies auf¬
richtig bedauern , denn keiner der neu hinzuver -
pslichteten Künstler hat einen so schönen konse¬
quenten Aufstieg genommen wie er . CharlotteB e r l o w spielte die Franz ska mit der ganzen,von ihr erwarteten verliebten Munterkeit und
pausbackigen Frische . Fel x Baumbach , der
zugleich die vorb'

Idliche Regie führte , war viel¬
leicht die anziehendste Leistung des Abends : er
( den man leider kaum mehr in größeren Rollen
sieht ) machte aus seinem Wachtmeister einen
durch ergreifende Töne hilfreicher Menschlich - '
keit und urwüchsiger Biederkeit bezwingenden
Typus seiner Art, w ' e er da und dort vielleicht
noch in der Erinnerung aus letzten .Kriegstagenlebt. Hugo Höcker war ein bis in die Fing - r-
spitzen und die Handbewegung „ stilechter " W 'rt
und Fritz Herz ein gutmüt '

g bärbeißiger Just .T . r e n ck - U I r i c i schöpfte als radebrechender
Riccant de la Marliniere wieder ans dem vollen
Schatze , seiner glänzenden Charakterisierungs -
kunst , Friedrich Prüter (als Gras von Bruch¬

fall ) und Elly M u r h a m yr e r (als „Dame in
Trauer "

) waren fein gezeichnete Episoden-
gestalten.

Das Haus war des Lobes voll und spendete
begeisterten Be '

fall . Ein Stück wie dieses , und
in solcher . Form sollte man sich mehr als einmal
ansehen können.

' Or . H. A. B.
*

Landestheater . Während Herr Dr . Carl
R o s e n f e l d e r , ein geborener Karlsruher , am
Sonntag , den 8. Viärz, vorm . ttags halb 1? Ahr ,
im Foyer des Landestheaters über den Dichter
Ernst Barlach und sein Drama „Der arme
Vetter "

sprechen wird , dessei, hiesige Erstauffüh¬
rung am Samstag , dem 14. März , stattf ndet ,
veranstaltet die Buchhandlung Bielefeld am
Samstag , den 7. März , und den folgenden Tagen
in ihren Geschäftsräumen am Markt eine kleine
Ausstellung, die ein Bild ' vom Schassen des
Graphikers Ernst Barlach vermitteln soll
und der Aufmerksamkeit unseres kunstl ebenden
Publikums angelegentlichst empfohlen sei: — In¬
der Neueinstudierung von Sudermanns vier -
aktigem Schauspiel „D .i e . S ch m e i t e r l t n g s -
sch lacht ", die am Sonntag , den 8 . März nach
mehr als zehnjähr ger Pause zum erstenmal wie¬
der in Szene geht , werden . d 'e Hauptrollen , durch
die Damen Clement, Frauendorfer . Murhammerund Nasse , sowie durch die Herren Brand , Gein -
mecke, - Groß , Kloeble und K 'reuzinger dargestelli -
D :e Spielleitung hat Herr Kienscherf, Die Vor¬
stellung beginnt um sieben Uhr . — Gclcgentl ck
dieser Aufführung w' rd in vorläuf ' g prim ' tiver
eeorm eine

^Verkleinerung des .Zuschauerraums^er Weise versucht , daß dieser etwa in der
Mitte durch e 'nen Vorhang in zwei Hälften ge¬teilt wird, deren vordere e ne Art intimeren
Zuschanerraum bilden soll, während d: e hintereungenützt bleibt.
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arfffnshrne der Banarbeiten zu ermöglichen,°

erden unter Vorgriff aus den Ertrag der Ge-
Aäudesondersteuer für 1928 und aus die für den
Steinwohnuugsbäu zu überweisenden Landes -
miitel 1 660 000 Ät berettgestellt.

Eberbach , 6. März . Im Bürgerausschuß
wurde die Aufhebung der Fremd en -
und Getränke steu er einstimmig gutge-
Sitzen- .

Karlsruhe
den 7. Marz 1925.

Die Postoerkehrsverhälknisse im Stadttell Rintheim
Zu den seitherigen unzulänglichen Postver-

kehrsvechältnissen im Stadtteil Rintheim , die der
Gegenstand häufiger und nicht unberechtigter Kla¬
gen gewesen sind, hat der Verkehrsverein der
Oberpostdrrektion Karlsruhe gegenüber wiederholt
Stellung genommen. Nunmehr hot die Oberpost-
direktion dem Verkehrsverein mitgeteilt, daß die
Postoerbindungen mit Rintheim unter Wegfall des
bisherigen Bahnhofsganges nach Hagsfeld ver¬
suchsweise folgendermaßen geregelt werden:
Täglich : 7 Uhr vormittags : Beförderung der Post
mit Kraftwagen vom Postamt 2 hier nach Karls -
riche-Rintheim ; täglich 8 Uhr vormittags : Rückkehr
des Kraftwagens zum hiesigen Postamt 2 mit der
abgehenoen Post von Karlsruhe -Rintheim . —
Werktäglich : 3.20 Uhr nachmittags : Beförderung
von Briefsendungen von Karlsruhe , Postamt 2,
nach Rintheim durch Radfahrer ; werkräglich : zwi¬
schen 4 und 6 Uhr nachmittags (je nach Rückkehr
des Kraftwagens von der Ortspaketzustsllung) :
Abholen der bei der Postagsntur in Karlsruhe -
Rintbeim tagsüber aufgelieferten Pakete und
Briefsendungen und Beförderung zum Postamt 2
hier. — Vom gleichen Dag ab wird iuch die werk¬
tägliche zweimalige Zustellung in Karlsruhe - Rint¬
heim wieder emgsführt .

Einziehung von Reichssiauknoten .
Das Reichsbankdirektorium ruft auf Grund

des § 3 des Bankgesetzes vom 30. August 1924
(RGB . II S . 235 ) alle Reichsbank noten ,
deren Ausfertigungsdatum vor dem
11 . Oktober IS 2 4 liegt , soweit sie nicht be¬
reits aufgerufen sind , zur Einziehung aus.
Mit dem Ablauf des 8. Juni 1628 verlieren die
aufgerufensu Noten ihre Eigenschaft als gesetz¬
liches Zahlungsmittel .

Die Besitzer dieser Noten können sie noch bis
zum 5. Juli 1628 bei allen Kassen der Reichsbank
in Zahlung geben oder in dem gemäß § 3 Abs . 8
des Bankgesetzes vorgeschriebenen Verhältnis , wo¬
nach eine Billion Mark durch eine Reichsmark zu
ersetzen ist, gegen gesetzliche Zahlungsmittel Um¬
tauschen. Mit diesem Zeitpunkt werden die auf¬
gerufenen Banknoten kraftlos , und es erlischt
damit auch die Einlösungspflicht der Reichsbank.' Noten in Abschnitten unter 1b Milliarden MI . sol¬
len nur in Gebinden u . in einem durch 10 Milliar ,
den teilbaren Betrage singereicht werden . Die
Gebinde .sollen nach den im Geldverkehr üblichen

. . Gebräuchen formiert und gepackt sein- - .

Zentrurnsfraktion des Bürger -
a 'asfchnsses Karlsruhe . Montag , den
9. d. M .» abends 8 Uhr, findet im Rathaus , kleiner

;l, Fraktionssitzung statt.
-y- Gründungsversammlung der Üung-Fideli-

ias. Am vergangenen Dienstag versammelte sich
im Reformrestaurant eine stattliche Anzahl junger
Kaufleuts zur Gründung einer Jugend -
gruppe des K . K. V . Fidelitas . Vom >stamm »
verein Fidelitas waren sehr viele Mitglieder er¬
schienen. Einleitend gab Herr Fink die Gründe
wieder, die zur Gründung einer Jung -Fidelitas
führten. Alsdann wies Herr Prof . Brecht auf
die praktische und kulturelle Bedeutung des K . K .
V. hm und betonte die Notwendigkeit nnes Zu¬
sammenschlusses der jungen Kaufleute . Anschlie¬
ßend erörterte Herr Fink die wirtschaftlichen und
sozialen Einrichtungen des Verbandes Katholischer
Kaufleute, der besonders dem jungen Kaufmann
bei seiner Entwicklung behilflich sind. Nach kurzer
Aussprache wurde die Lokalfro- e dahingehend ge¬
löst, daß die Jung -Fidelitas zwei Mal im Monat
im Rsformrestaurant ihren Vereinsabend abhält ,
einmal findet eine gemeinsame Versammlung wir
dem Stammverein statt und am Ende des Monats
ist zusammen mit der Alt-Fidelitas eine kirchliche
Versammlung in der Vinzenziuskapelle. Bei der
Nächsten kirchlichen Versammlung soll die feier¬
liche Gründung des jungen Vereins stattfinden.
Alsdann schritt man zur Wahl des Vorstandes,
der sich wie folgt zusammensetzt . Als geistlicher
Beirat wurde einstimmig Herr Prof Barth ge¬
wählt. Die Herren Ackermann als erster und
Kahl als zweiter Vorsitzender. Die Wahl des
Pressevertreters der Jugendgruppe fiel auf Herrn
Lulay . Weiter wurden die Herren Rassen -
herger als Obmann, Epp als Kassier , Ram¬
stein als Schriftführer gewählt. Zu Beisitzern
wurden die Herren Kappes , B a u m g a r t,
Fecht und Zinnecke ernannt . Nachdem dis
Wahl beendet war , ergriff Herr Ehrenvorsitzender
Direktor Müller das Wort und beglückwünschte
den jungen Verein . Er sprach die Hoffnung aus ,
daß die Jung -Fidelitas treue Aeste am Stamm¬
baum des K. K . V . bleiben möge zum Segen des
Kaufmannsstandes und zum Segen unseres Vater¬
landes. Nachdem , auch Herr Fmk und der geist¬
liche Beirat des Stammvereius die Jung -Fidelitas
zu ihrem heutigen Werk beglückwünscht hatten,
konnte der Obmann die Gründungsversammlung
mst der Bitte schließen , daß zu der in vierzehn
Tagen stattfindenden Versammlung alle wieder
kommen möchten, zumal sich der hochw . Herr Kap¬
lan Wagner bereit erklärt habe, einen Vortrag zu
hallen.

Eine Friedrich Ebert -Gebächtnisfeier ver¬
anstaltete die sozialdemokratische Par¬te i am Donnerstag abend im großen Fefthalle -
saal. Der Saal hatte ein ernstes Trauerkleid er¬
halten , eine zahlreiche Trauergemeinde war zu¬
sammengekommen. Die „ Egmont " -Ouvertnre
Beethovens, vom Harmonie -Orchester gespielt, er -
öffnete die Feier und leitete über zu der Rede
des sozialdemokratischen LandtagsabgeordnetenR ü ck e r t, der Ebert in etwa mit Hans Thoma
verglich . In einen , Orgelvortrag des Organisten
Krauß und einem Lied des Arbettersängerkartells
Karlsruhe klang die Ferer aus .

Reichskurzschrift. Die Schaffung einer Rede¬
schrift für die Einheitskurzschrift war von der
Regierungskonserenz am 17 . Oktober 1924 einem
Ausschuß übertragen worden. In diesem
Ausschuß̂ sind von den Regierungen bewährte
Sachverständige der Schulen Gabelsberger und
Stolze -Schrey entsandt worden. Der Ausschuß,
dem auch ein Abgesandter des 2 st erreich r-
s ch e n Unterrichtsministeriums an¬
gehört, hat vom 22. bis 24 . Januar d. I . unter
dem Vorsitz des Staatssekretärs Schulz vom
Reichsministerium des Innern in Karlsruhe
getagt und ist nach gründlichen Beratungen zu
einmütigen Beschlüssen gelangt . Der Ausschuß
wird anfangs ^ März noch einmal zusammentreten ,um die endgültige Fassung der Systemurkunde
festzulegen. Die Redeschrift soll noch vor dem
1 . April 1626 für die allgemeine Verwertung vor»

Lek . Der Kath. Kirchenbauuere !» St . Michael,der sich zur Aufgabe gestellt hat , Mittel zu be¬
schaffen zur würdigen Innenausstattung der an
Stelle der derzeitigen Notktrche zwischen der Süd -
weftstadt und dem Stadtteil Beiertheim zu er¬
richtenden neuen St . M ich a e lsk ir ch e, hielt
am 4 .

^März d. I . rm Gasthaus „Zum goldenen
Hirsch " in Beiertheim seine .diesjährige Haupt¬
versammlung ab. An die unter dem Vorsitzdes

^hochw. Herrn Pfarrkuraten Fleig glatt und
sachlich verlaufene satzungsgemäße Tagesordnung
schloß sich ein reger Gedankenaustausch an , der
zeigte, welch großes Interesse dem neuen Kirchen-
bau entgegengebracht wird. Trotz Erstellung der
Notkirche im Jahre 1918 , die die Verwirklichungdes Kirchenneubaues zunächst in unabsehbare
Ferne ßu rücken schien, hat der Kirchenbauverein
St . Michael sich durch Krieg , Umsturz und In¬
flation hindurch zu halten vermocht. Manches
treue Mitglied wurde ihm aber in dieser Zeit
durch den Tod entrissen. Soll der- Kirchenbau-
verein seine Ausgabe bei Erstellung der neuen
Kirche ganz erfüllen können, so ist es unbedingt ,
notwendig, daß ihm jetzt durch den Beitritt
aller in Frage kommender Katholiken sofort
restlose Unterstützung zuteil wird.

Der Bezirk Baden vom Bund erblindeter
Krieger hielt am Sonrttag , den 1 . März , im
Restaurant „ Goldener Adler" in Karlsruhe sei¬
nen 9 . Bezirkstag ab. Ter Bezirkstag wurde am
Sonntag . Morgens 10 Uhr durch den Vorsitzenden,
Herrn Haupilehrer L ö h l e - Karlsruhe , eröffnet .
In einer sich anschließenden zweistündigen Aus¬
sprache wurden die wichtigsten Vereinsangelegen -
Herten erledigt . Um 12 Uhr begann die öfsent-
l che Sitzung des . Bezirkstages . . Ersch enen
waren als Vertreter der Regierung Herr Reg.»
Rat Tr . v: Baüo , als Vertreter der deutsch».
Fraktion des - bad: Landtages der Aba . Herr Dr .
Mayer und als Vertreterin der deutschdem . Par¬
tei die Abg . Frau Straub . Nach kurzen Be¬
grüßungsworten hielt der Vorsitzende einen t .ef-
cmpfundenen Nachruf zu Ehren der Gefallenen .
Die Versammlung beschäftigte sich dann ein¬
gehend m .t folgenden drei Punkten : 1 . Antrag
d,s Lwntrums im Landtag , de Aufhebung der
Bezirkssürsorgeberbände , die Ueüertragung der
Fürsorge auf die Kre se betr ., 2. Kriegsblinden -
sürsorge in Baden , 3. Radio und die Kriegs¬
blinden . Nach e »gehenden Referaten des Bor-
spenden über die zwei ersten Punkte wurden
e »stimmig zwei Rrsoluttonen angenommen , die
den einzelnen Fraktionen des Landtages , sowie
dem Herrn Min ster des Innern überre cht wer¬
den sollen. Zu dem Punkte Radio und d ' e
Kriegsbl nden, hielt der Vorsitzende des bad.
Rad o-Versins , Herr Oberbaurak Seih , der auf
Einladung erschienen war , einen längeren mit
Beifall aufgenommenen Vortrag . Der Redner
alanbt ' n absehbarer Ae t die Mittel und Wege
zu finden , die bad . Kriegsblinden « 't brauch-
oaren Radio -Äpparaten unentgeltl ch oder gegen
geringe Vergütung versehen zu können. Eine
große Freude wurde den blinden Bersauunlungs -
teilnehmern durch die Ueberre chung e ner
<n' erm - Rauchwaren , Z garren , Zigaretten ,
Tabake usw . (Liebesgaben ) bereitet , d ' e der Be-
* trsie tung zu diesem Zwecke im Laufe des
Jahres von verschiedenen Zollämtern überwiesen
worden waren . Diesen, sowie den Aeberlassern
dieser Gaben sei an dieser Stelle aufr chtiger
Dank gesagt-

Der neue Tausendmarkschei«. In den näch¬
sten Tagen werden neue Reichsbank -
noten zu 1 0 0 0 Reichsmark in den Ver¬
kehr gebracht. Die Scheine sind auf weißem
Papier gedruckt , das auf dem rechten Teil der
Vorderseite eine hellbraune Färbung aufweist.
Das Druckbild der Vorderseite wird rechts durch
eine breite gelbbraun -rotbraun -Llau gehaltene
Zierleiste begrenzt, auf der, von reichem Linien¬
schmuck umgeben, ein dunklebraun getöntes Hol-
beinsches Kopfbildnis , den Patrizier HilleÜränd
Wedigh von Köln darstellend, angebracht ist.

Unfall . Am Donnerstag mittag glitt ein 30
Jahre alter verheirateter Gärtner aus Tax -
landen in einem Betrieb am Rheinhafen bei der
Arbeit an einer Fräsmaschine aus und geriet mit
der rechten Hand in die Maschine. Es wurde ihm
der Mittel - , Gold- und Kleinfinger vollständig
abgeschnitten und der Daumen und Zeigefinger
schwer verletzt. Er mußte mittels Krankenautos
nach dem städt. Krankenhaus verbracht werden.

Festgenomme« wurdeu : Als blinder Passagier
schmuggelte sich am 5 . d. M . ein Kaufmann von
Perm m Mainz in den v -Zug . Er wurde hier
ermittelt und wegen Betrugs und Patzvergehen
festgenommen. Ferner wurden bei einer Polizei¬
streife 8 Personen wegen verschiedener sttafbarer
Handlungen festgenommen.

Veranstaltungen .
Badische Lichtspiele — Konzerthaus . Werner

Schaarschmidt, der sich als Regisseur von Alpen-
sirmen einen Namen gemacht, hat in dem Film
„Alpine Majestäten "

, den die Bad . Lichtspiele
am heutigen Samstag aufführen , etwas neues
dieser Gattung geschaffen , der sich den besten
Schöpfungen würdig zur Seite stellt. Den Rah¬
men geben der wohl imposanteste Teil her West -
alpen : die Walliser Eisriesen , Matterhorn , Dent
d 'Herens , Breithorn , Lyskamm und Monte Rosa,
und zwar zür Winterszeit , was an die sportliche
Leistungsfähigkeit unvergleichlich höhere Anforde¬
rungen stellt als der tz-ommer . Mit Witz und
Schwung in Bild und Text begleitet der Film
zunächst den Aufstieg von Zermatt auf bic
Laudegghütte zum Breithorn ; das den besten
Ueberblick über die ganze Gruppe gewährt . _

Die
bekanntesten Skiläufer und Bergsteiger erzählen
von ihren Heimatbergen : von Skiläufern bei
Hartenkirchen , vom Arlberg , der Hochburg alpen -
ländischen Skilaufs ; wir sehen das Hospiz St .
Christoph, die ersten Anfänge des Skisports und-
seine Entwicklung. An die ) e Ruhepause schließt
sich der Aufstieg zur Betempshütte an. Und
weiter wird in löstündigem überaus mühevollem
Aufstieg über einen der zerrissensten GletMer der
Alpen spat in der Nacht der Monte Rosa er¬
reicht, auf dem die höchste (4600 Meter ) italieni¬
sche Schutzhütte steht. Vorsichtige Seilabfahrt
bringt uns zur Betempshütte zurück . Den Ab¬
schluß gibt ein Äufstieg zum Gornergrat . Dann
aehts zu Tal in rasender Abfahrt über glatte
Fläche, Steilhang und Hi^ el. Reizvoll sind die
ZufallSausncchmen von Meinbock, Gemse und
Murmeltier , sowie die von L. Zahn besorgte wun¬
dervoll klare, jedes Detail überraschend hervor -
heheride Photographie . Dieser Film dürfte um
so mehr Jnleresse erwecken , als er vielen Hun¬
derten , die in diesem Jahre vergeblich nach den
Skibahnen des verschneiten Schwarzwaldes sich
sehnen, wenigsten? einigermaßen den Genuß
sportlicher Betätigung bietet — wenn auch nur
im schwachen Ersatz des Bildes .

Tanzabend Olga Mertens -Leger. Den ersten
Teil des Programms fMt die Tanzfolge „Die
vier Jahreszeiten " nach einer Idee von Frau
Olga Mertens aus . Den zweiten Teil des Pro¬
gramms füllen Charaktertänze , Einzel - ' und
Gruppentänze aus . Aus der Fülle der Tänze soll
hier nur der Reigen , ausgeführt von 20 Schü¬
lerinnen , der spanische Tanz „Toreador et An-
dalouse"

, getanzt von Frau Olga Mertens -Leger,
und der „ Militärmarsch " von Schubert , getanzt
von fünf feschen Karlsruher Girls , erwäyitt wer¬
den. Die Kostüme sind nach besonderen Ent¬
würfen von Direktor E . Burkard vom Bad . Lau »
deStheatLr hier , angefertigt . Die Begleitung der
Tänze sowie die Zwischenmusik Ist der Harmonie -
kapello , großes Orchester, unter der Leitung des
Herrn H . Rudolph übertragen worden. Da dem
Tanzabend großes Interesse entgegengebracht
wird und der Vorverkauf sehr rege eingesetzt hat,
so würbe es sich ' empfehlen, sich rechtzeitig mit
Karten zu versehen. Musikalienhandlung Fritz
Müller , Kaiser - Ecke Äaldstraße .

Vom Bachverein wird uns mitgeteilt : Wegen
den zwischen dem Deutschen Bühnenverband und
dem Deutschen Musikerverband bestehenden
Streitigkeiten , die die Mitwirkung des Orchesters
des Landestheaters zur Zett unmöglich machen,
muß das aus Montag , den 6 . März , festgesetzte
Konzert verschoben werden . Der Zettpunkt
der Aufführung wird rechtzeitig bekannt gegeben.
Die gelösten Karten bebalten ihre Gültigkeit .

Spke! uttö Spsrt.
Sportvsrschau für Sonntag .

: - : Der kommende Sonntag brrrrgt un.s eine
ganze Anzahl interessanter Fußballwettkämpse ,
von denen im Vordergrund dre Spiele um d e
S üdd . Die : stersichaf -t stehen . Die wichtigste
Begegnung dürfte in Mannhe m sein, wo die

Kickers

In Feuerbach stehen sich die beiden Lokal¬
rivalen Feuerbach und Cannstadt gegenüber , der
Kampf dürfte ein harter werden, bei dem der
Ausgang noch ungewiß ist.

Ein spannender Kampf wird sich in Pforzhe -m
abspielon, wo sich die Bruchsalcr Spielvereini¬
gung und der V . f. R . Pforzhe m zum Erttsche «-
oungssp

' el gegenüberstehen. Falls sich aus die¬
sem Kampf ein Unentschieden^ergibt , fällt den
Bruchsalern die Meisterschaft für diese Spielsa --
son endgültig ins Wasser.

Der Altmeister F . C . Phönix empfängt den
bekannten F . V . Kaiserslautern zum Pr ' bat --
Rückspiel . Auch h er wird ein ivteressmrtes Pr »-
batspiel den Sportfreunden vor -Augen geführt .

Der 1 . F . C. Pforzhe ' m weilt zum Privat ' vicl
bei der aufsteigenden Fürther Sp . Bgg.

deutsche Jugenökraft.
(Verband für Leibesübungen in kath. Bereiner )

Am nächsten Sonnjag , nachmittags 3 Uhr ,
treffen sich aus dem Sportplatz der D . I . K .
Mühlburg aus dem Exerzierplatz hinter der Tele -
graphenkaserne die 1. Fußballmannschasten der
beiden Bezirksmeister der Klaüe A D . I . K .
Baden>West und D . I . K . Mühlburg zum Schluß -
spiel um die Gaumeisterschaft Mittelbaden . Das
Vorspiel endete in Baden -Baden 5 :2 zugunsten
der Badestädtler . Wenn das Spiel Mühlburp
nicht gewinnt , dann ist Baden -West Meister. Es

, ist daher ein schwerer Kampf vorauszusehen , ein
! interessantes Spiel steht , zweifellos in - Aussicht ,
! ein Besuch dieses Spiels wäre daher sehr zu
! empfehlen. — Vorher begegnen sich die Reserven
j dieser Vereine zum Freundschoftsspiel . Beginn

VS Uhr.
Es wäre im Interesse unserer sportlichen

Jugendbewegung , wenn sich sämtliche Mitglieder
unserer kath . Vereine , die Interesse an den sport¬
lichen Darbietungen unserer Jugend haben , be¬
teiligen würden . Darum auf am nächsten Sonn¬
tag auf den Exerzierplatz , zumal ein interessantes
Sp el in Aussicht steht . Sck) .

Stuttgarter Kickers dem B. f. R . Mannheim ge«
genüberstehen. Obschon die Rasenspieler noch
ungeschlagen an der Tabellenspitze stehen , dürfte
für die Kickers bei energ evollem Kampf etwas
zu machen sein. Sicherlich werden die Schwaben
alles aufbieten , um wertvolle Punkte zu er -
r ngen , zumal dieses Sp el für sie das Schluß¬
spiel in der Vorrunde ist. Der deutsche Meister
F . C. Nürnberg weilt bei der Wiesbadener Sp .
Vg. zum ersten Spiel . in der Schlußrunde . Wenn
keine lleberraschungen Sintreten , rechnet matt
best .mml mit einem Sieg des Nürnberger Klubs .

Am vergangenen Sonntag fand nur ein Spiel
u« den Ausstieg statt und zwar Billings »
Fenerbach 0 : 1 , d 'e anderen Spiele wurden
wegen dem Totensonntag abgesagt. Am kom¬
menden Sonntag we ll der Ä . F . V. in Offen ,
bürg . Aller Voraussicht nach , sind die d 'squali -
fizierten Sp eler des K . F . V . für die ÄufstwgS-
spiele von der Berbattdsbehörde freigegeben wor¬
den , so daß der Verein voraussichtlich mit folgen¬
der Mannschaftsaufftellung die Fahrt nach
Offenüurg antritt : Lantopoulus . Raupp , Traut ,
Weiß, Grolle , Finneisen , Würzburger , Reeb, Vo¬
gel , Kästner , Kugelftadt ; Ersatz. Greiker und
Gort . D e spielstarken Osfenburger sind nicht zu
unterschiitzen , sodaß der Verein alles aufbieten
mutz, nur Sin günstiges Resultat zu erzielen .

GejchäftUchss.
Die Herstelluilg von Backwaren und Süßspeise « .

Frau Dr . Jürgen s e. n , Diplom -HauÄhal ■
tungslehrerin aus Zürich, veranstaltet hier einen
fünftätzigen Backkurs . Hierbei ist den Haus -
ftauen und solchen, die es werden wollen. Ge
legenheit geboten, die Herstellung von Backwaren
und Süßspeisen jeder Art zu erlernen . Auch wer
seine Kenntnisse in diesem Fach vervollkommneil
will, wird hierbei reichlich Gelegenheit dazu
finden . Der Andrang zu diesen Kursen in an¬
deren Großstädten war so groß , daß jeweils
Wiederholungen ftattfinden mußten . Da ohne
Nachteil für die Gründlichkeit des Unterrichts
eine höhere Zahl als 20 Schülerinnen nicht ange¬
nommen wird , empfiehlt sich schnelle Anmeldung .
Alles Nähere durch Inserat in heutiger Nummer .

PMschkr gaiitetferter.
Splrlxlan für 7 . bis 17, Marz 1325 ,

Samstag , den 7. März Hc D 18; Th . -G . 2101
bis 2500 . Der böss , Meist £urapa « osflabunfcMS
oder das liederliche Kleeblatt. 7—10 Uhr (4 .80) .

Sonntag , den 8. März . In der Wandelhalle
des 1 . Ranges vorm . 1,1 )4 Morgen eier. Vortrag
von Or . Earl Rosenfelder über „Ernst Barlach und
seine Dramen "

. (Einführung zur Erstauffilhrung
von Barlachs „Der arme Vetter " am 14. März .)
Für Mttgl . d . Th . -K . - V . , d . Th . -Gem., d. Volksb .
u. d. Gef. f. d. Bildg. 70 Pfg . auf Vorzeigen der
Mitgl . -Karte , Nichtmitgl. 1 Aik. , abends 9 )1
Uhr * F 17; Die Zauberflöks (8.—).

Montag , den 3. März * G 18; Th .-G . 1001
bis 1300 Dis zärtlichen Verwandten , 7—9 U. (4.50) .

Dienstag , den 10. März , Erstes Gastspiel der
Mailänder Operu -Stagione Der Troubadour , 1Y-
Ms 1411 Uhr (8.— ).

Mittwoch, den 11 . März * Volksb . 7 Minna
von Barnhetm oder das Soldatenglück, 7— )410
Uhr (4.80).

Donnerstag , den 12. März , Zweites Gastspiel
! der Mallürrder Opern-Stagioue Sanalleria rusti-
I cana. — Der Bajazzo , 7 )4 — n. 10 IL (3.—).

Freitag , den 13. März * Th .-G . 6401—6500 ,
501—800 , Der böse Geist Lnmpacivagabnndus od ,
das liederliche Kleeblatt, 7—10 Uhr (4.80).

Samstag , den 14. März * C 19 ; Th . -G . L60l
bis 6000, Zum erstenmal: Der arme Vetter ,
Drama von Ernst Barlach , 7— g. XII U. (4.80) .

Sonntag , den 15. März * Th . -G. 801—1000,
1301—1500, 2001 —2100 . Neueinstudiert : Maurer
und Schlosser , Oper von Auber, 6X — nach 9 11.
(8 .—) .

Montag , den 16. März . Th.-G. 3701 —4000 » .
I . Sond . -Gr . VIII . Sinfonie -Konzert des Bad .
Landeskheater-Orchesters. Leitung : Staatskapell
meister Alfred Lorentz . Solist : Prof . Paul Wein¬
garten -Wien (Klavier) . Russischer Abend. Werke
von Rachmaninoff, Tschaikow -ky , Mussorgsky und
Rimski-Korsakow. 7 )4 — n. S Uhr (4.50) .

Dienstag , den 17. Mär ; * E 18 ; Th . -G. 1501
bis 2000 ; Volksb. 7, Intermezzo , 7—40 11. (7.—) ,

3m KonzerthmtS.
Sonntag , den 8. März Nelleinstud. : Die

Schmekkerlingsschtachk . 7— n. ) ) 10 U. (2 .80 ) .
Sonntag , den 1Z. März rjr Der wahre Zakob ,

7— g. y2 10 Uhr (3 .80).
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und

Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 7. März „ nachm .
lÄ4—5 Uhr; allgemeiner Vorverkauf und weiterer
Umtausch von Montag , den 9 . März , an . Aue-
losung der Karten für die Teilnehmer der Th .-G-
jeweils am Vortag der Aufführung in der Ge¬
schäftsstelle (9—1 und 4—6 Uhr).

Piano
v. Bordax

Meis ;erwerkedeutsch.Klavierbauk»mst
Alleinvertretung:
Karl Lang

Kt’serstr. IS7, l. Tel . I07S
SaJa/mander• Lsürrddsns

klm
RUvftUer

hunJertjäiirigeErfahrung
AHeinvertretung:
Kars L.sn §s

Kal8or3tr. l67, t. Tel. *07-
Selamander-SdmWiaue.

Plano
von Weltruf

Alleinveitre tung :

KarS Lang
Kaiserstr 107,1 Tel. 107c
Salwaa-adei - Sdiuhb&os

Müller
Buropaa größte
Harm.’Fahriken

Alieiuvertretüng:
Kare Lang

Kaisoretr *67. Tel. *07-
Salamander - Scimiiiians

Fiüsei
Sitioberg

voraflsüche « Fabrik?.‘
AUenvertretunsr:
Karl Lang

Kaijcrstr . 167,. l " l. |67i
Sa-’.aiaaader • ScFttUace

Hildebracdt
■and herrorragend
Alleinvertretung :
Kars Lang

Kats . r. tf I« , . Tel. 107c
Silimaader - Sciiuhliaiis

Piano
Goetz«

Das oreiswarte
Klavier

Allein Vertretung:
Karl Lang

Kaisers« . IS7, . Tel. 1073
Salamander - Sebubbaue

Mo
Baldur

Weltmarke
Alleinvertretung:
Karl Lang

Kaisers !? 167,1. Tel. 107.
Salamander - Sciulihaus

Rosenkranz
bekannte Marke
Alleinvertretung:
Karl Lang

Kälserstr . *67, Tel. <073
LrlLWüdsr • Sehuhhans
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LsllSs ! und Volkswirtschaft
Börsenbericht.

Berlin, 6. März. Die heutige Börse cröff -
jjete wiederum in schwacher Haltung , dochSetzten steh die gestrigen starken Abschwä¬
chungen nur vereinzelt fort , da den Verkaufs-
Bufträgen von ausserhalb teilweise Deckungs¬käufe der Spekulation gegenüberstanden. Manbefürchtet eine Ausdehnung der Streikbewe¬
gung unter den Eisenbahnarbeitern und hier¬von eine Erlahmung des Verkehrs . Die Ver¬hältnisse am Geldmarkt werden durch diestarke Anspannung der Reichsbank charakte¬risiert . Die Nachricht, dass die Hapag divi¬dendelos bleiben würde, übte einen starkenftruck auf dieses Papier aus. Hapag setzten
srfrka 3 Prozent niedriger ein Dagegen waren
Hamburg -Süd auf die Dividendeerklärung zu¬nächst leicht anziehend, gaben aber bald nach .Die Dividendeerklärung im Spritkonzernkonnte , da sie den Erwartungen entsprach,keine wesentliche Einwirkung auf die Kurs¬
gestaltung ausüben. Recht schwach lag der
Bentenmarkt , da sich die Spekulation von dem
demnächst zu veröffentlichenden Aufwer-
topgsgesetz nichts mehr verspricht . Gegenmittag hörte man Kriegsanleihe 0,57, 23er K.- „Schätze 1,75, 3 % Prozent Preuss . Konsols
0,875 , Schutzgebiet 4,75 . Wie bereits er¬wähnt , liegt der Geldmarkt ziemlich leicht.Die Nachricht , dass die Reichsbank sich zur
Rediskontierung von Privatdiskonten bereiterklärt hat, wurde mit Befriedigung aufge-
pommen. Tägliches Geld 9—12 Prozent , Mo-
»atsgeld xi— 13 , Privatdiskont 8 Prozent . Am
internationalen Devisenmarkt ist die LageZiemlich unverändert . London liegt auf die
Diskonterhöhung etwas fester . Die Stim¬
mung am Devisenmarkt konnte sich weiter er¬holen. Im weiteren Verlauf schritt die Spe¬kulation teilweise zu Eindeckungen, zumal dieKurse gegenüber dem gestrigen Kursstände
bei Beginn der Börse im wesentlichen nicht
weiter nachgaben. Im Verlauf der ersten
Stunde setzte sich daher ziemlich allgemeineine leichte Befestigung der Märkte durch.Insbesondere gilt das für die Werte des Sprit- .konzerns mit Rücksicht auf die Dividendeer¬

klärung und Umstellung. Späterhin setzten
sich die Betrachtungen der Börse über die un¬
günstige Konjunkturlage in einigen Wirt¬
schaftszweigen im” bisher ungünstigen • Ver¬
lauf der Leipziger Messe fort , sodass

_
die

leichten Kursgewinne grösstenteils wieder
verloren gingen.

Die Wirtschaftslage Oesterreichs
im Febrnar 1925.
II . Währungswesen.

In den meisten Zweigen der österreichi¬
schen Wirtschaft wird mit dem i . März die
Schillingrechnung eingeführt. In den Bundes¬
finanzen wird die Schillingrechnung bereits
seit i . Jänner 1925 praktisch angewandt, die
Oesterreichische Nationalbank, die Postspar¬
kasse, die Privatbanken , ein grosser Teil der
Industrie , die Kaufmannschaft, die Eisenbah¬
nen und die Postverwaltung sowie die Ge¬
meinde Wien führen in ihren Rechnungen mit
1. März die Schillingrechnürig ein . Damit ist
praktisch der Uebergang zur neuen Währung
deklariert , die Nationalbank wird nunmehr
nur Schillingnoten ausgeben, die neu ausge¬
prägten Münzen lauten bereits auf die neue
Währung . .

Der Status der Oesterreichischen National¬
bank hat sich im Laufe des Monates Februar
weiter sehr bedeutend verbessert. Das Es-
kompteportefeuille erfuhr bereits um die Mo¬
natsmitte eine so nachhaltige Reduktion, dass
der Ausweis vom 15 . Februar einen geringeren
Betrag im Wechselportefeuille aufwies als der
Ausweis für den 15 . Februar 1924. Auch der
Notenumlauf ist weiter stark im Rückgang,ohne dass die Giroverbindlichkeiten gleichzei¬
tig eine wesentliche Steigerung aufweisen
würden . Der Umlauf ist bis zum 15. Februar
auf 7.3 Billionen zurückgegangen, von denen
allein 1.3 Billionen nach dem neuen Schema
als Gegenwert der Kostdevisen ausgewiesen
erscheinen. Die Giroverbindlichkeiten belau¬
fen sich auf 0.8 Billionen. Zieht man den Be¬
trag für Kostdevisen vom Notenumlauf ab , so
ergibt sich eine effektive Deckung des Noten¬
umlaufes und der Giroverbindlichkeiten durch

den Barschatz in der Höhe von 47-4 Prozent ,
was ebenfalls etwas günstiger ist als das
Deckungsverhältnis zur selben Zeit des Vor¬
jahres . Die Darlehensschuld des Bundes bei
der Nationalbank, die durch die Erträgnisse
des Münzgewinnes abgestattet wird, verrin¬
gert sich von Woche zu Woche um 2 bis 10
Milliarden . _ .Der Sitzung des Generalrates der Oester¬
reichischen Nationalbank vom 20. Februar lag
ein Antrag aus den Kreisen des Generalrats
auf Herabsetzung des Diskontsatzes vor. Die¬
ser Antrag wurde jedoch zunächst zurückge¬
stellt , da anlässlich der bevorstehenden Reise
des Präsidenten Dr. Reisch und des General¬
direktors Dr . Brauneis nach London ( in der
ersten Märzhälfte) eine neuerliche Fühlung¬
nahme mit der Bank von England auch über
diesen Gegenstand herbeigeführt werden soll .
In derselben Sitzung des Generalrates wurde
auch der Rechnungsabschluss der National¬
bank für das Jahr 1924 genehmigt. Die Bank
verteilt eine Dividende von 10A Prozent (ge¬
gen 8 % Prozent im Vorjahre ) .

Die österreichischen Banknoten zu 100 und
1000 Kronen werden mit dem Endtermin des
31 . August 1925 eingezogen. An deren Stelle
werden Münzen zu I , 2 und 10 Groschen aus¬
gegeben.

Marktberichte. Auf dem Grossviehmarkt
in Freiburg kosteten Ochsen und Rinder I.
Klasse 43—45 Mk ., II . 34—42 Mk ., Farreu 38
bis 42 Mk . , Kühe 17—34 Mk . , Kälber 60 —68
Mark und Schweine 68—74 Mk . pro Zentner
Lebendgewicht. Die Tendenz war bei Gross¬
vieh flau, bei Kälbern und Schweinen etwas
lebhafter . — Auf dem Grossviehmarkt in Has¬
lach kosteten Ochsen 600—1200 Mk. , Kühe
250—530 Mk . , Kalbinnen 350—465 Mk . , Rin¬
der 170—190 Mk . und Kälber 60—85 Mk . Der
Schweinemarkt setzte Ferkel für 25 —65 Mk .
und Läufer 135— 150 Mk . pro Paar ab .

Badische Landeswetterwarte.
Wetterbericht am Freitag.

Gestern trat in Süddeutschland unter dem
Einfluß des nach Süden zurückweichenden Hoch¬
druckrückens , teilweise Aufheiterung ein. Bis
heute ist ein neuer Tiefdruckausläufer Vom Nord¬

meere rasch zur Ostsee Vorgedrungen, während
sich das westeuropäische Hochdruckgebiet unter
Verflachung zurückgezogen hat . . Dadurch m
Mitteleuropa wieder in den Bereich ozeanischer
aber ziemlich kalter Luftströme gebangt , die
Trübung und Niederschläge bringe,». Im Ge¬
birge herrscht Schneesall bei leichtem Frost. Zu¬
nächst ist keine wesentliche . Witteuungsänderung
zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung am'
Samstag , ben

7. März : Meist trüb , Niederschläge (Qjebtrgc
Schnee) , etwas milder , westliche Winde.

Schneeberichte. Feldberg , 6 . März , ftich .
97 Ztm . Pulverschnee , — 4 Grad , bedeckt , leicht
ter West, Skibahn sehr gut . — Zuflucht
5. März , mittags , 15 Ztm . Neuschnee, 10 Ztm
alter , bewölkt , SMahn nur auf der Höhe fahr¬
bar . — R u h st e i n, 6 . März , früh : 15—20 Ztm
alter , 10— lö Ztm . pulverischer Neuschnee , —h
Grad , Schneefall , Skibahn gut . — Unter st -
matt , 6. März , früh : 30 Ztm ., davon 10 Ztm
pulverischer Neuschnee, — 3 Grad , bedeckt , leich¬
ter Schneefall , Nordwest. Skibahn gut , fahrbar
bis Schönbrunn . — Hundseck , 6. März , früh :
bis Horiiisgrinde ca. 20—40 Ztm . Pulverschnee ,— 2 Grad , Schneesall , Skibahn bis 750 Meier
sehr gut . — Sand , 5 . März , früh : 20 Ztm,
Neuschnee , — 5 Grad , wolkenlos , Ostwind, Sli -
bahn bis Wiedenfelsen (700) gut . — Kalten¬
bronn , 4. März , früh : 10 Ztm . alter , 25 Ztm.
Neuschnee , — 3 Grad , leichter Schncesall. , —
Dobel , 6 . März , früh : 12 Ztm . Altschnee,
Schneesall , —0Grad , Skibahn fahrbar . — Hor¬
iiisgrinde , heute früh : 40 Ztm . , davon 18
Ztm . Pulverschnee , — 4 Grad , zeitweise Schncc-
fall , Skibahn gut , fahrbar bis 700 Meter , herab .

Wafferstänbe des Rheins am 6 . März ,
morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 44 , gest. 2 ; Kehl 168, gest. 8 ;
Maxau 330 , gef. 1 ; Mannheim 224, gest . 1 Ztm ,

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger: Badenia , 31.«©. für Verlagltnb Druckerei , Direktor WIlh . Jotzncr, Karlsruhe i . 23.,Hauptschriftleitung- I . Th . Meher. Verantwortlich für
den politischen Teil ' I . Th. Meher, für Nachrichtendienstund Feuilleton . Dr. H. 3l. Berger , für . Lokales und

Thront! : Fr . Lanlc, für Anzeigen und Reklamen :
Joseph Huber, sämtliche in Karlsruhe .

Adlerstratze 42. Rotationsdruck der Badenia, Sl.-E.Berliner Redaktion :
Job . Hoffman», Berlin NW, 23 , Brücken -Mee 13 .
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Bachverein Karlsruhe e . V,
CO 88

. 8
Wegen den zwischen dem deutschen Bühnenverbandund dem. deutschen Musikerverband bestehenden Streitig¬keiten,. die die Mitwirkung des Orchesters des Landes¬

theaters Z- Zt unmöglich machen, muss das auf Montag, n
^ den 9 . März ds . Js ., festgesetzte Konzert verschoben wer- X

den . Der Zeitpunkt der Aufführung wird rechtzeitig be- «kannt gegeben. Die gelösten Karten behalten ihre Gül - *
tigkeit . U

8 Inzwischen wurde mit den Proben für ein Weiteres ,y0 Konzert begonnen , in dem die grosse F -Moll-Messe von *
Q Anton Bruckner in würdiger und festlicher Weise zur Q
0 Aufführung gelangen soll . Da die machtvolle Tondichtung Q
Q einen grossen Chor erfordert , ist es sehr erwünscht , wenn Q0 sich noch weitere stimmbegabte Freunde ernster Musik X
Q zur Verfügung stellen. Proben finden im Konservatorium qX Sophienstrasse . 43 statt : Für Damen Montags,,Jfir ...Herren . X- Dienstags, Gesamtprobe Freitags , jeweils abends 814 Uhr.

Der Vorstand . 1282
I XlCÖOOCÖOäOOööOCSOOOOOOiOOiOCXJa

Vom 16. bis 26. Mörz ds. Js . findet im Saale des Restau¬rants «Palmengarten ", Harrenstraße 34a, jeweils nachmittags !
von M3 bis M6 Uhr ein

BaA-Kues
der Dip-. Haushallungslehrerin Frau Dr . Jüraensen aus !
Zürich statt.

Gründlicher Unterricht in der Bereitung einfachster bis
feinster, speziell Wiener Backwaren und Süßspeisen : Hefeteige ,abgebrannte Teige, Torten , Blätterteige , Strudel , Cremes , Auf- !
laufe, Kleingebäck usw . unter besonderer Berücksichtigung des
Backens in modernen Gasbacköfen.

Unterrichtsgebühr 20 Goldmark.

Anmeldungen bis spätestens Freitag , den 13 . März ds. Js .,im städt. Gaswerk , Kaiserallee 11, Gasanmeldung , oder Lesstng-
straße 1a, IV . «Mock, Gaswerbeabteilung , woselbst auch >>de
weitere Auskunft erteilt wird . 1162 |■

Reichsbanner „Se&m -il -Gor
Gau Baden .

PROGRAMM
zum Süd westdeutschen Republikanischen Tag
verbunden mit Gau - Bannerweihe am Sams -

i tag, den 14. u. Sonntag, den 15. März ds . Js.
- =. . . - -. \)Samstag abend 549 Uhr ; Grosser Fackelzug . cjSonntag, den 15 . . März, . l 'A Uhr vormittags : Wecken... CÜörälWfeise , geblasen' vom Rathausturm und vomTurm der evang. Stadtkirche von der Reichsbanner- 6

kapeile Karlsruhe -Mannheim.
10 Uhr : Kranz-Niederlegung an den Kriegergräbern durch \die Fahnendepudationen sämtlicher badischer Orts - Ö>

gruppen. Gedächtnisrede des Kameraden Pfarrer 8
Kappes. I«

xi Uhr : . Promenade-Konzert auf dem Schlossplatz, ausge- Uführt von den Reichsbannerkapeilen Karlsruhe -Mann- öheim , beim Sallenwäldchen P. f .tchfbannerkapell'e V\Durlach. M
12 % Uhr : Antreten zum Festzug . ß-
2J3 Uhr nachmittags : Grosser Festakt mit Gaubanner- ' '

weihe in den Räumen der städtischen Festhalle undKonzerthaussäaal .
Redner : Oberpräsident Hörsing , Bundesvorsitzender,Magdeburg ; Staatspräsident Dr . Hellpach, Reichskanzler
a . D . ; Dr . Wirth ; General v. Deimling; Reichstagsabgoord-

neter Dr . Haas und Georg Schöpflin .
"

Programm zum Festakt .
Mit wirkende : Frl . Martha Moeller vom Bad . Landes- Htheater Karlsruhe ; Streichquartett , gebildet aus Mitglie- ffdern der Ortsgruppe Karlsruhe , Volkssingakademie Karls- Uruhe, unter Leitung des Musikdirektors Willy Eiffler, 4)Reichsbannerkapelle Karlsruhe , unter Leitung des Musik-

direktors Lüttgers . 1284

Badische Lichtspiele
für Schule und Volksbildung
Konzerlhaus .

Heute Erst -Aufführung

Alpine Majestäten
Im Banne der Zermatfer Eisriesen .

Europa -Chronik L
Bilder aus aller Welf.

Wiederholungen : Montag, 9 . und Mittwoch 11 . März
jeweils abends 8 Uhr, Mittwoch auch 4 Uhr nachm.Vorvei kauf : Mnsikhaus Müller, Kaiserstrasse

Nur Sonntag ;, 8. März nachm . 3 Ihr
Das 9. fleuische ssngerfest in

Lnter Mitwirkung des Karlsruher Längergaues .Vor verkant : Musikhaus Müller, Kaiserstrasse .

St . « tevbansklrche.
Sonntag (Kollekte für die Theologen) :

446 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr : hl Messe mit
Monatskommunion des Männerapostolals ,
Jugendvereins und Neudeuschlands; 7 Uhr:
hl. Messe ; 8 Uhr : Smgmesse mit Pred gi ;1410 Uhr : Hochamt m t Predigt ; 1,412 Uhr :
Schülergortesd enst mit Predigt ; 942 Uhr :
Christenlehre für die Jünglnige ; A3 Uhr :
Herz Jesu -Andacht m . Segen ; 6 Uhr : Fasten¬
predigt mit Kreuzwegandacht.

St . Vtnzenzliiskrankenhans .
Sonntag : y, 7 Uhr : hl Messe ; 8 Uhr .Amt ; abends 5 )4 Uhr ' Muttergottesandacht .

__ St . Bc » bar " >,ok rdic
So nntog : 6 Uhr : Frühmesse ; l Uhr :

h Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt : 1410 Uhr . Predigt mit Hochamt;mit Segen (Tellerkollekte f. arme Theologen) .Ü12 Uhr : KindergotteSdienst mit Predigt ;2 Uhr, : Christenlehre für die Jünglinge ;6 Uhr: Fastenpredigt und Kreuzwegandacht

St Miirtinskirch Dltintlieim )
Sonntag : AQ U6r - deutsche Singmesse

mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht .
Liebiranenkirche .

Sonnlag - 6 Uhr : Frühmesse; < Uhr:
Kommunionmeffe mit Ssterkommunion der
Jüngl nge ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Pred gt ; 914 Uhr : Haupkgotiesdienst m Amt
und Predigt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst mit
Pred gt ; 1 % Uhr : Christenlehre für dte
Jü -igfinge ; 8 Uhr : Fastenpredigt mit kurzer
Kreuzwegandacht und Segen (Kollekte für
arme Theologiestud:erende) . —

St . Bo " ' mt>" s >4rche.
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :

Kommunionmesse (Monatskommunion der

Männer und Jünglinge mit Predigt ) ; 8 Uhr :
Srigmesse mit Predigt ; >410 Uhr : Haupt¬
gottesdienst mit '

Predigt und Hochamt; 1412
Uhr : Singmesse mit Predigt ; 342 Uhr : Chri¬
stenlehre für die Jünglinge ; 6 Uhr : Fasten¬
predigt und Segensandacht . •

St . Peter - und Paulskirche.
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; Oster-

kommunion der Männer und Jünglinge ; 948
Uhr : Generalkoinmunion d . Männerbererns ,
Jungmännerbundes und Jüngl ngsvereinS ;8 Uhr : Hochamt mit Predigt ; >410 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt ; 1412 Uhr :
Kindergottesdienst .mit Predigt ; 2 Uhr : Chri¬
stenlehre für die Jünglinge , 946 Uhr : Rosen,
kranz ; 6 Uhr : Fastenpredigt . Andacht und
Segen . — 27

Stadt . Krankenhaus .
Samstag : 2—78 Uhr : Beicht . — S 0 nn -

t a g : 149 Uhr : Predigt und Singmesse.
Hl. Geistkirche ( Torianden ) .

Sonntag : 947 Uhr : Kommunionmeffe,
Lsterkommunion für christenlehrpflicht. Mäd¬
chen ; 8 Uhr . Frühmesse mit Predigt ; 1410
Uhr : Pred -gt und Hochamt , Visitationsgot¬
tesdienst durch den hochw Herrn Geistl. Rat
und Stadtdekan Dr . Stumpf ; 5 Uhr : Fasten¬
predigt und Segensandacht -

St . Michaelskirche iBrierfhettn ) .
Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit;147 Uhr : Frühmesse mit Ssterkominunion d.

Jungfrauen ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Vred -gt ; 1410 Uhr : Hauptgottesdienst mit
Pred . u. Hochamt; 11 Uhr : Kindergottesdienst
m t Predigt ; 142 Ubr : Christenlehre für die
Jünglinge ; 6 Uhr : Fastenpredigt mit Kreuz¬
wegandacht und Seoen ( Kollekte für arme
Theologen) . —

St . Konradskirche ( Telegr . -Kaserne)
Sonntag : 7 Uhr : Austeilung der heil.Kommunion ; 1410 Uhr : deutsche Singmessemit Predigt ; 143 Uhr : Herz Jesuandacht mit

Segen . -
St . Josephskirche ( Grünwinkel ).

-7
6 7 Ufjr : Beichtgelegenheit;

s - Frühmesse Mit Ssterkommun on fürdie Marian . Jungfrauenkongregation u . alle
christenlehrpflicht' g . Mädchen ; 1410 Uhr - Amtm -t Predigt und Tellerkollekte für arme The¬ologen; fffr : Christenlehre für dieMädchen und Borromäusb bliothek ; 2 Ahr :Versammlung für Marian . Jungfraiien -Kon-gregatio ' . tin * Pred '

gt und Segen ; 6 Uhr -
2. )5astc,iprcd,gt (Kaplan Baur ) mit Andachtund Eigen . — Freitag : abends 7 Uhr :FUt .- iMidacht ini : Segen . — Samstag :nachm 4 Ubr - Beichtgelegenheit.

St . Nikolauskirchf ( Rüpvurr )
^ Sonntag : 6- 7 Uhr : Be -chtgelegenheit;

?vri ;Iinte )io m -t Lsterkommunion derÄr -ircnlehlpfl -cht -gen Jünglinge u . Mädchen ;9 Uhc - Amt mit Predigt (Kollekte für armeTheologen) ; y2 Uhr : Christenlehre f. Jüng °finge und Mädchen ; 2 Uhr : Versammlung d
- iungfrauenkongregation rnit Vortrag und
Segens abends 148 Uhr : Fastenpredigt mitAndacht u . Segen . - *

Heilig Kre „ - ( Knielingen)
1/i7 Uor : hl . Kammun -on ;10 Uyr : Amt und Pred -gt , gem . Kommunionder Chri )tenlehrp )l '

chtigen ; ys 8 Uhr : HerzFe,u - Andacht . - °
Hggenstcin .

Sonntag : 8 Uhr : hl . Messe mit Predigt ;gem . Kommunion der Christenlehrpfl '
chtiqen ;

lA2 Uhr : Christenlehre ; 2 Uhr : Corp.-Christi -
Brnderschaftsandacht ; 143 Uhr : Versammlungder Frauen .

Bulach.
. . Sjrnntag : 148 Uhr : Frühmesse mit
Osterkommunion der chr stenlehrpflicht. Mäd¬
chen und der Jungfrauen ; 1410 Uhr : Sing -
messe mit Predigt ; abends 7 Uhr : Fasten-
predigt mit Kreuzlvegandacht und Segen . -—

Durlach .
Sarntag : nachm . 4—7 Uhr : Berchtge -

legenheit f. b :e Kinder ; 6 Uhr : Salveandachtzu Ehren der lieben Mutter Gottes . —
^ Uhr : Beichtgelegenheit; 7" hr : , ü-ruhmesse mit Austeilung der hl. Kom .munion ; A9 Uhr : Schülergottesdienst u . Ge¬neralkommunion für die Kinder ; 9410 Uhr :und Hochamt; 11 Uhr : Chr stenlehrefür bte Mädchen ; 2 Uhr : Herz Jesu -Andacht

und Andacht .
^ 6 ^ a ^ ftenpre&:ßt

Heilig Kreuz (Grätlingen ) .Samstag : 5 Uhr: Beichtgelegenheit. —
7 Uhr : Beichtgelegenheit; 8Uhr : , hl. Kommunion ; 1410 Uhr : Predigt undAmt ; nachher Christenlehre ; abends 6 Uhr :

fU 'tenpredgt und Andacht . - Werktags :148 Uhr : hl. Messe .
. BickeSheim.

I28 Uhr: k Messe mit Vor -
n Uhr : Ankcht . - Sams¬tag . 9 Uhr : hl. Wallfahrtsamt .

^ Michaelsberg 6ct Untergrombach.
vi ^ TK

'V ’
o

0
, 0 : -Y29 Uhr : Predigt u . Amt ;

Seoen
^ ' ""^ ^Ofsche Belehrung . Komplet u .

früh 8 Uhr : Wall-fahrisgottevd '.e»st und Fastenandücht,..,. .. „

Sommer -Semester 1925 .
UsbI ver sltät Köln .
Wirtschafts - und sozialwisscnschaftliche-, Rechtswissenschaftliche-,Medizinische- und Philosophische Fakultät. Handels - u, Verwaltungs -
Hochschulstudium. Vorlesungsbeginn : 30. April . Die .Einschreibe¬
frist läuft vom 15 . April bis 6 . Mai . Das Vorlesungsverzeichnis
kann vom Universitäts -Sekretariat gegen Voreinsendungvon Mk . 0.60 (dazu Porto Mk . 0 . 10) bezogen werden . 207

i
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Todes - Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren her¬

zensguten, treubesorgten Gatten, Vater, Grossvater
Schwiegervater , Bruder, Onkel nnd Schwager

Gustav Eis ®!e
Lokomotivführer a . D.

im eben vollendeten 84 Lebensjahre, heute nacht schnell
und unerwartet in die ewige Heimat abzurufen.

Karlsruhe , den 6. März 1923 .
Um ein stilles Gedenken und das Almosen des Gebetes

bitten die trauernden Hinterbliebenen ;
liatb . Ei *ele , geb. Teil , l 'erdin ind Jung .
Anno Esele , Technischer Eisenbahn-
Lina Ja rr geb . Eisele, Oberinspektor,Die Enkelkinder Hedwig . Maria . Jmigardand Erich Jang . 1244

Trauerhaus : Werderscr . 26,
Beerdigung : Montag nachmittag V»2 Uhr,Traueramt : Dienstag 9 Uhr Liebfranenkirche .

K ommunikanten
. . . . . . . . . . ". ' .. . . « m i

Anzüge
in reidihalfigster Auswahl und bester Ausführung

von 2f5 ° ° an

N . BREITBARTH
Kaiserstrassc Ecke Herrenstrasse

Statt besonderer Anzeige . Unsere

Todes Anzeige 11 Modellhut - Ausstellung
AJlen Bekannten und Freunden

die Mitteilung , dass gestern mittag
meine liebe Mutter nach längerem
Kranksein unerwartet verschieden
ist. Bitte um ein Memento.

Tauberbischofshelm, b.März1925

E . Bach
Gymnasiumsdirektor . 237

zur
fiir

Knaben und Mädchen
zum billigsten Preis

WILH . BRAUNAGEL
Herrenstrasse 7

zwischen Kaiserstrasse und Schlossplatz.

! ZmwürdigenDorbereitung
auf die

hl . Mmmw »
empfehlen wir

Oompräbendar Karl Flscher 's

Briese
«n die lieben

Ein LorbereitungSbüchlein.
30. Tausend

, ungebunden JC — .20; kartoniert M — .80
in Ge'chenkband gebunden JL 1 .20.

Preffestimwen :
. . . . . . Die Briefe find herzlich ge»

schrieben, enthalten eine große Fülle Herr¬
lid er Gedanken und praltiscke Belehrungen
für Erstkommunikanten . (Rosenhain ).

. Sie kommen aus einem
warmen Priesterherze» » nd finden deshalb
aud> den Weg zu den Herzen der Kinder .
(Liter . Rundschau , München ).

. In vorliegenden Briefen ist
der Verfasser «in fichercr Führer zum
großen Tag . Tie Kinder werden gern und
mit Nutzen diese Brie e leien . Wir wünschen
das Schri tchen in die Hand̂ eines jeden
Kommunion kindek. (Korr, für katholische
Jugend-Präs .).

. Diese inhaltsreiche» Briefe
eines großen KinderfreundeS und guten
SeeleutenoerS treffen den iindiichen Ton
ausgezeichnet . (Literar Handw.).

'ÄS Sttlsrak

Von Schlesien nach Karlsruhe !
Schöne, sonmge Dret - Iimmer -

Wohnung mit Äalkon , nevst Küche,
Entree , 2 Kellern und Äooen m Ge-
dirqskieinsiadr Schlesiens ll 3 000 (Zin -
wohneri nach Karismhe zu tauschen ge¬
sucht . Zuschriften u. 3303 an die Ge-
schäft-sielle

ist e r 6 ff net

Wir zeigen ohne jeden Kaufzwang

Pmiser s Wieners Berliner
s-s Original - Modelle s-s

1264

Geschwister Gutmann
Grösstes Spezialhaus Badens

14 Schaufenster! 14 Schaufenster !

GGGGGGGGOGOGGGGG
© Streng reelle , leistungs - und konkurrenzfähige ©

I Unternehmen aller M Z
G
G

die zwecks Gsschästsausnahme mit dem katholi-
d scheu Volksteil Dratschlands mit bestorganiflertem,
© Wrtschafksoie, st in Verbindung treten wollen, ©

0 belieben ausführliche Mitteilung zu richten unter D

0 F . H . 4020 an 3t tOcIf Moffe, Köln a . 3rh . 0

GGGGGGGGGOOGGOGG

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller b,-schädigten Puppen und An ertigung von

Puppenperlicfcen aus mitgebrachten Haaren. 558
Verkauf von Puppen and Puppenartikeh
Erse Karlsruher U D ! A g A . Kaiserotraooo 223

Puppenklinik Wes «MSVSW » zwisch. Douglas- u. Hxrschstr.

Ich eile
in den

Württemberger Qof
CEcfe UHlanö u. Goethe Straße

zum

dxceltenten
Eichbaumbier

MM ! Stadt Konzarthaus . gWZF
MA Donnerstag, 12 März, abends 8 Uh - | | |
W grosser Abschieds-Tanz-Abesü W

Olga Mertens -Leger

0Q£ HAUS KÖN5TLEW5CHER MUSIK
scamx :

anlässlich ihres Ausscheidens aus dem
Vervende des Bad. Landestheater !

zu Karlsruhe
Mitwirkende - 1068 j

Frau Olga M ertens- Leger u .die gesamte
anzschule mit ca . 20 Mitwirkende

! GrossesOrchester : Harmonie- Kapelle
| Karten zu Mk 4 .-, 3 -, 2 -, 1.50 züzgl
Steuer in der Musikalienhandlung , 1

Kaiser-, Ecke Waldstrasse .
Fritz Möller

Der Einkauf von
Betten ist

Vertrauenssache

Klndei «ettstellen
in Holz und Matall

| 18.50 24.— 27. — 30.— bis 58 .—

Komplette Kinderbetten
von Mk. 49 .50 an

von der einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung !
Gut ! Schön ! Preiswert !

Kaisentra .fi» 3£&r3 $ m !l £ - Niue
Hanptroat

Hotel Prinz Max
Adlersir . 33 , beim alten Bahnhof .

Gat bürgerlicher G&fthoj
Sehr angenehmer Auf¬
enthalt in ruhiger Lage
ts Vorzügliche Küche tt

Reelle Weine

T« -NMrkMs
i in Kurz- Weiß- u. Wollware» !

wegen Geschäftsaufgabe.

Preisherabsetzungenvon 20°/» nnd
mehr . - B arenvbgab- auch in
größeren Parii - n bei entiprechender

Preisermäßigung l - 8t ' :

S»OW- St-aufäelesenWtl
A. Pfeiffer, L

Haltestelle Durlacher Tor.

Lachnerstr. 16, f
Solle : «iierstr . ^

MN
wir pflegen alle Zweige Ses bankgeschäft¬
lichen Verkehrs und sichern pünktliche
Erledigung Ser uns erteilten Aufträge Zu .

Bei Spareinlagen gewähren
wir bestmöglichste Verzinsung.

r
mit Oepofttenkaste am vahnhossplatz unü NieSeUostung in Muhlburg .

Selbständiger

Bau « und
Gitterfchloffer
in mittlere Schlosserei für sofort — auch
später — für dauernd gesucht. >L60

Offerten unter >260 au die Geschäftsstelle .

solange Vorrat , pro Zentner Mk . 1 .00
zuaetührt . » 130

Eichen Brrnnhslz
pro Ztr . Mk . 1 .70 — zugeführt Mk . 2.66

Georg Me« KilleMch & Setz«
G . m b. H . 1082

B - ilchenstr 22 Telefon 211S

Wanzen, veilen, Iller,
Mäuse . Kalten vertilgt unter Garantie

die leistungsfähigste Anstalt 586
O. V. Z U . Anten Springer ,

Etningerstras ^e 51 , Tel* 2349



Seite 10 Samstag , den 7. März 1925 Nr . kg
Eemtlilüe- Ililü Seböukioniifrftruer . |
^ Wegen Zahlung der bis 5. März fälligen(äJemetttbe» n . Gcbändesondersteuer ergebt auf¬grund StadtratsbeichluffeS an die Pflichtigengemäß Z 20 Betr .-Ordg die öffentliche Auf¬
forderung. d :e verfallenen Schuldigkeiten bis
längstens 15 März anher zu entrichten . Wer
auch dicie Frist versäumt, hat neben dem vor -
yeschrievenen Verzugszuschlag noch Veriäumms-
gebniireu uud die mit der einzuleitenden ZwangS -
vollstreSunq verbundenen Kosten zn zahlen .

Karlsruhe den 6 . März 1925 l246
_ Stadlhauptbaffe a.

Wegen des Rechnungsabschlusses am 51 . März4925 ersuche ich um baldige Einreichung der
Rechnungen für städtische Arbeiten und Liefe¬
rungen bei den zuständigen Stellen

Karlsruhe , den 2 . März 1925. 1262.
Der Oberbürgermeister .

ZBekmtMmiittchmiK .
Die Gemeinde Bcrolzheim (Baden) ver¬

steigert am Donnerstag , den 12. März 1925.nachmittags 1 Uhr. im Gemeindewald , SchlagRoth : 16 Stück Eichen , ca. 38 tm Inhalt . I.
Klasse ; 20 Stück Eichen , ca . 33 fm Inhalt ,XL Klasse ; 15 Stück Eichen , ca . 17 km Inhalt ,III . Klasse ; 48 Stück Eichen , ca . 40 km In¬halt , I ., II ., III . Klasse. C. Hölzer.Die Eichstömme I . und II . Klasse sind größ¬tenteils zu Fournierzwecken geeignet. Das
Holz liegt 4 Kilometer von Station Hirsch¬landen entfernt mit sehr guter Abfuhrstraße .

Verolzheim, den 5 März 1925 . 241
Das Bürgermeisteramt .
Schmitt , Brgmstr .

Das Bankhaus
Veit L. Homburger

Karlsruhß Karlstraße 11

Tolatnm Ortsverkehr 35, 36, 4391 , 4393, 4393I bIBIUII i Fernverkehr : 4394 , 4395 , 4396, 4397
besorat alle in das Banbfach ein-

schlasrenden Geschäfte.

Maschinen
Aobeispäne
für Streuzwecke, gut trocken, laufend abzugeben

ß. pdis Saline R . in . Mi-
narlSrrrhe-Rhelnhafer». io84

2 leere Zimmer
zentral gelegen und für Bürozweckc geeignet,
baldigst zu mieten gesucht.

Angebote unter 7654 an die Geschäftsstelle .

Privat -Tanz - Lehr - Institut |
Alfred Trautmann
Karl -Friedrichstrasse 32 872

Beginn neuer Kurse. Einzelunterricht j
täglich . Anmeld. bis nachm. 5 U
Kapel enstrasse 16 — Telefon 3IS

Amerikanische

Dampf-
äpfel

Md . A0 Ps«

Kaliioruisches

MWobji
Pst». ÖO dkg.

und

Kalifornische

AMkostU
Pfd - ly

" nd ly
- 1194

Kalifornische

Pflfiche
Pfund ly

I» öronre-
Glocken

JebrDder Baohert
Harlsrnne. Baden .

Pfärrder-
Bersteigeruug .

Am Mittwoch , dt»
11. und Tonnerstan, den
12. Mär; 1925 jeweils
vormittags von 9 Ubr
und nachmittags von
2 Uhr an, findet im
Versteigerungslokal des
Leihhauses: Schwanen-
strotze 6, 2. Stock , die
öffentliche Versteigerung
der verfallenen Pfänder
vom Monat Juli Nr .
22079 bis mit Nr.
28197 gegen Barzah¬
lung statt. 940

Zur Versteigerung
kommen :
Fahrräder , Nähma¬
schinen, K offer , Schnh-
werf, Herren u .Damen-
fleider, Wäsche, Stoffe,
Bestecke , Feldstecher ,
go dene und stlberne
Uhren , Juwelen und
Mustkinstrumente.

Fahrräder u Näh¬
maschinen gelangen erst
um 2 Ubr zur Ver¬
steigerung.

Dar Versteigerungs¬
lokal wird */, Stunde
vor Versteigerungsbe¬
ginn geöffnet . Die
Kaffe bleibt an den Ver¬
steigerungstagen , und
am Tage vorher nach¬
mittags, geschloffen .
Karlsruhe , 27. 2. 1925.
Stadt. Psandleihkaffe.

Schlagers
Sweater -Anzüge
„Buby" mit Ueberknöpfhose

Mk . 12 .40 13 .40 14 .40
1Matrosen-Anzug

Lloyd Mk. 15 . 80 16 80 18 .00 19 .50 21 .00
Swealer 0 1 2 3 4 5 6
Georg Mk

'
6 .80 7.50 8 40 9 .40 10 .40 11 .00 12.00

Meine

Reklame - Kinder ' Weste
Grösse

Mk . 3.90 4.90 6 .40 6 .90 7 .90
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Paul Burchard

SCHUHWAREN
aller Art und für jeden Zweck in sehr grosser Auswahl

und in allen Preislagen 1244
Für empfindliche und kranke

Füsse die berühmten
Besonders preiswert :

nr garnier siirfei Spori- u . Toureistiefel
Ul . Ödllllul ' ullülOl für Damen nnd Herrn

änsserst günstig ;

Komm uni kanten » Stiefel
Versäumen Sie nicht , vor Ihrem Einkauf meine Schaufenster zu beachten

Schahhaus Kehrwald / Erbprinzenstr. 26
Geschäftszeit von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends

Fundsachen-
Versteigerung.

Am Montag, den
9. März 1925, werden
im Kantinenraum der
Straßenbahn . Tulla-
straße 71 , von nadim .
3 Uhr an , die nicht
abgeho ten Fundgegen-
stände der Slr -ßen- u.
Lokalbahn aus der Zeit
vom 1 . April 1924 bis
30. September 1924
meistbietend gegen Bar¬
zahlung öffentlich ver¬
steigert . 1252.

Karlsruhe, 6. 3 1925.
Städt. Bahnamt.

Blüten -
reinen
Teint j§
verleiht die

„ M A G IC “ -
Hautsc ' älkur .

6,50 Nachnahme
Geber - V.-Ces .,

Freiburg i . Br . 51.

RriegSb . Ans. 8o in
sich . Stellung wünscht
mit nettem charakterv .
Fränl in Briesw. zu
treten zwecks späterer

Heirat.
Zuschr. m . Bild an die
Grschästsst . unt 1286
erbet. Verschw. Ehrens.

Friedrichshof
Sonntag, den 8. März 1925 , abends
von 7 Uhr ab, bei freiem Eintritt

DOPPEL -KONZERT
Jlittagstisch : 1. — , 1 .70. Im Abonnement: 10 Karten 8.-
15.—. Reichhaltige Abendkarte mit stets wechselnden

Spezialitäten . — ff Sinner Biere und Weine.
Zahlreichem Besuch sieht entgegen Hermann Stehlin .

DodoriNro -Ssikmy
Dt'r>xJfirbt>f‘itftrifttS ,äne «3ettunqr46aiiHPtt >r«J!3«jpn6^ fi!r«i:eH»oh*b^ maan Obgcbtfcgn '.'S: . ,^

Auflage über 13000
5 Geschäftsstellen - über 90 Agenturen

Konstanz am Bodenkee . 151

auf meinen Schuhen
nach Rissen u. Sprüngen,
kann aber selbst mk
meinem Riesenfemrohr

nichts entdecken Diesen
tadellosen Zustand meiner

Schuhe verdanke Ich ausschließ¬
lich PILO , dem unübertrefflichen

Schuhputz in V schwarzen Dose

ich trage Pilo hauchdünn auf
und erhalte mk wenig Bürstenstrtchen
einen lackartigen Hochglanz - den
Pilo- Lads -GIanz .

Karlsruhe i . B .
Herrenstf . II Telefon 2502

Alb heute !
Oer zweite Rin -Tin -Tin - Film der Ufa :

Ha lft Th reuet setaen Hem
Drama in 6 Akten .

In der Hauptrolle :
Der dentsche Schäferhand Rin - Tin - Tin .

Die letzte foiirf des

Sie TrauerfeierSichkelten in Ber¬
itt sowie Belerlülirung und Bei¬

setzung in Heidelberg.
Das Segel der Zukunft !

Der Fletiner -' Roiorl
Einzige vom Erfinder , Direktor Flettner , genehmigte

Aufnahme. 12661

n Jugendliche haben nachmittags Zutritt .

KW bei unferett Snferenieu.

Colosseum
Heute abend 8 Uhr 986

1 lölf idi doili
’
ne tri .

Diwans !
neue, gut gearb. von
58 Mk . an , Köhler »

Schützenstr . 25.

ElsM -R-ftk-
Geschöst

Karlsruhe
Viktoriastratze 1v III .

Billige Reste nach
Gewicht eingetroffen ,
ebenso Nessel , Damast
und Bettuch . 490

Besuch lohnend .

AeltereS , zuverlässi¬
ges , ordnungsliebendes
Mädchen mit nur gu¬
ten Zeugnissen , das
Kochen und selbständig
arbeiten kann , bei gu¬
tem Lohn in lleine Fa¬
milie aus 15 März ge¬
sucht . Angeb . u . 1276
an die Geswästsst .

7 anz -
Lehrinstitut

if0iuacüs-Anlagel3
Telefon 5959

Beginnneuer Kurie
Einzelunterricht

jederzeit .
Geti . Anmeldg. jedz.

Unterrichtsjokat :
oh .Saal Hotel Nowack

Laoisches
Lanhestheat#
Samstag , 7 . März 1925D 18. Theatergemeinde

2101— 2500
Der fiäfc Geist

LliWazomadundus
oder

Das liederliche Kleeblatt .
Zauberposfe mit Gesangin drei Alten von

I . Nestroy .
Musik von A. Müller .In Szene gesetzt von

Felix Baumbach
Mufitaiische Leitung :

Max Schlager .
Personen

Stellarius Brüteroortuna MoellerBrillantin - Bollner
Amorosa ScheinpflugMystifax
FlulribuS' lilaris

Gemmecke
Groß

Santen

Reue
kalt orutsche

Lumpazivagabundus
Daülcn6ttt Verlehrsschutzmann

„ . Welti
Kloeble

gtotni Müllerttnierrem A eraStsnoca Palpiti ©enterKamilla Berlowaurta SchetnpflugHobelmann Trenck
^ Naslö
Frauendorfer

Clement
Schneider

Beug '
Kühner

Anfang 7 Uhr
^ Ende 10 UhrPreise : Sperrsitz 1. Abt .4.80 Mark .

90/100

Pfd . 36 W»

80/90

Pfd . 42 Pfg
—- 1192 j
70/80

Pfd . Z2 Ps«

Veppi
Gertrud
Roferl
Pansch
Strudel
Anastasia

Pfd . 44 Plg ^

Mrnschuitz .
Psd . AZ M g
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